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räum»
22. Sa^rflaitß.

Brgart für biß Mßrßffßn bßr Jfraitßroußli

1900.

Abonnement.

Set gran!o=3ufteIIung per ©oft:
gdgrltd) gr. 6. —

Öalbjügrlid) „ 3. —
3(uS(attb franfo per gagr « 8-80

©eatio^eilagen:

„Sod)=u.§auSgaltungSfd)ule"
(erfcßelnt am 1. Sonntag itben ÜTtonatS).

„gitr bie ïteine 2BeIt"
(crfdjcfitt am 3. Sonntag Jcben 9ftonnt8).

jtebabtion nnb gering:

grau @11fe gonegger,
UBienerbergftrage Sit. 7.

ïelepgott 639.

3t (fèàïïtn

Jnrerttonopreio.

©er einfache ©etitgetle:
fjitr bie Sdiroetg: 20 ©tS.

„ baS SluSlanb : 25 „
®ie ©eïïamegeile: 50 „

Jtwjnbe:
®te „©djroeiger gratte a-.yettung"

erfcgeint auf Jcben Sonntag.

Junoneen#egi< :

©jpebitton
ber „©cgroeiger grauen»3eitimg\
3luftr3ge com ©lag St. ®atten

nimmt audj
bie Sucgbruclerei HKerL.r entgegen.

JRottOS 3mmet ftrebe jum «anjen, unb tanttft bu (etber teftt (SanjtJ
föttbs*. «II biaunbel tülieb Wtefc an ein «ansei bid) anl £xmnta0, 3. Juni.

Unljalf: ©ebicgt: ©fittgfteit. — 3Bogtgemehtter
Oint. — ®o!le!tio=@ingabe. — ©precgfaal. — feuilleton:
(Sine fct)öne Seele.

©rfte Seilage: Sprucfj: Sflatt fagt. — Smtb
fdjnteijerifer grauenoereine. — Sorficgt beim ©itt»
tauf oon ©etniifefamen.—(Sine Sdjule otjne Aufgaben unb
of)tte Sücger.— Srieffaften.— Seltamen unb gnferate.

3roeite Seilage: ©ebicgt: ©iaieuglüd. —
grauen al§ 3"derbäc£er. — gmuSgaltUngSfcgute SoniS»
toil ant tpaüroiterfee, 3Iargau. — Setlamen unb gu»
ferate.

>f-*. Afx. M, niA. nt*.>!•«. Jjvt-g. *t*. .*•}*,.<** AÎ-» .*•?*.

Pfm0(ïw.
as fud)t ben ©eift ber Pftngften itjr
3>n £ärm ber engen ©äffen
Steigt auf bie Ulpenfyöfyn mit mir
llnb Iajjt ben Staub ber Strafjenl

3fyr fud)t ben ©eift? fjier oben getft
©r milb burd) bie ©emüte,
Das öffnet ficfj, non iljm burd)trcl)t,
IDie eine ftiüe Blüte.

Itus all ber Sommcrfjerrlidjfcit,
2tus allen Blumengriinbcn
Steigt er empor in £ieblid]feit,
3n Hentern ^lammenjünben.

3t?r fud)t ben ©eift? Unb fdjaut it?r nidjt
3ns Uuge einem Kinbe?
Da œotjnet er fo lieb unb füg,
Der Unfdjulb Ungebinbe.

£)ier ift ber ©eift! 2lud) ba, tr>o nod)
©in Zïïann bie tDatjrfyeit bi'inbet,
Da leuchten ^lammenjungcn l)od),
Um ero'gen £id)t entjünbet.

lElju' auf bein £jer5 unb lag fyinein
Der IDat)ri)eit ^euerflantmen I

Dot itjreni ltdjten ljtmmelsfd)ein
Sdjmelj' aller ©rug 5ufammen!

3o^ahiîç8> istfftjeï.

ÎDo^t0smemfer RaÇ;

> § ift tief unb feiiuempfmbenben, non ben

Dgerflädjlidjett unb SIcufjerlidjen fid) ab»

geflogen güfjlenben gut, eine Zeitlang
unter lieben, lebcnSluftigcn SKcnfdjen ju

perioeilen. ®aS Driibe unb oft SBebriicftc im
(Semitt brauet jtrar nicgt ausgerottet, aber eS

mug perteilt toerben, fonft fliegt eS jit feljr in
bie §öf)e, uttb eS bilben fidj fd)lieglid) oerîe^rte

33egriffe oon bettt Seben unb ber SSMt; SBcgriffe,
bie ben bamit Seljafteten allen entfremben, mit
bcnett man bod^ leben mug, unb bie fid) i^m
fo gerne in roller Slnerîemtung feines gebiegenen
SBefenS anfd)liegen modjten.

©S ift fold)ermetfe reranlangten fRaiurett
augerorbentlii^ geilfam, ju lernen unb ju er=

fahren, bag überall unb bei alten ïïftenfd)ett ettoaS
(SuteS ju ftttben ift, unb ber geiler liegt auf
ber Seite beS fid) Slbfdjliegenben, trenn er baS
®ute nid)t gnbet, weil er fic^ teilte ÜD?üfe gibt,
eS ju fudfen.

es ift niegt fegrner, fidj betten an^uf^liegen,
bie unS lieben unb rerftel)en, man barf aber
nidjt babei fielen bleiben. Unb ant allertrenigften
ift bieS benen erlaubt, bie reidfe ©aben befigen,
bie frud^tbringenb gemacht rrerbett fallen, ©in
jcbeS Capital mug ^infeit tragen.

®aS Seben blü^t aus bem Iterjen gerror,
unb berjenige briegt fd)liegli^ jufammen, ber fid)
franïgaft in fid) felbft rerfdjliegt unb fieg in bie
bitnflen liefen feiner (Seele begrübt.

©S erfrrbert freiließ ein gutes ©tücf ettergi=
fd^er ©elbftrerleugnung, um mit ©rfolg gegen
bie eigene Statur anjulümpfen unb fid^ felbft ju
übermittben; aber nur ber Slnfang ift f^trer,
unb trenn erft einmal bie einfid)t tpiag ge=

griffen Çat, bag bei rorfidjtigem unb liebenS=

triirbigem eingeben auf bie ©igenart anberer,
aui^ ber fdjeinbar oberflüi^lidfie unb ber greurtb=
fegaft beS tief unb fein empfinbenben nid)t 2Bi'tr=
bige im nähern ©erlegte fid) als ein ebenfo
gegaltrolter, als innerlidg ftrebfamer unb anl)üng=
lieget grennb ertreift, fo ift baS ©is gebrmgen,
unb ber rorger fi^ abgefottbert unb rnt aüen
itnrerftanben SBdgnenbe jiegt feine §anb niegt
ntegr tntgtrauifd) ttnb inbigniert surüd, trenn
ein anberer igm bie feinige in jutrattlicger unb
rieüeicgt betrmtbernber Söeife reiigen tritt. Unb
an biefem neugefegaffenen ©erfegr entjünbet fidj
bei igm unrermerft bie glamme ber garmlofen
SebenSfreube, beS fröglidjett unb befriebigenben
®gfefnSgenuffe§.^,@o: reicgltcg er felbft im ©er=
j^|fè gibt/ fo reiegtitfj empfängt er nun felber,
Unb bei objeïtirér ©elbftbeobadjtung mug er fieg

fagen, bag er fieg bis bagin felber baS S£gor
rerfegloffen gegalten, baS igm jttr Slnerïettnung
beS eigenen SBefenS unb gur genugbrittgenben
SBürbigung ber eigenart anberer biSger ben
SSeg rerfperrte.

Stur wer über fidj felber fid) gtt ergeben rer-
mag, ber trirb im beften (Sittitc über fid) ttttb
anbere ju gerrfegett rertnögett, unb igm ift eS

audj gegeben, baS (Sd^idfal fid) freunblicg, bieitft=
bar gu maigen.

>ï"

an ba§

®it. ^duuciieriCdie MWtprtcment.
Sern, ben 17. SDtai 1900.

Dorijüßadjtßtßß Im- gunöesrat
®aS grauentoniitee Sern, ber grauenoerein La

Fédération in Sa ©gaup»be»ffonb8, Union des femmes,
Lausanne, Section vaudoise d'utilité publique,
Lausanne, Union des femmes de Genève, Union für
f^rauenbeftrebungen, 3ürid), fomie alte biejenigen Sereine
unb ©rioatperfonen, roelcge fid) burd) igre Unterfdjrift
an btefer ^unbgebung beteiligen rooEen, beegren fid),
Qfgnen, gerr SunbeSrat, folgenbeS oorgutragen:

©lit ainnagme ber died) tSeing eit bitrcg bie ©eoifion
ber SunbeSoerfaffung ift ber Sunb gur ©efeggebung
auf bem ©ebtete be§ 6MIrecgte§ befugt, monad) aüe
biSgerigen fantonalen ©efege auf bem ©ebtete be§

^ßerfonen» unb fgamitienrecgteS aufgegeben roerben. Se«

reitS ift burd) bie gürforge QgreS ®epartemente§ ber
Sorentrourf beS gerrn ©rofeffor ®r. ©ugen güber er=

fdjieuen unb foil in näcgfter 3eit ben gerrett ^ad)=
ejperten gur Prüfung oorgetegt roerben.

Set aller Ülnerfenttung für bie äit&erft forgfättige
unb rooglburcgbadjte Srbeit be§ gerrn ©rofefforS,
ntüffeti roir unS erlauben, einige ©unite geroorgugeben,
roeldje unferer Slnfidjt naeg ben gegettroärtigen QeiU
oergältniffen ni^t gettügenb ©ed)ttung tragen.

®iefe ©unite betreffen u. a.
I. bie oermögenSredjtlicgen SBirfttngen ber ©ge

(3lrt. 179, 195 uttb 196) ;

II. ba§ SormunbfcgaftSroefen (3lrt. 308, 312 unb
406, frang. Sept aueg 3Irt. 407) ;

III. ba§ ©e^t ber gefdjiebetten grau (168).

I. Die PcrmögenSve^tlitgcn äßirlungen ber ©ge,

®ie untergeiegneten Sereine gegen oott bettt ©runbs
fage att§, bag bie oermögenSreigtlitgen SBtrfungen ber
@ge nicE)t über ben unmittelbaren 3lt,ed, ben ©egen=
ftanb uttb bas gntereffe ber ©geftanbSlaften, ginau§=
gegen fotien ttnb erlauben fid) beigalb foigetibe ©oftu=
late aufgufteüen unb gu begrünben:
SBorenttoutf Dom 5. ®ej. 1806:

179. „@r (ber ©getnann)
beftimntt bie egeücge Sßog=

nung uttb gat für beit
Untergalt oon 3Beib unb
Äinb in gebügrenberSöeife
©orge gu tragen."

Segriinbung:

© oftulat:
„®er ©gentann befUntmt

bie egelidge SBogitttng,
roenn er für ben Unter»
galt oott grau unb Sïxnb

aüein auffommt."

SBentt ber ©getttann burd) 3lu§übitng eine§ felb»
ftänbigen SerttfeS ober burd) ein genügettbeS ©in»
fontnteit befagigt ift, für ben Untergalt oon grau unb
Stinb gu forgen, fo liege eS fieg einigerntagett red)t»
fertigen, bag er eingig befugt ift, bie egeltege SBobttung
gu beftitnnten, obfcgou ntan fagen barf, bag bie ©ge»

frau, roelcge burd) gleig unb £äu§licgfeit igreSteilS
aueg an bem ©ebetgen ber egeli^ett ©emeinfegaft bei»

trägt, oon einem 2J)itbeftimntung§red)t itt @ad)ett ber
egelidgett Söogitttng nidjt auSgefcgloffeii fein follte.

©ang ungeredjtfertigt erfd>eint aber bie Ser»
füguttg oon 3Irt. 179 in beut gaüe, too ber ©gentann
mit geringem, unfelbflättbigent ©ittfontnten e§ nicgt
gerne fiegt, roenn feine grau burd) 3lu§übuttg eines
eigenen SerufeS ober ©rroerbeS megr oerbient als er
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Abonnement.

Bei Franko-Znstellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich ,,3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. M

Gratis-Keilnzen:

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion nnd Derlaz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Anfertionopreio.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 29 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 59 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Auninren-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

MottS! Immer streb« >um Ganzen, und kannst du s-lver kein Ganze»
Werd««» «l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 3. Juni.

Inhalt: Gedicht: Pfingsten. — Wohlgemeinter
Rat. — Kollektiv-Eingabe. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Eine schöne Seele.

Erste Beilage: Spruch: Man sagt. — Bund
schweizerischer Frauenvereine. — Vorsicht beim Einkauf

von Gemüsesamen.—Eine Schule ohne Aufgaben und
ohne Bücher. — Briefkasten.— Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Maienglück. —
Frauen als Zuckerbäcker. — HaushaltUngsschule Bonis-
wil am Hallwilersee, Aargau. — Reklamen und
Inserate.

Pfingsten.

as sucht den Geist der Pfingsten ihr
Im Lärm der engen Gassen?

Steigt auf die Alpenhöhn mit mir
Und laßt den Staub der Straßen!

Ihr sucht den Geist? Hier oben geht
Gr mild durch die Gemüte,
Das öffnet sich, von ihm durchweht,
wie eine stille Blüte.

Aus all der Sommcrherrlichkeit,
Aus allen Blumengründen
Steigt er empor in Lieblichkeit,

In lichtem Flammenzünden.

Ihr sucht den Geist? Und schaut ihr nicht

Ins Auge einem Ainde?
Da wohnet er so lieb und süß,
Der Unschuld Angebinde.

Hier ist der Geist! Auch da, wo noch

Gin Ulann die Wahrheit bändet,
Da leuchten Flammenzungcn hoch,

Am ew'gen Licht entzündet.

Thu' auf dein Herz und laß hinein
Der Wahrheit Feuerflammen I

Bor ihrem lichten Himmelsschein
Schmelz' aller Trug zusammen!

Johaìii^S" ÄMsel.

Wohlgemeinter Rat.!-

>s ist tief und feiwempfindenden, von den
Oberflächlichen und Aeußerlichen sich

abgestoßen Fühlenden gut, eine Zeitlang
unter lieben, lebenslustigen Menschen zu

verweilen. Das Trübe und oft Bedrückte im
Gemüt braucht zwar nicht ausgerottet, aber es

muß verteilt werden, sonst schießt es zu sehr in
die Höhe, und es bilden sich schließlich verkehrte

Begriffe von dem Leben und der Welt; Begriffe,
die den damit Behafteten allen entfremden, mit
denen man doch leben muß, und die sich ihm
so gerne in voller Anerkennung seines gediegenen
Wesens anschließen möchten.

Es ist solcherweise veranlangten Naturen
außerordentlich heilsam, zu lernen und zu
erfahren, daß überall und bei allen Menschen etwas
Gutes zu finden ist, und der Fehler liegt auf
der Seite des sich Abschließenden, wenn er das
Gute nicht findet, weil er sich keine Mühe gibt,
es zu suchen.

Es ist nicht schwer, sich denen anzuschließen,
die uns lieben und verstehen, man darf aber
nicht dabei stehen bleiben. Und am allerwenigsten
ist dies denen erlaubt, die reiche Gaben besitzen,
die fruchtbringend gemacht werden sollen. Ein
jedes Kapital muß Zinsen tragen.

Das Leben blüht aus dem Herzen hervor,
und derjenige bricht schließlich zusammen, der sich

krankhaft in sich selbst verschließt und sich in die
dunklen Tiefen seiner Seele begräbt.

Es erfordert freilich ein gutes Stück energischer

Selbstverleugnung, um mit Erfolg gegen
die eigene Natur anzukämpfen und sich selbst zu
überwinden; aber nur der Anfang ist schwer,
und wenn erst einmal die Einsicht Platz
gegriffen hat, daß bei vorsichtigem und
liebenswürdigem Eingehen auf die Eigenart anderer,
auch der scheinbar oberflächliche und der Freundschaft

des tief und fein Empfindenden nicht Würdige

im nähern Verkehre sich als ein ebenso
gehaltvoller, als innerlich strebsamer und anhänglicher

Freund erweist, so ist das Eis gebrochen,
und der vorher sich abgesondert und von allen
unverstanden Wähnende zieht seine Hand nicht
mehr mißtrauisch und indigniert zurück, wenn
ein anderer ihm die seinige in zutraulicher und
vielleicht bewundernder Weise reichen will. Und
an diesem neugeschaffenen Verkehr entzündet sich

bei ihm unvermerkt die Flamme der harmlosen
Lebensfreude, des fröhlichen und befriedigenden
Daseinsgenusses. ^So reichlich er selbst im Ver-
Ähre gibt, so reichlich empfängt er nun selber,
Und bei objektiver Selbstbeobachtung muß er sich

sagen, daß er sich bis dahin selber das Thor
verschlossen gehalten, das ihm zur Anerkennung
des eigenen Wesens und zur genußbringenden
Würdigung der Eigenart anderer bisher den
Weg versperrte.

Nur wer über sich selber sich zu erheben
vermag, der wird im besten Sinne über sich und
andere zu herrschen vermögen, und ihm ist es

auch gegeben, das Schicksal sich freundlich, dienstbar

zu machen.

Kollektiv-Singabe
an das

Tit. KWcherWe MD-Departement.

Bern, den 17. Mai 1900.

MchMchMer Verr Alldesufi!
Das Frauenkmiiitee Bern, der Frauenverein I-a

pêàêration in La Chaux-de-Fonds, Union àss ksrnmss,
Lausanne, Section vanàoise à'utilitc pudligue, t-au-
sanns, Union ckss kennnes cie Ksnèvs, Union für
Frauenbestrebungen, Zürich, sowie alle diejenigen Vereine
nnd Privatpersonen, welche sich durch ihre Unterschrift
an dieser Kundgebung beteiligen wollen, beehren sich,

Ihnen, Herr Bundesrat, folgendes vorzutragen:
Mit Annahme der Rechtseinheit durch die Revision

der Bundesverfassung ist der Bund zur Gesetzgebung
auf dem Gebiete des Civilrechtes befugt, wonach alle
bisherigen kantonalen Gesetze auf dem Gebiete des

Personen- und Familienrechtes aufgehoben werden.
Bereits ist durch die Fürsorge Ihres Departements der
Vorentwurf des Herrn Professor Dr. Eugen Huber
erschienen und soll in nächster Zeit den Herren
Fachexperten zur Prüfung vorgelegt werden.

Bei aller Anerkennung für die äußerst sorgfältige
und wohldurchdachte Arbeit des Herrn Professors,
müssen wir uns erlauben, einige Punkte hervorzuheben,
welche unserer Ansicht nach den gegenwärtigen
Zeitverhältnissen nicht genügend Rechnung tragen.

Diese Punkte betreffen u. a.
I. die vermögensrechtlichen Wirkungen der Ehe

(Art. 179, löö und 196) ;

II. das Vormundschaftswesen (Art. 303, 312 und
406, franz. Text auch Art. 407) ;

III. das Recht der geschiedenen Frau (163).

I. Die vermögensrechtlichen Wirkungen der Ehe.
Die unterzeichneten Vereine gehen von dem Grundsatze

aus, daß die vermögensrechtlichen Wirkungen der
Ehe nicht über den unmittelbaren Zweck, den Gegenstand

und das Interesse der Ehestandslasten, hinausgehen

sollen und erlauben sich deshalb folgende Postulate

aufzustellen und zu begründen:
Vorentwurf vom 5. Dez. 18S6:

179. „Er (der Ehemann)
bestimmt die eheliche Wohnung

und hat fiir den
Unterhalt von Weib und
Kind in gebührender Weise
Sorge zu tragen."

Begründung:

Postulat:
„Der Ehemann bestimmt

die eheliche Wohnung,
wenn er für den Unterhalt

von Frau und Kind
allein aufkommt."

Wenn der Ehemann durch Ausübung eines
selbständigen Berufes oder durch ein genügendes
Einkomme» befähigt ist, für den Unterhalt von Frau und
Kind zu sorgen, so ließe es sich einigermaßen
rechtfertigen, daß er einzig befugt ist, die eheliche Wohnung
zu bestimmen, obschon man sagen darf, daß die
Ehefrau, welche durch Fleiß und Häuslichkeit ihresteils
auch an dem Gedeihen der ehelichen Gemeinschaft
beiträgt, von einem Mitbestimmungsrecht in Sachen der
ehelichen Wohnung nicht ausgeschlossen sein sollte.

Ganz ungerechtfertigt erscheint aber die
Verfügung von Art. 179 in dem Falle, wo der Ehemann
mit geringem, unselbständigem Einkommen es nicht
gerne sieht, wenn seine Frau durch Ausübung eines
eigenen Berufes oder Erwerbes mehr verdient als er



86 St(|Htei|ef 3Tratten-Jetfnng — Bläffer für freu fjäitgltdjen Srets

unb bamit ben größeren Seil ber ©belaften beftreitet,
waS ja niept mehr fo feiten oorfommt; auie nun, wenn
et bei feinen Borgefepien um Berfepung in eine anbere
Ortfcpaft einfommt, wo eS ber grau nid)t mehr mög»
lid) ift, ihren Beruf ober ©rwerb mit ©rfolg weiter
Su betreiben? Soll fiel) bann bie gamilie traft eineS
©efepeSartifelS ©ntbebrungen auêfepen?

SP o ft u I a t :

gbettt.

gbetn.

gbettt.

SBorenümtrf bom 5. ®C3. 1896 :

195. ®ie ©begatten finb
befugt, ibre güterrecptlihen
Berpältniffe unter Borbe»
bait ber Borfcprifteit beS

©efepeS burd) ©beoertrag
oor ober toäbrenb ber ©be
nad) freiem ©rmeffen su
orbnen.

Sie haben bem Bertrage
einen ber brei in biefem
©efepe georbneten ©üter»
ftänbe su ©runbe su legen.

196. tpaben bie ©be»
galten in ibrem ©beoer»
trag eS niept anberS be»

ftimmt, ober ift oom ®e»
fep ober oom ütidjter ui<pt§
anbereS georbnet, fo fteben
fie unter bem orbentiiepe"
©üterftanb.

„Drbentlidjer ©üter» „Drbent(id)er ©iiter»
ftanb ift bie ©üteroer» ftanb ift bie ©iiterunab»
binbung." bängigfeit ober ©üter-

trennung."

Begrünbung: '

©S ift all ein großer gortfepritt su begruben, baß
eS ben ©begatten geftattet fein foH, ibre güterrehtlicpen
Berbältniffe nad) freiem ©rmeffen, innerhalb ber ge=
feplicpen Stensen burd) Vertrag su orbnen; weniger
Seitgemäjj fdjeint unS aber bie Beftimntung, bafj fie
oon ©efepeS îoegen bem Stanb ber ©üteroerbinbung
unterfteEt fein foHen, menn fein ©beoertrag gefcploffen
rourbe.

®ie ©üteroerbinbung unb bie ibr nabe oerroanbte
©ütereinbeit finb mit wenigen aiuSnabmen baS biftorifdje
fRed)t ber Schweis unb ftammen als fotepe auS ber
3eit beS 9JîittelalterS. (S. Spftem unb ©efdjidjte beS

fhtoeiserifepen iprioatrecpteS oon ®r. ©ugen §uber,
SSafel, ®etloff, lb86.)

Jiier feben mir aud), bab in ben beiben Spftemen
üteroerbinbung unb ber ©ütereinbeit ber ©ebanfe

allmächtig ift, bab bel Statin, als §aupt ber gamilie,
baS grauengut nutje unb niebe, oerioalte unb oeränbere,
fei eS, bab er ooEenbS als ©igentümer erflärt ober
ihm nur Berwaltung unb Eliehbraucp sugetoiefen werbe ;
bie ßinfe unb ber ©rtrag beS grauengutes, fowie baS,
was bie grau burcl) ihre älrbeit erwirbt, gehören ihm,
unter ber BorauSfepung, bab er für ben Unterhalt
oon grau unb Sinb unb ihre laufenben Berpflidjtungen
gehörig forge.

SJlöge nun baS Sd)idfal ber ©be ein guteS ober
ein fhlimmeS werben, bie grau bat abfolut feinen
Seil baran ; fie erfebeint nur als bie ©läubigeriu ihres
SJlanneS für baS eingebrachte, ererbte ober burd)
Sdjenfung erhaltene ®ut, baS ihr ober ihren ©rben
bei aiuflöfung ber ©be wieber sufommen foH, unb wenn
fid) bann nad) 3uteitung be§ 9JîanneS» unb beS grauen»
guteS an bie Berechtigten ein Borfplag gibt, fo gehört
er laut 3lrt. 241 beS BorentwurfeS bem Statute ober
feinen ©rben. 3lEerbingS fann bie grau ober fönneu
ihre Sladjfommen, menu ber Borfdjlag ju minbeftenS
einem Bierteil auS ben ©infünften beS graueuguteS
ober burd) bie Slrbeit ber grau gemacht worben ift,
einen oerbältniSmäjsigen ainteil am Borfcljlag b«rau§=
oerlangen; aüein bie Berechtigung für ein folcljeS Ber»
langen fann unter Umftänben fcpwer bewiefen werben
unb auch allerlei Sdtwierigfeiten nad) fid) sieben.

3Benn nun in ber ©üteroerbinbung wäbrenb ber
©be äufjerlid) ÜJlanneS» unb grauengut ein ©attjeS
bilben, unb bie ©be ihren normalen ©ang oerfolgt, fo
ift eS bagegen nad) längerer Sauer nicht mehr leidjt,
bei aiuflöfung ber ©be beibe Vermögen auSeinanber su
batten; ainftänbe auf ©rfap beS geblenben am grauen»
gute gegenüber bem ©bemanne ober feinen ©rben finb
bann fdjwer su bemeifen. Btelfadje tiefgreifenbegamilieii<
Swiftigfeiten fönnen auS foldjen Seitungen entfteben,
wo eS fid) nicht etwa um Siegenfcpaften banbelt ober wo
uid)t ein reeptseitig erftellteS unb amtlich beglaubigtes
gnoentar beS grauenguteS oorbattben ift. •

Sffiie aber, wenn baS Sdjicffal ber ©be fein ttor»
maleS ift? SSenn Unglücf über bie gamilie pei einbricht,
wenn ber SJlann nid)t fähig ift, für ihren Unterhalt
SU forgen, wenn er öfonomifd) surücfgeljt?

gür ba§ Vermögen ber grau, über weldjeS ber
Statut beim ©beabfcplub bie §errfd)aft erhält, ift im
Stiftern ber ©üteroerbinbung weber burd) baS biftorifdje
3tecf)t, noch burd) baSjenige beS BorentwurfeS Sicper»
fteüung gewährt ; eittsig ift eS ber grau anbeimge»
{teilt, jeberseit SidjerfteHung su oerlangen. (S. Borent»
wurf airt. 213.)

Sie ©rfabrung lehrt aber, bab biefe Sidjerftellung,
folange ber 3Jîann sablungSfäbig ift, wenig ober gar
nidjt nacbgefudjt wirb; ein sablungSfäbiger Stann
würbe eS feiner grau übel oermerfett, wenn fie ihn
Sur SicberfteHung ibreS eingebrachten BermögettS an=
halten wollte ; bie Slnwenbung biefer Stabregel würbe
fietjerlid) nicht sur aiufredjterbaltung beS guten @in=

oernebmenS ber ©begatten beitragen.
Sinb aber bie Umftänbe berart, bab bie grau um

ihrer unb ihrer Stinber ©pifteus wiUen eS für geboten
eradjtet, Sidjerftellung ihreS eingebrachten BerntögenS

nadjsufuchen, fo ift in ber Siegel nid)t§ mehr ba, baS
nicht bereits oerfangen wäre, ober wenn im günftigeren
galle bod) uod) etwas ba wäre, woran fie fid) halten
fönnte, würben bie Stabregeln ber grau sur Sidjer*
fteKung tfjreS BermögenS als eine Schäbignng beS
SrebiteS ibreS StanneS ober ber gntereffen feiner
flvebitoren beanftanbet.

SOBir fönnen baber baS Spftem ber ©üteroerbin»
bitng im ebelidjen ©üterrechte nur alê ein foldjeS
anerfennen, baS als biftorifdjeS Stecht, nad) freier
Sffiabl ber ©begatten, burd) Bertrag beibehalten ift.

©in ©leides läbt fidE) auih oon bem sweiten
Spftem beS BorentwurfeS fagen, nämlich oon ber atl=
gemeinen ©ütergemeinfd)aft, weldie bem gbeal ber
innigen SebenSgemeinfdjaft in ber ©be gewib am nacb»
ften fleht ; unter allen ©üterredjtSfpftemen greift, bie
allgemeine ©ütergemeinfdjaft am weitgebenbften in bie
prioatrechtlicbe Sphäre ber ©inselperfonen unb trägt
bierin betn praftifdjeit Seben ber wenig ibealen 3tenfçh=
beit feine Stedjnung. ©leid) wie bei ber ®üteroerbin=
bung fann man audj oon ber @ütergemeinfd)aft fagen,
wie fdjwer unb eigentlid) unsuläffig eS ift, eine prioat=
rechtliche gormel für bie fitttidje ©inbeit ber ©be su
erwarten ober su oerlangen.

Sa§ britte eheliche ©üterrecbtSfpftem, weites im
Borentwurf als burd) Bertrag su begründen ift, nennt
fid) bie ©ütertrennung ober wie ba§ iftoftulat su
Slrt. 196 auSfagt, bie ©üterunabbängigfeit.

Unter biefem Spftem fteben jebem ©begatten bie
Berwaltung, bie Berfügung unb ber ©enup an feinem
eigenen Bermögen su (Slrt. 269).

Sie ©infünfte unb ber ©rwerb gehören bem @be=

gatten, auS beffen Bermögen ober airbeit fie ber=
rühren (273).

Ser ©bemann hat baS Stecht, su oerlangen, bah
ihm s«r Sragung ber Saften ber ebelidjen ©emeinfdjaft
bie ©befrau auS ihren ©infünften unb ihrem ©rwerb
einen Beitrag leifte. gür folebe Beiträge wirb ber
SRattn nicht erfappflidjtig (274).

BermögenSwerie, bie bie ©befrau bem ©bemann
Sur Sragung ber ehelichen Saften subringt, geben, wenn
nichts anbereS oereinbart ift, in bie ber ©üteroer»
binbung entfpredjenbe Berwaltung, Berfügung unb
atupung beS ©bemanneS über (275).

SaS finb im allgemeinen bie ©runbsüge ber ©üter*
trennung im Borentwurf, ober wie bie ijßoftulate fagen,
bie ©üterunabbängigfeit.

SiefeS Spftem oereinigt burd) 3nwenbung eineS

SeiratSguteS — auch SoS genannt — bie Borteile ber
©üteroerbinbung unb trägt burd) bie freiwiEige ge=

meinfdhaftlicbe Sragung ber ©beftanbSlaften ben gegen--
feitigen Berbinblidjfeiten ber ©begatten (wie fie in
Slrt. 179 unb 180 beS BorentwurfeS ftipuliert finb), eine
©ewäbr, weldje in feinem anberen ehelichen ©üterred)t§=
fpftern fo ooEftänbig enthalten ift.

Bei normalem ©ang ber ©be haben bie ©begatten
aEeS gntereffe, fid) über bie Bebürfniffe ber ehelichen
©emeinfc'baft su oerftänbigen unb .beim SobeSfaE be§
einen bat baS ©rbrecht babin su wirfen, bah ber über»
tebenbe ©atte in feiner bisherigen SebenSfübrung nicht
oerfürst werbe. ®eSba!b werben wir unS ertauben,
bei Ülegulierung be§ ©rbrechtes barauf su bringen, bah
bei &obeSfaE beS einen ©atten baS ißrinsip ber ©r»
rungenfchaftSgemeinfchaft sur ainwenbung fomme.

SoEte aber baS Sdjicffat ber ©be öfonomifd) ge=

fäbrbet fein, unb ber SJÎann nicfjt mehr sablungSfäbig
werben, fo fann bie grau mit ihrem Bermögen ober
mit bem ©rtrag ihrer 3lrbeit für ben Unterhalt ber
gamilie eintreten unb oamit oerbüten, bah fie ber
airmenunterftübung sur Saft faEe.

®ie gntereffen beS Staates unb ber ©emeinbe finb
mit benjenigen ber gamitie bàe* gteidjbebeutenb.

SBenn auch bie SCRöglid)£eit gegeben ift, bie ©üter»
unabbängigfeit ober ©ütertrennung burd) ©beoertrag
SU fidjem, fo ift bod) nicht ansunebmen, bah baoon
fooiel al§ eS wünfdjmsmert fein bürfte, ©ebrauh ge-
ntaht werbe. SöeldjeS anh baS gefeplidje ©begüter»
rehtSfpftem in ©rmangelung eines BertrageS fein wirb,
in ben meiften gäEen wirb b i e f e S sur ainwenbung
îonimett ; eS ift beSbalb, trot) ber BertragSfreibeit, baS
größte ©ewiht auf baS gefeblidje ©pftem su legen.

®urd) ainnabme ber ©üterunabbängigfeit ober
©ütertrennung als gefe^lidEjeS ©üterrehtSfpftem würbe
fid) in 3ufunft bie ©attenwabl mehr nah ben perfön»
lidjen ©igenfdjaften, als nah bem Bermögen beS SEtanneS
ober ber grau rihten.

®er moralifhe Sinn, baS ifjflihtgefübl beS BolfeS,
ber aEgemeine aBohlftanb würbe gehoben.

Sdjon bei ber gabreSoerfantmlung beS fhweise»
rifhen guriftenoereinS in Bafel am 3. unb 4. September
1894 würbe biefeS oon unS unb anberen grauen»
oereinen oerlangt itnb oon ber Sttebrsabl ber guriften
oertreten. (S. Berbanblungen beS Shweis. guriften»
tageS 1894, 1. unb 4. §eft.)

II. Sßormunbfrfjaftöwcfeii.
23orcnttourf bom 5. ®C3- 1896.

308. Bei pflihtwibrigem
Berbalten ber ©Item bat
bie Bormunbfhaft bie ge=

eigneten Borfehrungen su
treffen, um bie Uebelftänbc
SU beseitigen unb Ejrer

SBieberholung oorsu»
beugen.

Begrünbitng.
aiuh bei gewiffenbafter ijSflihterfüEung ber ©Itern

fönnen ÜJfeinungSoerfhiebenbeiten unter ihnen entfteben ;
eS gibt gäüe in ber ©rsiebung, bie oon befonberer
äöihtigfeit unb gotgenfhwere finb, aber nidjt im
aiitgenblicf entfhieben werben rnüffen, fo s- B. in Besug
auf religiöfe ©rsiebung, 3luSbilbung unb Berufswahl
ber Kinber u. a. m.; hier fann ber BormunbfhaftS»
bebörbe ohne Shaben bie ©ntfheibung sugeftanben
werben.

25orcnth)urf oom 5. 2)es. 1896.

312. Berbeiratet fih eine
SJÏutter, bie bie elterliche
©ewalt über bie Stinber
bat, wieber, fo b®t bie
Bormunbfhaft ben Sin»
bern einen Bormunb su
feben.

iß o ft u l a t.
Berbeiratet fid) ein ©he»

gatte, ber bie elterliche
©ewalt über bie Sinber
bat, wieber, fo but bie
Bormunbfhaft ben Sin»
bern einen Bormunb su
feben.

B egrünbung:
Bei BefteEung beS BormunbeS banbelt eS fih bist

weniger um bie gntereffen beS fih wieber oerljeiratenben
©begatten; als oielmebr um Sdjub ber Sinber auS ber
Borebe ; wir wagen eS nid)t, su beftimmen, wo biefer
Schub notwenbiger ift, ob gegenüber einem Stiefoater
ober gegenüber einer Stiefmutter ; aber mir halten ba»
für, bah in einem wie im anbern gaEe Pflicht beS
©efebgeberS ift, ben Sinbern ber Borebe einen Bor»
munb su feben sunt Schübe ihrer gntereffen, wenn
aud) nur sur dtatgebung in fhwierigen gäEen, bie ja
fogar in normalen ©ben oorfommen fönnen.
Sorenttmirf Dom 5. ®ej. 1806.

406. 3"t Uebernabme
beS aimteS finb oerpflidjtet :

®ie Bermanbten unb
ber ©bemann ber s1'
beoormunbenben Ber»
fon, fowie äEe in bür»
gerlidjen ©bren fteben»
ben SEänner, bie ©in»
wobner ber ©emeinbe
finb, wo bie Bormunb»
fhaft ftattfinbet.

ff} o ft u l a t.

3ur Uebernabme beS
aimteS finb oerpflihtet:

®ie Berwanbten unb
ber ©begatte ber su
beoormunbenben iper»
fon, fowie aEe in bür»
gerlihen ©bren fteben»
ben iperfonen, bie ©in»
Wobner ber ©emeinbe
finb, wo bie Bormunb»
fhaft ftattfinbet.

Begrünbung:
®aS aimt eineS BormunbeS fheint in gewiffen

gäEen ben gäbigfeiten einer grauenSperfott gans be»

fonberS su entfprehen; ba bie BormunbfhaftSbebörbe
bie Sffiabl in ber Cpanb bat, ift eS an biefer, im ein»
Seinen gaEe feine unfähige üßerfon, SJÎann ober grau,
SU beftimmen, aber bie SÉÎôglthîeit, einen befonberS gut
fid) eignenben Bormunb su ernennen, foEte ihr niht
burd) aiuSfhluh ber grauen oon ber aiuSübung bjefeS
aimteS erfhwert werben.

aiud) baS bürgerlihe ©efepbuh, welches foeben
für baS beutfhe Sîeid) in Sraft getreten ift, fennt
feine Sonberbeftimmung, fonbern erflärt bie grauen
für ebenfo fähig wie bie SElänner sur gübrung oon
Bortnunbfhaften.

III. 5îeht ber ßcfditcbettcn ^rciit.
Sßorcnimurf bom 5,3)C3» 1896.

168. gft bie ©be ge=

{hieben, fo nimmt bie ©be»
frau ben Sîaftten ihrer an»
geflammten gamilie wie»
ber an.

sp o ft u t a t.
Bei pflihtwibrigem Ber»

halten ber ©Item ober
wenn fie in fhwierigen
gragen, bei benen baS gn»
tereffe ber Sinber auf bem
Spiele ftebt, uneinig finb,
bat bie BormunbfhaftS»
bebörbe bie geeigneten Bor»
februngen su treffen, um
Uebelftänbe su befeitigen
unb ihrer SBieberbolung
oorsubeitgen.

ip oft nl at:
®ie gefhiebene grau —

infofern baS SdjeibungS»
urteil fie weber beS ©be»
bruhS, nod) entebrenber
Öanblungenfhulbigfpriht
— bat baS Dicht, öen Ela»
men beS gefdjieoenen ©at=
ten weiter su führen ober
ihren 2Jiäbd)ennamen wie»
ber ansunehmen, wenn fie
eS wünfdjt.

Begrünbung:
®ie ©befheibung ift eineS ber unerfreutidjften Bor»

fommuiffe ber bürgerlichen ©efeEfhaft; wo bie (Redjte
aEer unter bem Shupe einer weifen ©efepgebung
fteben, foEten ©befheibungSfäEe fo wenig als möglid)
oorfommen.

SBenn fih bie grauenoereine bemtod) mit biefer
dtedjtSfrage befhäftigen, fo ift eS namentlich, um ber
fhulbloS gefhtebenen grau bie ®emütigung su er»

fparen, bah fie oon ©efepeS wegen ohne anbereS nad)
ber Sdjetbung in Besug auf bie SJlamenSfüljrung mit
ber fdjulbigen grau gleihgefteEt werbe.

2Bir halten bafür, bah eS ber fdjutblofen grau
geftattet fein foE, ben Sîameit tbreS gefdjiebenen ©atten,
ber eoentueE audj ber SJlame ihrer Sinber ift, weiter
SU führen ober ihren angeftammten gamiliennamen
wieber ansunebmen, wenn fie eS wünfept.

®ie-©rflärung barüber bat in öffentlich beglaubigter
gornt s" gefdjeben.

§errBunbeSrat!
®aS grauenfomitee Bern hat fih mit ben obge»

nannten Bereinen bemüht, bie jeweiligen SBünfdje unb
Beiträge sur Bereinbeitlid)ung beS ©ioilrecpteS in biefer
Soüeftio » ©ittgabe sufammensufaffen unb beehrt fid)
hiermit, biefelbe bem ®it. gufiisbepartement su unter»
breiten.

2Bir oerbanfen gbnen bie 3ufiherun8/ bah Sie
unfere ©ingabe ber ©rpertenfommiffion oorlegen unb
Su tbunlihfter Berücffihtigung empfehlen werben unb
oerbinben mit biefer ©ingabe bie bringenbe Bitte, Sie
möchten in einer gbnen gut fepeinenben Söeife einer
Bertretung ber mitunterseihneten grauenoereine ©e=
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und damit den größeren Teil der Ehelasten bestreitet,
was ja nicht mehr so selten vorkommt; wie nun, wenn
er bei seinen Vorgesetzten um Versetzung in eine andere
Ortschaft einkommt, wo es der Frau nicht mehr möglich

ist, ihren Beruf oder Erwerb mit Erfolg weiter
zu betreiben? Soll sich dann die Familie kraft eines
Gesetzesartikels Entbehrungen aussetzen?

P o st u l a t:
Idem.

Idem.

Idem.

Vorentwurf vom 5. Dèz. 1896 :

195. Die Ehegatten sind
befugt,ihre güterrechtlichen
Verhältnisse unter Vorbehalt

der Vorschriften des
Gesetzes durch Ehevertrag
vor oder während der Ehe
nach freiem Ermessen zu
ordnen.

Sie haben dem Vertrage
einen der drei in diesem
Gesetze geordneten Güterstände

zu Grunde zu legen.
196. Haben die

Ehegatten in ihrem Ehevertrag

es nicht anders
bestimmt, oder ist vom Gesetz

oder vom Richter nichts
anderes geordnet, so stehen
sie unter dem ordentlichen
Güterstand.

„Ordentlicher Güter- „Ordentlicher Güterstand

ist die Güterver- stand ist die Güterunab-
bindung." hängigkeit oder Güter¬

trennung."

Begründung:'
Es ist als ein großer Fortschritt zu begrüßen, daß

es den Ehegatten gestattet sein soll, ihre güterrechtlichen
Verhältnisse nach freiem Ermessen, innerhalb der
gesetzlichen Grenzen durch Vertrag zu ordnen; weniger
zeitgemäß scheint uns aber die Bestimmung, daß sie

von Gesetzes wegen dem Stand der Güterverbindung
unterstellt sein sollen, wenn kein Ehevertrag geschlossen
wurde.

Die Güterverbindung und die ihr nahe verwandte
Gütereinheit sind mit wenigen Ausnahmen das historische
Recht der Schweiz und stammen als solche aus der
Zeit des Mittelalters. (S. System und Geschichte des
schweizerischen Privatrechtes von Dr. Eugen Huber,
Basel, Detloff, 1886.)

Hier sehen wir auch, daß in den beiden Systemen
der Güterverbindung und der Gütereinheit der Gedanke
allmächtig ist, daß der Mann, als Haupt der Familie,
das Frauengut nutze und nieße, verwalte und verändere,
sei es, daß er vollends als Eigentümer erklärt oder
ihm nur Verwaltung und Nießbrauch zugewiesen werde;
die Zinse und der Ertrag des Frauengutes, sowie das,
was die Frau durch ihre Arbeit erwirbt, gehören ihm,
unter der Voraussetzung, daß er für den Unterhalt
von Frau und Kind und ihre laufenden Verpflichtungen
gehörig sorge.

Möge nun das Schicksal der Ehe ein gutes oder
ein schlimmes werden, die Frau hat absolut keinen
Teil daran; sie erscheint nur als die Gläubigerin ihres
Mannes für das eingebrachte, ererbte oder durch
Schenkung erhaltene Gut, das ihr oder ihren Erben
bei Auflösung der Ehe wieder zukommen soll, und wenn
sich dann nach Zuteilung des Mannes- und des Frauengutes

an die Berechtigten ein Vorschlag gibt, so gehört
er laut Art. 241 des Vorentwurfes dem Manne oder
seinen Erben. Allerdings kann die Frau oder können
ihre Nachkommen, wenn der Vorschlag zu mindestens
einem Vierteil aus den Einkünften des Frauengutes
oder durch die Arbeit der Frau gemacht worden ist,
einen verhältnismäßigen Anteil am Vorschlag
herausverlangen; allein die Berechtigung für em solches
Verlangen kann unter Umständen schwer bewiesen werden
und auch allerlei Schwierigkeiten nach sich ziehen.

Wenn nun in der Güterverbindung während der
Ehe äußerlich Mannes- und Frauengut ein Ganzes
bilden, und die Ehe ihren normalen Gang verfolgt, so
ist es dagegen nach längerer Dauer nicht mehr leicht,
bei Auflösung der Ehe beide Vermögen auseinander zu
halten; Anstünde auf Ersatz des Fehlenden am Frauengute

gegenüber dem Ehemanne oder seinen Erben sind
dann schwer zu beweisen. Vielfache tiefgreifende Familien-
zwistigkeiten können aus solchen Teilungen entstehen,
wo es sich nicht etwa um Liegenschaften handelt oder wo
nicht ein rechtzeitig erstelltes und amtlich beglaubigtes
Inventar des Frauengutes vorhanden ist.

Wie aber, wenn das Schicksal der Ehe kein
normales ist? Wenn Unglück über die Familie hereinbricht,
wenn der Mann nicht sähig ist, für ihren Unterhalt
zu sorgen, wenn er ökonomisch zurückgeht?

Für das Vermögen der Frau, über welches der
Mann beim Eheabschluß die Herrschaft erhält, ist im
System der Güterverbindung weder durch das historische
Recht, noch durch dasjenige des Vorentwurfes
Sicherstellung gewährt; einzig ist es der Frau anheimgestellt,

jederzeit Sicherstellung zu verlangen. (S. Vorentwurf

Art. 213.)
Die Erfahrung lehrt aber, daß diese Sicherstellung,

solange der Mann zahlungsfähig ist, wenig oder gar
nicht nachgesucht wird; ein zahlungsfähiger Mann
würde es seiner Frau übel vermerken, wenn sie ihn
zur Sicherstellung ihres eingebrachten Vermögens
anhalten wollte; die Anwendung dieser Maßregel würde
sicherlich nicht zur Aufrechterhaltung des guten
Einvernehmens der Ehegatten beitragen.

Sind aber die Umstände derart, daß die Frau um
ihrer und ihrer Kinder Existenz willen es für geboten
erachtet, Sicherstellung ihres eingebrachten Vermögens

nachzusuchen, so ist in der Regel nichts mehr da, das
nicht bereits verfangen wäre, oder wenn im günstigeren
Falle doch noch etwas da wäre, woran sie sich halten
könnte, würden die Maßregeln der Frau zur
Sicherstellung ihres Vermögens als eine Schädigung des
Kredites ihres Mannes oder der Interessen seiner
Kreditoren beanstandet.

Wir können daher das System der Güterverbindung
im ehelichen Güterrechte nur als ein solches

anerkennen, das als historisches Recht, nach freier
Wahl der Ehegatten, durch Vertrag beizubehalten ist.

Ein Gleiches läßt sich auch von dem zweiten
System des Vorentwurfes sagen, nämlich von der
allgemeinen Gütergemeinschaft, welche dem Ideal der
innigen Lebensgemeinschaft in der Ehe gewiß am nächsten

steht; unter allen Güterrechtssystemen greift die
allgemeine Gütergemeinschaft ani weitgehendsten in die
privatrechtliche Sphäre der Einzelpersonen und trägt
hierin dem praktischen Leben der wenig idealen Menschheit

keine Rechnung. Gleich wie bei der Güterverbindung
kann man auch von der Gütergemeinschaft sagen,

wie schwer und eigentlich unzulässig es ist, eine
privatrechtliche Formel für die sittliche Einheit der Ehe zu
erwarten oder zu verlangen.

Das dritte eheliche Güterrechtssystem, welches im
Vorentwurf als durch Vertrag zu begründen ist, nennt
sich die Gütertrennung oder wie das Postulat zu
Art. 196 aussagt, die Güterunabhängigkeit.

Unter diesem System stehen jedem Ehegatten die
Verwaltung, die Verfügung und der Genuß an seinem
eigenen Vermögen zu (Art. 269).

Die Einkünfte und der Erwerb gehören dem
Ehegatten, aus dessen Vermögen oder Arbeit sie
herrühren (273).

Der Ehemann hat das Recht, zu verlangen, daß
ihm zur Tragung der Lasten der ehelichen Gemeinschaft
die Ehefrau aus ihren Einkünften und ihrem Erwerb
einen Beitrag leiste. Für solche Beiträge wird der
Mann nicht ersatzpflichtig (274).

Vermögenswerte, die die Ehefrau dem Ehemann
zur Tragung der ehelichen Lasten zubringt, gehen, wenn
nichts anderes vereinbart ist, in die der Güterverbindung

entsprechende Verwaltung, Verfügung und
Nutzung des Ehemannes über (275).

Das sind im allgemeinen die Grundzüge der
Gütertrennung im Vorentwurf, oder wie die Postulate sagen,
die Güterunabhängigkeit.

Dieses System vereinigt durch Zuwendung eines
Heiratsgutes — auch Dos genannt — die Vorteile der
Güterverbindung und trägt durch die freiwillige
gemeinschaftliche Tragung der Ehestandslasten den
gegenseitigen Verbindlichkeiten der Ehegatten (wie sie in
Art. 179 und 186 des Vorentwurfes stipulât sind), eine
Gewähr, welche in keinem anderen ehelichen Güterrechtssystem

so vollständig enthalten ist.
Bei normalem Gang der Ehe haben die Ehegatten

alles Interesse, sich über die Bedürfnisse der ehelichen
Gemeinschaft zu verständigen und .beim Todesfall des
einen hat das Erbrecht dahin zu wirken, daß der
überlebende Gatte in seiner bisherigen Lebensführung nicht
verkürzt werde. Deshalb werden wir uns erlauben,
bei Regulierung des Erbrechtes darauf zu dringen, daß
bei Todesfall des einen Gatten das Prinzip der
Errungenschaftsgemeinschaft zur Anwendung komme.

Sollte aber das Schicksal der Ehe ökonomisch
gefährdet sein, und der Mann nicht mehr zahlungsfähig
werden, so kann die Frau mit ihrem Vermögen oder
mit dem Ertrag ihrer Arbeit für den Unterhalt der
Familie eintreten und vamit verhüten, daß sie der
Armenunterstützung zur Last falle.

Die Interessen des Staates und der Gemeinde sind
mit denjenigen der Familie hier gleichbedeutend.

Wenn auch die Möglichkeit gegeben ist, die
Güterunabhängigkeit oder Gütertrennung durch Ehevertrag
zu sichern, so ist doch nicht anzunehmen, daß davon
soviel als es wünschenswert sein dürfte, Gebrauch
gemacht werde. Welches auch das gesetzliche Ehegüter-
rechtssystem in Ermangelung eines Vertrages sein wird,
in den meisten Fällen wird dieses zur Anwendung
kommen; es ist deshalb, trotz der Vertragsfreiheit, das
größte Gewicht auf das gesetzliche System zu legen.

Durch Annahme der Güterunabhängigkeit oder
Gütertrennung als gesetzliches Güterrechtssystem würde
sich in Zukunft die Gattenwahl mehr nach den persönlichen

Eigenschaften, als nach dem Vermögen des Mannes
oder der Frau richten,

Der moralische Sinn, das Pflichtgefühl des Volkes,
der allgemeine Wohlstand würde gehoben.

Schon bei der Jahresversammlung des schweizerischen

Juristenvereins in Basel am 3. und 4. September
1894 wurde dieses von uns und anderen
Frauenvereinen verlangt nnd von der Mehrzahl der Juristen
vertreten. (S. Verhandlungen des Schweiz. Juristentages

1394, 1. und 4. Heft.)

II. Vormllndschaftswesen.
Vorentwurf vom 5. Dez. 1896.

308. Bei pflichtwidrigem
Verhalten der Eltern hat
die Vormundschaft die
geeigneten Vorkehrungen zu
treffen, um die Uebelstände
zu beseitigen und ihrer

Wiederholung
vorzubeugen.

Begründung.
Auch bei gewissenhafter Pflichterfüllung der Eltern

können Meinungsverschiedenheiten unter ihnen entstehen;
es gibt Fälle in der Erziehung, die von besonderer
Wichtigkeit und Folgenschwere sind, aber nicht im
Augenblick entschieden werden müssen, so z. B. in Bezug
auf religiöse Erziehung, Ausbildung und Berufswahl
der Kinder u. a. m.; hier kann der Vormundschaftsbehörde

ohne Schaden die Entscheidung zugestanden
werden.

Vorentwurf vom 5. Dez. 1896.

312. Verheiratet sich eine
Mutter, die die elterliche
Gewalt über die Kinder
hat, wieder, so hat die
Vormundschaft den
Kindern einen Vormund zu
setzen.

P o st u l a t.
Verheiratet sich ein

Ehegatte, der die elterliche
Gewalt über die Kinder
hat, wieder, so hat die
Vormundschaft den
Kindern einen Vormund zu
setzen.

Begründung:
Bei Bestellung des Vormundes handelt es sich hier

weniger um die Interessen des sich wieder verheiratenden
Ehegatten^ als vielmehr um Schutz der Kinder aus der
Vorehe; wir wagen es nicht, zu bestimmen, wo dieser
Schutz notwendiger ist. ob gegenüber einem Stiefvater
oder gegenüber einer Stiefmutter; aber wir halten
dafür, daß es in einem wie im andern Falle Pflicht des
Gesetzgebers ist, den Kindern der Vorehe einen
Vormund zu setzen zum Schutze ihrer Interessen, wenn
auch nur zur Ratgebung in schwierigen Fällen, die ja
sogar in normalen Ehen vorkommen können.

Vorentwurf vom s. Dez. 18W.

466. Zur Uebernahme
des Amtes sind verpflichtet :

Die Verwandten und
der Ehemann der zu
bevormundenden Person,

sowie alle in
bürgerlichen Ehren stehenden

Männer, die
Einwohner der Gemeinde
sind, wo die Vormundschaft

stattfindet.

P o st u l a t.

Zur Uebernahme des
Amtes sind verpflichtet:

Die Verwandten und
der Ehegatte der zu
bevormundenden Person,

sowie alle in
bürgerlichen Ehren stehenden

Personen, die
Einwohner der Gemeinde
sind, wo die Vormundschaft

stattfindet.

Begründung:
Das Amt eines Vormundes scheint in gewissen

Fällen den Fähigkeiten einer Frauensperson ganz
besonders zu entsprechen; da die Vormundschaftsbehörde
die Wahl in der Hand hat, ist es an dieser, im
einzelnen Falle keine unfähige Person, Mann oder Frau,
zu bestimmen, aber die Möglichkeit, einen besonders gut
sich eignenden Vormund zu ernennen, sollte ihr nicht
durch Ausschluß der Frauen von der Ausübung dieses
Amtes erschwert werden.

Auch das bürgerliche Gesetzbuch, welches soeben
für das deutsche Reich in Kraft getreten ist, kennt
keine Sonderbestimmung, sondern erklärt die Frauen
für ebenso fähig wie die Männer zur Führung von
Vormundschaften.

III. Das Recht der geschiedenen Fran.
Vkirentwurf vom b. Dez. 1896.

168. Ist die Ehe
geschieden, so nimmt die Ehefrau

den NaMen ihrer
angestammten Familie wieder

an.

Postulat.
Bei pflichtwidrigem

Verhalten der Eltern oder
wenn sie in schwierigen
Fragen, bei denen das
Interesse der Kinder auf dem
Spiele steht, uneinig sind,
hat die Vormundschaftsbehörde

die geeigneten
Vorkehrungen zu treffen, nm
Uebelstände zu beseitigen
und ihrer Wiederholung
vorzubeugen.

Postulat:
Die geschiedene Frau —

insofern das Scheidungsurteil

sie weder des
Ehebruchs, noch entehrender
Handlungenschuldigspricht
— hat das Recht, den
Namen des geschiedenen Gatten

weiter zu führen oder
ihren Mädchennamen wieder

anzunehmen, wenn sie
es wünscht.

Begründung:
Die Ehescheidung ist eines der unerfreulichsten

Vorkommnisse der bürgerlichen Gesellschaft; wo die Rechte
aller unter dem Schutze einer weisen Gesetzgebung
stehen, sollten Ehescheidungssälle so wenig als möglich
vorkommen.

Wenn sich die Frauenvereine dennoch mit dieser
Rechtsfrage beschäftigen, so ist es namentlich, um der
schuldlos geschiedenen Frau die Demütigung zu
ersparen, daß sie von Gesetzes wegen ohne anderes nach
der Scheidung in Bezug auf die Namensführung mit
der schuldigen Frau gleichgestellt werde.

Wir halten dafür, daß es der schuldlosen Frau
gestattet seiu soll, den Namen ihres geschiedenen Gallen,
der eventuell auch der Name ihrer Kinder ist, weiter
zu führen oder ihren angestammten Familiennamen
wieder anzunehmen, wenn sie es wünscht.

Die-Erklärung darüber hat in öffentlich beglaubigter
Form zu geschehen.

Herr Bundesrat!
Das Frauenkomitee Bern hat sich mit den obge-

nannten Vereinen bemüht, die jeweiligen Wünsche und
Beiträge zur Vereinheitlichung des Civilrechtes in dieser
Kollektiv-Eingabe zusammenzufassen und beehrt sich

hiermit, dieselbe dem Tit. Justizdepartement zu
unterbreiten.

Wir verdanken Ihnen die Zusicherung, daß Sie
unsere Eingabe der Expertenkommission vorlegen und
zu thunlichster Berücksichtigung empfehlen werden und
verbinden mit dieser Eingabe die dringende Bitte, Sie
möchten in einer Ihnen gut scheinenden Weise einer
Vertretung der mitunterzeichneten Frauenvereine Ge-



Sdjhreiler SraitErt-Joitunu — Blätter für fcEtt Ijaualicften Ereta 87

legengeit geben, ifjte Slnfidjten über bie befonberen
fragen nor ben oorberatenben Organen (Kommifftonen
n. f. m.) 311 ocrfedtten.

@ene!)inigen Sie, ©err ©unbeërcit, ben Slusbrttd
unferer oorgügtid)fteu ©ocgadjtung

grnucnfomitcc ©crn.
La Fédération, Section des dames, La C aux de-fords

Union dis femmes. Lausenne.

Section va doise d'utilité publique.

Union des femmes, Genève.

Union fiir grnucnbeftrcfiunpeit, ,'îiividj.
©cgtoeigcr. grauentoetfmnb „grntcrtiilé",

gurid).
graucnbunb ätiintcrtfjur.

SprerfifaaI.
fragen.

?n biefer j?tu0riR Rönnen nur fragen non
aftflemetnem Snfere/Te aufgenommen werben. £tefTcn-
gcfudie ober JUeftenofferteu flnb ansgefdjfoffen.

^rage 5474 • SEBitgie mir oieEeidjt jenianb an?
bcm geehrten Sefertrei« einige Slbreffen Keiner gamiliett
anzugeben, wo eine 19jägrige Todjter bie ©ausgaltuiig
grünblid) erlernen tonnte gür frennbliaje 2lu?tunft
bantt sunt oorau? beften?

Sie SCoegter einer langiäfjrlQen SCBomtentln.

pirage 5475: Sentit oieEeidjt eine ber gefhägten
Sefcrintten ber „grauewgeüung" eine Slnftalt in ge»
funber Sage ber Dftfdjweig, wo ein ältere?, allein;
ftegetibc? gräulein gute Slufnagme finben würbe? Sie
ift non etwa? unruhiger unb teilmeife gereifter ©ernüt?»
art unb bal)er nidjt gang leidjt 31t befjanbeln. gür
gütig eingefanbte Slbreffen bantt tjer^lid) sunt oorau?

©Ine alte Slbonnentin.

Tirage 5476: gcg bitte um gütige SDteinung?»
äugerung in nad)ftel)enber Sadje: SRein SDÎantt, ber
eine ©rbfcgaft non einigen Taufenbett gemadjt hatte,
oerlieg mid) oor einem gagre unb nahm meinen
älteftcn, fünfgegnjäfjrigen Sohn mit fid). ®a? fogenannte
luftige Seben, ba? oon ihnen geführt rourbe, fdjien bem
Knaben 31t oiel geworben gu fein ; benn er lehrte gu
mir 3urücf unb brachte roieber neun SDtonate bei mir
gu. ©? mar jebocg ein fdjtnereS Seben, benit ber giing»
ling hatte fid) mährenb feine? Slufentgalte? beim ©ater
fehr oeränbert; er mar jeber S3efd)äftiguug entwöhnt
unb gau3 in ein au?fdjlieglicge? ©etutgleben hinein;
gesogen worben, fo bafs er fid) in unferm tgätigen unb
folib georbneten Seben nidjt mehr guredjtftnben tonnte ;
er oernacgläfftgte alle?, unb nidjt? oermocgte ihn 31t
intereffieren. -2Ba? er mir in feiner immerhin noch finb»
liegen SBeife non ben ©ergnügungett mitteilte, bie er
im Streife ber luftigen ©efeEfcgaft be? Stater? genoffen,
war mir unbetannt unb oöliig unbegreifüh- ®a? gu»
faminenleben war um fo fd)wieriger, al? id) barauf
angewiefen war, mit nocl) gioet jüngeren Kinbern mich
in göcgft engen SRäumen 3U begeifern ®ie ©emogngeiteit
unb SDÎanieren, bie mein Sleltefter fidj angeeignet hatte,
machten ben Umgang mit ben Kleinen unb mit bem
®ienftniäbdjen unmöglich. Ueberbie? hielt er, trophein
er bei mir wohnte, ben Stertehr mit bem Stater auf»
redjt; er machte 2lu?flüge mit ihm unb tarn erft fpät
itacgt? nach ©aufe. geh litt fdjmerglicg unter btefern
bemühenben guftanbe, unb bie fdjwere Sorge um ba?
Söohl meine? Sohne? erfüllte aE mein Sinnen unb
®cnfen. 2Bn? tonnte ich beginnen? ®ie ©ebürfitiffe
mud)fen, unb biefen oermehrten Slnforberungen tonnten
meine ©intünfte nicht etttfprecljevt. geh fah ntieg ge»
nötigt, lien gungen,- ben ich tn einem Kotnptoir al?
Sehrling placiert hatte, mit ©erüdfiegtigung ber jüngeren
Kinber, 311 feinem Stater 5U fdjicten, unb ici) wagte
bie? eher 311 unternehmen, al? ich tttgmifcgen erfahren
hatte, bah bie luftige ©efeEfdjafterin, bie ihn nach
feiner SDteinung beffer geliebt hatte al? ich, ihu oer»
iaffen hatte. ®od) wa? gefcgag Kaum war mein Sohn
wieber 14 Sage beim Stater, fo beabficfjtigte mein
SDtann, wieber 3U mir geimgutegren. @r befudjte mid)
in biefer geit öfter? unb mödjte —wenn nicht attber?
möglich — boçh wenigften? al? ©enfionär bei mir fein.
Seine? fämtlicgen ®elbe? ift er lebig geworben, unb
fogar feine mitgenommenen, befferen Sachen finb fort,
unb nun ftegt er ba mit noch mehr ruinierter ©e»
funbheit al? guoor. geh muh bemerfen, bah ba?
gerwürfni? in uitferer ©he fdjon feit einigen gagrett
batiert unb gwar auf ©runb feiner, burcg allerlei
llnmägigfeit fdjon in feiner gugenb jerrütteten ®e»
funbheit. geh würbe ebenfall? in SDlüleibenfcgaft ge»
Sogen, fo bah id) ärztlichen Diat beanfpruegen muhte.
©? war mir abfolut unmöglich, in ntoralifdjer Se»
3iehuug ben Stanbpunft meine? SDtanne? gu oerfteheit
ober gar einsunehmen. ©r oerlangte, bah irt) mit igtn
Theater unb Kongerte befnege, übernahm aber {einerlei
©erpflidjtung für bie nötige ©arberobe; htefiir unb
für bie Kleiber ber Kinber muhte mein eigener Sterbienft
auffommen. Sein Sterbienft reichte 001t jeher nur für
bie Stefdjaffung ber SBogttung, ober id) erhielt nionat»
lid) 160 gr. unb muhte barau? alle? beftreiten, aud)
allwöchentlich ben jour fix einrichten, gd) war oon
morgen? bi? abenb? ununterbrochen an ber Slrbeit unb
hatte nur ein gang untergeorbnete? SDtäbcgen sur ©ülfe,
bent id) bie Kinber nicht überlaffeit burfte. 21Ue bie
Slrbeit unb ©tage würbe id) mental? al? Saft empfunben
haben, wenn ich bei meinem ©atten ein Sterftänbni?
für meine Seben?anfd)auung gefunben hätte, gn feinen
Slugeti bin id) ein „nârrifdje? grauensimmer", unb
wa? id) al? emfte unb heilige Sßflid)t hoch halte, ba?
tariert er al? franffiafte unb finbifche Saune. ®r lacht

bariiber, wenn idj mi^ bem §anb!uh oon feiten feiner
greunbe entgiehe,1 unb er fdjalt midh bitmm, al? ich
nidjt barauf einging, oon einem fremben, oerheirateten
îierrn eine grohe, möblierte SBohnung ansmtehmen.
gel) war auf? tieffte gefräntt burd) ba? Steneljmen.
eine? anbern greunbe? unb oerbat mir feine ferneren
Stefudje unfere? Saufe?. ®a? ärgerte meinen SDtann,
unb er meinte: „SBa? würbeft ®u bod) oerlieren, wenn
®u ®ir feine 8iebeu?würbig{eit gefaÛen lieheft?" gn
biefer SBeife flehen wir in beftänbigem Konflift; mir
ift fein SBefen nnoerftänblid). ©r lacht, wo id) weine,
unb tenngeid)net bamit feinen ©haratter am beften.
llnfere Slerwanbteu, fowie einige greunbe, welche ba?
S3erf)ältni? {ennen, finb ber SDteinung, e? fei bie 2luf=
gäbe ber guten grau, gu bulben unb 31t oergeben, fonft
wäre ber SDtann gang oerloren,' unb eine grau müffe
c? eben oerftehen, ben SDtann nach ihrem Sinne gu
beeinfluffett. Stun mödjte id) mir barüber einige gragen
ertauben: SBo wirb ber grau bie Kunft gelehrt, ben
SDtann nad) ihrem Sinn gu beeinfluffen unb gu lentett,
aüe? gu bulben unb gu oergeihen SÉBo liegt bie Pflicht
ber grau, wenn fie währenb bem geitraum einer
17jährigen ©he trog aller SDtühe unb aEer Selbft;
oerleugnuttg e? nod) nicht fertig bringen tonnte, ftd)
gu ben Slnfdjaumtgen ihre? SDtatme? gu betehren, wenn
fie im ©egenteil je länger je mehr biefe al? fdjwere?
Unrecht, al? Sittenlofigteit empfinbet unb fid) baoon
abgeftofien fühlt? gdj bin entfdjloffeit, tnih gättglih
oon meinem SDtantie gu trennen unb eine S3erbinbung
gu löfett, bie nah teiner Seite hiu Sefriebigung, ge=

fdjweige benn ®lüd bietet, unb bie für bie gutunft
nidjt? weiter bebeutet al? eine fortgefegte ©ntwürbtgung
memerfeü? unb in ben geiten eine bequeme Untertunft
für ben SDtann. gft bie? gart, uttntenfhlid), gefühllo?
wie mir gejagt wirb, gh häüe ïoiu §erg, wenn ih e?

tgäte — hatte er aber ein §erg für mid) unb bie
Kinber V Unb gang befonber? bamal?, al? er weg ging,
un? ohne ®elbniittel lieh unb aEe unfere Sahen mit
fid) nahm ©etb, Sahen unb Siebe, aEe? ift nun fort,
benn ifjn hat bie oermeintlidje Siebe au?geplünbert,
unb er bebarf wieber be? gefegüd) gebunbenen, „närrU
fhen grauengitnmer?" gur SMu?hülfe. ©egört e? nun
wirîlid) äu ber Slufgabe ber grau, unter folhett SSer=

hältniffen ben SDtann wieber aufgunefimen mit aEen
feinen gefegUhen unb fonft natürlichen Stecgten SlBelhe
spfliht ftegt höher, biejenige al? grau ober biejenige al?
SJiutter Um SDroft ttnb objettioen, guten SJtat in biefer
fhwterigen Sage bittet ®ine treue Ceïetin in qß.

gtrage 5477: Stah langem SSeftnoen trete ih aith
in bie SReige ber gragefteEerinnen in biefetn mir lieb;
geworbenen Sälatte. gh bin '23 gagre alt, feit einem
gagre befinbe icg tnih wieber im elterlihen Saufe,
nad)betn ih bret gagre in ©ngtanb war bei einer
feinen gantilie. gh bin gurüdgetommett, weit meine
SDtutter e? fegntihft wünfegte, unb fie mir gier für
eine prima SteEe forgte, bie mich iu jeber SBegiegung
befriebigen bürfte. ®a ih, al? Sleltefte, gut mugte,
wie oiel Sorgen fpecieE meine SDtutter hatte, bi? wir
brei Kinber ergogeit unb auf eigenen güfien waren, fo
freute ih micg gergtih, igr nun ba? Seben etwa? leicgter
tnahen gu töttnen. ®a ih fegr nobel begaglt werbe,
fo gab ih fofort ber SDtutter ein fegöne? S)Jenfion?getb,
obwogl ih burhau? {eine Slnfprücfje raahe, unb auh
ttteitt girnmer felbft in Drbnung gälte, gdj war glüct»
tih in bem ©ebanien, bag SDtütterhen nun nicgt megr
fo fhredlih inaufern müffe. ®odg balb mugte ih
nter{ett, bag mein Slater nun einfadj oiel weniger
§au?galtung?getb hergibt, bafür aber meint, an Sonn=
tagen unb fonftigen ©elegengeiten möge e? nun megr
leiben, gh bin gang empört, bag er meint, nur er
foEe e? nod) beffer gaben, wägrenb er fieg niemal?
etwa? abgehen lieg, unb immer gu oiel für feine per;
fönlicgen S3ebürfniffe brauchte. Slud) îann ih niht
megr länger gnfegen, wie er bie gute SDtutter beganbelt,
er tann igr wegen einer Kleinigteit bie gröbften Scgintpf;
namen geben unb ba? am SDifhe oor un? unb anberett,
überhaupt lägt er immer burcgbliden, bag man eine
grau niht fo gu aegten brauegt, wenn fie lein SSer=

mögen gat, ober niht oerbienen {ann ; bag bie SDtutter
e? war, bie un? gu brauchbaren SDtenfcgen gerangog,
ba? fheint er gu oergeffen; ber SSater tümmert fid)
erft um un?, feit wir oerbienen. gh gälte nod) nie!
an meinem Slater au?gufegen: er igt am Stifcge auh
gang fhredlih, fo bag mir oft ba? SSefte niht fegntedt
in feiner SJtäge; auh betritt er gu jeber geit mein
gimmer ogne angutlopfen, ob ih gerabe Toilette mahe
ober niht. ®ocg folhe Sahen tann man feiner un=
genügenben S3itbung gufhreiben; aber meine gute SDtut=

ter laffe ih niht länger fo beganbeln, fie gat nun '24

gagre genug fegweigenb gelitten — foil id) ernftlih
mit bem Slater reben oberfoEicfj bie SDtutter bewegen,
mit mir gu gau?galten, bamit ber SSater feinen 21er»

bienft gang für fieg brauchen tann?
gfrage 5478 : @? ift wogt eine eigentiimlihe grage,

bie id) an bie Sefer biefe? ©latte? fteEe, unb man wirb
mir fagen, bag ih biefe eben felbft beantworten müffe,
unb bocg ift mir bie? unmöglich, trogbem ih mir
barüber bittere Sßorwürfe mahe. gh bin in gemiffer
Jpinficgt fegr egrgeigig. SBentt mih nämlih jemanb
intereffiert, ift e? mein eifrigfte? ©eftreben, mih bei
ignt beliebt gu ntacgen, unb icg tann mih 8a«3 utt»
glüdlih fügten, wenn ih lange auf ©rfolg warten
mug. @? ift mir einfad) ein ©ebürfni?, geliebt unb
geadjtet gu werben, unb bie ©eweife oon ©ertrauen,
bie ih oon lieben SDtenfcgen gäbe, macgett mih glüd»
lih- Dtun lernte ih oor einem gahr einen §errn
{ernten, ber fegr göflih, aber immer fremb mit mir
oertegrte unb eben be?galb mein gntereffe gewann,
gh woEte nun um jeben Sflrei? igm nidjt ntegr gleid)»
gültig fein, ©ang gufäüig erfugr id), bag er eine ge»

ringe SDteinung oon ben grauen gäbe, unb nun tonnte
ih ben ©ebattfen niht tttegr lo? werben, fein ©er=
trauen gu erlangen, v.r.: igm anbere Slnfidjten beigtt»

bringen. ®oh e? tarn anber?, al? ih bähte. Dîadj
einem 2lu?flug, ben wir in ©efeEfdjaft unternahmen,
unb an bent ih aE meine oerfügbare Sieben?würbigteit
über bett „grauenoerähter" ergegen lieg, war er plötj»
Ith wie umgewanbelt, unb fo talt unb fremb er oor»
ger war, fo eifrig unb leibenfhafttidj bewarb er fid)
nun um mih, inbern er mih bat, bie Seine gu werben.
STtodj gang im ©anne feine? nun gu £age getretenen,
teibenfegafttiegen Temperamente? gab ih igm eine gu»
fagenbe Slntmort, trogbem icg {einen Slugenblid an
einen folhett 3lu?gang bghte (fo bumm mir bie? jegt
oortommt!). Db ih nun aber gu oiel oon ignt erwartet,
ih weig e? nidjt; aber im nähern ©erîegr fügle ih oft
etwa? fo gang grernbe? gwifegen un?, bag mir Slngft
wirb, ©ewig, ih habe ign gerglidj gern uttb tönnte
ben ©ebanten niht ertragen, oon igm oergeffen gu
werben, unb bennocg tann ih fo ein bange? Slngft»
gefügt nicgt lo? werben, wenn tdj mir ein gemeinfante?
Seben mit igm au?bente. @r ift neben aE feinen guten
©igenfhaften burhau? niht ba?, wa? ih mir 001t
einem SDianne bähte, ih empfinbe peinlich ba? fegwad)
au?geprägte ©efügl einer gewiffen, geiftigen SRobleffe.
SSSir finb noeg niht oerlobt, boh wenn er ergäglt, wie
glüdlih er fein werbe, wenn bie? giel erreiht, padt
mih immer jene Slngft, oon ber ih niht fagen {ann,
ma? fie begrünbet. ©r hat freilief) oon meinen Seelen»
tämpfen {eine Slgnung, icg {ann mih niht au?fprecgen,
benn ih weig ja felbft niht, warum ih mih tief im
gnnern niht glüdlih fügten tann. gh bente bann oft,
bie? änbere fieg, wenn wir einmal frei unb offen mit
einanber oerlegrett bürfen, unb boh gögere ih nun
bie ©ntfheibung feit einem gagre ginau?. Kann mir
nun jemanb fagen, ber fieg bie SDtüge nagm, fih ein
wenig in ntetne ©emüt?oerfaffung gitteingubenfett, ob
meine Slngft oieEeiht megr oon ber unbefannten gu»
tunft gerrügre, ober ob bie Scgulb baran unfere oer»
fhiebenartige ©rgiegung unb Seben?anfhauung ift. Unb
(ann man fih mit gutem SBiEen in ber ©ge einem
SDianne unterorbnen, bei bem man ba? ©efügl gat,
bag ignt eine gemiffe, geifiige Tiefe unb Steife feglt
gh bähte e? mir bi? jegt al? ba? eingig SRihtige, an
feinem SDtann emporfcfjauen gu föttnett ; aber gier ift
mir bie? niht möglich- gh meig, bag er feft auf unfere
gemeinfante gutunft oertraut, unb mih auf feine etwa?
egoiftifege Slrt innig liebt, unb ntügte icg mir niht
bittere Selbftoormürfe mähen, wenn ih feine guoer»
ficht erfdjüttern, unb igm einen neuen ©ewei? liefern
würbe, bag bie grauen nah feiner Slttficgt eben teiner
fetbfttofen Treue fägig feien? ®. sc.

§trage 5479: gh bitte beforgte SDlütter unb
©flegeritutcn in nahftegenber grage um SRat: „SEüte

lange foE ein tleine? Kinbcgen gebabet werben?" @?

ganbelt fih um ein galbjägrige? Kinbhen, ein liebe?
gergige? ©efegöpfhett, um ba? gh aEe? bregt. ©i?
jegt tourbe ba? Kleine natürlich aEe Tage gebabet,
nun meint bie junge SDtutter, e? fei genug, wenn ba?
Kinbhen oon jegt an in ber SBocge gweimal gebabet
werbe, gh bin niht ber SDteinung, gäbe aber gu ber
Sähe noeg gar niht? gefagt, trogbem bie SDtutter guten
SRat annimmt. SDteine Kinber gäbe ih ein gagr lang
aEe Tage gebabet, aber nur turg, unb e? büntt mih,
e? fei gum ©ebeigen ber Kinber fegr notwenbig, be»

fonber? tnt Sommer. ®a? SEBaffer tönnte jeben fegönett
Tag in ber Sonne gewärmt werben, gür gute SRat»

fdjläge bantt beften?
ffitne um büä SBoIjt lljre? eeften ffinWCInbe? feÇr Ucfotgte

CSrobmutter.

Jfrage 5480 : StBo ift im ®étail Sacharin (guder»
erfag) ergältlih? ©efäEige Slbreffenmitteilung oer»
bantt beften? an.

tirage 5481: 28a? ift gwedmägiger al? Sßlanb»

belleibttng für eine Kühe, ein Slnftricg oon Delfarbe
ober bie fogenannten 238ah§= ober Deltudjtapeten?
Unb wie god) tonirnt ber laitfettbe SDteter oon beibett
gu'ftegen? gür freunblihe Stöegleitung bantt beften?

(Sitte junße §aii8fvctu.

BntiuarlEn.
JRuf gfrage 5460 : ®te ©eigabe oon reihlid) einer

SDiefferfpige 00E SEBein» ober Dpalfäure auf ben Siter
©rennfpiritu? oerminbert ben gäglihen ©eruh be?
benaturierten Spiritu?. @? ift ba? beut Spiritu? bei»

gefegte Sflpribin, weihe? beim ©erbunfteit fo gäglih
rieht. ®ie Säure oerginbert ba? ©erbuttften be?

©pribin? faft gang. st. ®.=sp.

^ttf 3)rage 5462: Sil? eifriger Sefer ggre? ge»

fdjägten ©latte? gäbe ih im gragetaften grage 5462
gelefen, bag jentanb eegten ©ienengonig ntöhte. gd)
wäre im gaEe, ben ©ebingttngen in aEen Teilen gu
genügen, gh wogne in §eimi?wit, eine mtlbe, fonnige
©egenb, bagu nod) Sonnenfeite, bie frügefte ber gangett
©euteinbe. SEBenn fih bie geehrte gragefteEeritt noeg
beffer orientieren toifl, fo tönnte e? mir nur oon ©orteil
fein. @? ift mir gwar weniger baruni gu tgun, bett
Öonig lo? gu fein, al? für fpäter gute Slbttegmer gu
gaben, ba ih für bie?ntal nur tttegr etwa fünf Kilo
abgeben tönnte; e? ift bag erfte SDlal, bag icg gu oer»
taufett gäbe. 2ld)tuitg?oo(lft grügt

giriebrtdj &e&i, 5Wûgïeit, ^eimlSluU bel 23uvftboïf (Sern),

^itf tirage 5463 : ®ie ©erbittbuttg tann ggnen
nur bann angeraten werben, wenn ggr ©ermögen 00E»
ftänbig fteger gefteBt werben tann. ®er §inbtid auf
bie fegr tühtige Scgwâgerin tönnte ebenfowogl gu ber
©erbinbuttg animieren, al? aueg baoon abfegreden.
©anbellt Sie niht ogne ben SRat eine? lebeit?erfagrenen
unb recgt?tunbigen SDtanne?, ber bie ©erfotten unb ©er»
gältniffe tennt. sot.©.

jRttf giraae 6464 ®a? tommt gang auf bie SRatur
ber beiben Töhter ait. SEBenn ber gefeEfdjaftlicge ©ertegr
ignett oiel gilt, wenn fie felbft benfclben al? unerläglfcg
erahtett, fo mögen fie benfelben weiter pflegen, fo lange,
bi? fie benfelben fatt beîoittmen unb nah feinem magren
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legenheit geben, ihre Ansichten über die besonderen
Fragen vor den vorberatenden Organen (Kommissionen
». s. w.j zu verfechten.

Genehmigen Sie, Herr Bundesrat, den Ausdruck
unserer vorzüglichsten Hochachtung!
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Sprechfaul.
Fragen.

?n dieser ZtuVrik können nur Kragen von
altgemeinem Interesse ansgenommen werden. Stellen-
gclncke oder Stellenosserte« Knd ansgeschlossen.

Krage 6474 Wüßte mir vielleicht jemand ans
dem geehrten Leserkreis einige Adressen kleiner Familien
anzugeben, wo eine 19jährige Tochter die Haushaltung
gründlich erlernen könnte? Für freundliche Auskunft
dankt zum voraus bestens

Die Tochter einer langjährigen Abonnentin.

Krage 6476: Kennt vielleicht eine der geschätzten
Leserinnen der „Frauen-Zeitung" eine Anstalt in
gesunder Lage der Ostschweiz, wo ein älteres,
alleinstehendes Fräulein gute Aufnahme finden würde? Sie
ist von etwas unruhiger und teilweise gereizter Gemütsart

und daher nicht ganz leicht zu behandeln. Für
gütig eingesandte Adressen dankt herzlich zum voraus

Eine alte Abonnentin.

Krage 5476: Ich bitte um gütige Meinungsäußerung

in nachstehender Sache: Mein Mann, der
eine Erbschaft von einigen Tausenden gemacht hatte,
verließ mich vor einem Jahre und nahm meinen
ältesten, fünfzehnjährigen Sohn mit sich. Das sogenannte
lustige Leben, das von ihnen geführt wurde, schien dem
Knaben zu viel geworden zu sein; denn er kehrte zu
mir zurück und brachte wieder neun Monate bei mir
zu. Es war jedoch ein schweres Leben, denn der Jüngling

hatte sich während seines Aufenthaltes beim Bater
sehr verändert; er war jeder Beschäftigung entwöhnt
und ganz in ein ausschließliches Genußleben
hineingezogen worden, so daß er sich in unserm thätigen und
solid geordneten Leben nicht mehr zurechtfinden konnte;
er vernachlässigte alles, und nichts vermochte ihn zu
interessieren. Was er mir in seiner immerhin noch
kindlichen Weise von den Vergnügungen mitteilte, die er
im Kreise der lustigen Gesellschaft des Vaters genossen,
war mir unbekannt und völlig unbegreiflich. Das
Zusammenleben war um so schwieriger, als ich darauf
angewiesen war, mit noch zwei jüngeren Kindern mich
in höchst engen Räumen zu behelfen. Die Gewohnheiten
und Manieren, die mein Aeltester sich angeeignet hatte,
machten den Umgang mit den Kleinen und mit dem
Dienstmädchen unmöglich. Ueberdies hielt er, trotzdem
er bei mir wohnte, den Verkehr mit dem Vater
aufrecht; er machte Ausflüge mit ihm und kam erst spät
nachts nach Hause. Ich litt schmerzlich unter diesem
bemühenden Zustande, und die schwere Sorge um das
Wohl meines Sohnes erfüllte all mein Sinnen und
Denken. Was konnte ich beginnen? Die Bedürfnisse
wuchsen, und diesen vermehrten Anforderungen konnten
meine Einkünfte nicht entsprechen. Ich sah mich
genötigt, den Jungen/ den ich in einem Komptoir als
Lehrling placiert hatte, mit Berücksichtigung der jüngeren
Kinder, zu seinem Vater zu schicken, und ich wagte
dies eher zu unternehmen, als ich inzwischen erfahren
hatte, daß die lustige Gesellschafterin, die ihn nach
seiner Meinung besser geliebt hatte als ich, ihn
verlassen hatte. Doch was geschah? Kaum war mein Sohn
wieder 14 Tage beim Vater, so beabsichtigte mein
Mann, wieder zu mir heimzukehren. Er besuchte mich
in dieser Zeit öfters und möchte —wenn nicht anders
möglich — doch wenigstens als Pensionär bei mir sein.
Seines sämtlichen Geldes ist er ledig geworden, und
sogar seine mitgenommenen, besseren Sachen sind fort,
und nun steht er da mit noch mehr ruinierter
Gesundheit als zuvor. Ich muß bemerken, daß das
Zerwürfnis in unserer Ehe schon seit einigen Jahren
datiert und zwar auf Grund seiner, durch allerlei
Ilnmäßigkeit schon in seiner Jugend zerrütteten
Gesundheit. Ich wurde ebenfalls in Mitleidenschaft
gezogen, so daß ich ärztlichen Rat beanspruchen mußte.
Es war mir absolut unmöglich, in moralischer
Beziehung den Standpunkt meines Mannes zu verstehen
oder gar einzunehmen. Er verlangte, daß ich mit ihm
Theater und Konzerte besuche, übernahm aber keinerlei
Verpflichtung für die nötige Garderobe; hiefür und
für die Kleider der Kinder mußte mein eigener Verdienst
aufkommen. Sein Verdienst reichte von jeher nur für
die Beschaffung der Wohnung, oder ich erhielt monatlich

160 Fr. und mußte daraus alles bestreiten, auch
allwöchentlich den jour lix einrichten. Ich war von
morgens bis abends ununterbrochen an der Arbeit und
hatte nur ein ganz untergeordnetes Mädchen zur Hülfe,
dem ich die Kinder nicht überlassen durfte. Alle die
Arbeit und Plage würde ich niemals als Last empfunden
haben, wenn ich bei meinem Gatten ein Verständnis
für meine Lebensanschauung gefunden hätte. In seinen
Augen bin ich ein „närrisches Frauenzimmer", und
was ich als ernste und heilige Pflicht hoch Halle, das
taxiert er als krankhafte und kindische Laune. Er lacht

darüber, wenn ich mich dem Handkuß von selten seiner
Freunde entziehe/und er schält mich dumm, als ich
nicht darauf einging, von einem fremden, verheirateten
Herrn eine große, möblierte Wohnung anzunehmen.
Ich war aufs tiefste gekränkt durch das Benehmen,
eines andern Freundes und verbat mir seine ferneren
Besuche unseres Hauses. Das ärgerte meinen Mann,
und er meinte: „Was würdest Du doch verlieren, wenn
Du Dir seine Liebenswürdigkeit gefallen ließest?" In
dieser Weise stehen wir in beständigem Konflikt; mir
ist sein Wesen unverständlich. Er lacht, wo ich weine,
und kennzeichnet damit seinen Charakter am besten.
Unsere Verwandten, sowie einige Freunde, welche das
Verhältnis kennen, sind der Meinung, es sei die Aufgabe

der guten Frau, zu dulden und zu vergeben, sonst
wäre der Mann ganz verloren,' und eine Frau müsse
es eben verstehen, den Mann nach ihrem Sinne zu
beeinflussen. Nun möchte ich mir darüber einige Fragen
erlauben: Wo wird der Frau die Kunst gelehrt, den
Mann nach ihrem Sinn zu beeinflussen und zu lenken,
alles zu dulden und zu verzeihen? Wo liegt die Pflicht
der Frau, wenn sie während dem Zeitraum einer
17jährigen Ehe trotz aller Mühe und aller
Selbstverleugnung es noch nicht fertig bringen konnte, sich

zu den Anschauungen ihres Mannes zu bekehren, wenn
sie im Gegenteil je länger je mehr diese als schweres
Unrecht, als Sittenlosigkeit empfindet und sich davon
abgestoßen fühlt? Ich bin entschlossen, mich gänzlich
von meinem Manne zu trennen und eine Verbindung
zu lösen, die nach keiner Seite hin Befriedigung,
geschweige denn Glück bietet, und die für die Zukunft
nichts weiter bedeutet als eine fortgesetzte Entwürdigung
meinerseits und in den Zeiten eine bequeme Unterkunst
für den Mann. Ist dies hart, unmenschlich, gefühllos?
wie mir gesagt wird. Ich hätte kein Herz, wenn ich es

thäte — hatte er aber ein Herz für mich und die
Kinder? Und ganz besonders damals, als er weg ging,
uns ohne Geldmittel ließ und alle unsere Sachen mit
sich nahm? Geld, Sachen und Liebe, alles ist nun fort,
denn ihn hat die vermeintliche Liebe ausgeplündert,
und er bedarf wieder des gesetzlich gebundenen, „närrischen

Frauenzimmers" zur Aushülfe. Gehört es nun
wirklich zu der Aufgabe der Frau, unter solchen
Verhältnissen den Mann wieder aufzunehmen mit allen
seinen gesetzlichen und sonst natürlichen Rechten? Welche
Pflicht steht höher, diejenige als Frau oder diejenige als
Mutter? Um Trost und objektiven, guten Rat in dieser
schwierigen Lage bittet Ein- treu- Leserin in P.

Krage 5477: Nach langem Besinnen trete ich auch
in die Reihe der Fragestellerinnen in diesem mir
liebgewordene» Blatte. Ich bin 23 Jahre alt, seit einem
Jahre befinde ich mich wieder im elterlichen Hause,
nachdem ich drei Jahre in England war bei einer
feinen Familie. Ich bin zurückgekommen, weil meine
Mutter es sehnlichst wünschte, und sie mir hier für
eine prima Stelle sorgte, die mich in jeder Beziehung
befriedigen dürfte. Da ich, als Aeltestè, gut wußte,
wie viel Sorgen speciell meine Mutter hatte, bis wir
drei Kinder erzogen und auf eigenen Füßen waren, so

freute ich mich herzlich, ihr nun das Leben etwas leichter
machen zu können. Da ich sehr nobel bezahlt werde,
so gab ich sofort der Mutter ein schönes Pensionsgeld,
obwohl ich durchaus keine Ansprüche mache, und auch
mein Zimmer selbst in Ordnung halte. Ich war glücklich

in dem Gedanken, daß Mütterchen nun nicht mehr
so schrecklich knausern müsse. Doch bald mußte ich
merken, daß mein Vater nun einfach viel weniger
Haushaltungsgeld hergibt, dafür aber meint, an Sonntagen

und sonstigen Gelegenheiten möge es nun mehr
leiden. Ich bin ganz empört, daß er meint, nur er
solle es noch besser haben, während er sich niemals
etwas abgehen ließ, und immer zu viel für seine
persönlichen Bedürfnisse brauchte. Auch kann ich nicht
mehr länger zusehen, wie er die gute Mutter behandelt,
er kann ihr wegen einer Kleinigkeit die gröbsten Schimpfnamen

geben und das am Tische vor uns und anderen,
überhaupt läßt er immer durchblicken, daß man eine
Frau nicht so zu achten braucht, wenn sie kein
Vermögen hat, oder nicht verdienen kann; daß die Mutter
es war, die uns zu brauchbaren Menschen heranzog,
das scheint er zu vergessen; der Vater kümmert sich

erst um uns, seit wir verdienen. Ich hätte noch viel
an meinem Vater auszusetzen: er ißt am Tische auch
ganz schrecklich, so daß mir oft das Beste nicht schmeckt
in seiner Nähe; auch betritt er zu jeder Zeit mein
Zimmer ohne anzuklopfen, ob ich gerade Toilette mache
oder nicht. Doch solche Sachen kann man seiner
ungenügenden Bildung zuschreiben; aber meine gute Mutter

lasse ich nicht länger so behandeln, sie hat nun 24
Jahre genug schweigend gelitten — soll ich ernstlich
mit dem Vater reden oder soll ich die Mutter bewegen,
mit mir zu haushalten, damit der Vater seinen
Verdienst ganz für sich brauchen kann?

Krage 6478 : Es ist wohl eine eigentümliche Frage,
die ich an die Leser dieses Blattes stelle, und man wird
mir sagen, daß ich diese eben selbst beantworten müsse,
und doch ist mir dies unmöglich, trotzdem ich mir
darüber bittere Vorwürfe mache. Ich bin in gewisser
Hinsicht sehr ehrgeizig. Wenn mich nämlich jemand
interessiert, ist es mein eifrigstes Bestreben, mich bei
ihm beliebt zu machen, und ich kann mich ganz
unglücklich fühlen, wenn ich lange auf Erfolg warten
muß. Es ist mir einfach ein Bedürfnis, geliebt und
geachtet zu werden, und die Beweise von Vertrauen,
die ich von lieben Menschen habe, machen mich glücklich.

Nun lernte ich vor einem Jahr einen Herrn
kennen, der sehr höflich, aber immer fremd mit mir
verkehrte und eben deshalb mein Interesse gewann.
Ich wollte nun um jeden Preis ihm nicht mehr gleichgültig

sein. Ganz zufällig erfuhr ich, daß er eine
geringe Meinung von den Frauen habe, und nun konnte
ich den Gedanken nicht mehr los werden, sein
Vertrauen zu erlangen, chm andere Ansichten beizu¬

bringen. Doch es kam anders, als ich dachte. Nach
einem Ausflug, den wir in Gesellschaft unternahmen,
und an dem ich all meine verfügbare Liebenswürdigkeit
über den „Frauenverächter" ergehen ließ, war er plötzlich

wie umgewandelt, und so kalt und fremd er vorher

war, so eifrig und leidenschaftlich bewarb er sich

nun um mich, indem er mich bat, die Seine zu werden.
Noch ganz im Banne seines nun zu Tage getretenen,
leidenschaftlichen Temperamentes gab ich ihm eine
zusagende Antwort, trotzdem ich keinen Augenblick an
einen solchen Ausgang dachte (so dumm mir dies jetzt
vorkommt!). Ob ich nun aber zu viel von ihm erwartet,
ich weiß es nicht; aber im nähern Verkehr fühle ich oft
etwas so ganz Fremdes zwischen uns, daß mir Angst
wird. Gewiß, ich habe ihn herzlich gern und könnte
den Gedanken nicht ertragen, von ihm vergessen zu
werden, und dennoch kann ich so ein banges Angstgefühl

nicht los werden, wenn ich mir ein gemeinsames
Leben mit ihm ausdenke. Er ist neben all seinen guten
Eigenschaften durchaus nicht das, was ich mir von
cinem Manne dachte, ich empfinde peinlich das schwach
ausgeprägte Gefühl einer gewissen, geistigen Noblesse.
Wir sind noch nicht verlobt, doch wenn er erzählt, wie
glücklich er sein werde, wenn dies Ziel erreicht, packt
mich immer jene Angst, von der ich nicht sagen kann,
was sie begründet. Er hat freilich von meinen
Seelenkämpfen keine Ahnung, ich kann mich nicht aussprechen,
denn ich weiß ja selbst nicht, warum ich mich tief im
Innern nicht glücklich fühlen kann. Ich denke dann oft,
dies ändere sich, wenn wir einmal frei und offen mit
einander verkehren dürfen, und doch zögere ich nun
die Entscheidung seit einem Jahre hinaus. Kann mir
nun jemand sagen, der sich die Mühe nahm, sich ein
wenig in meine Gemütsverfassung hineinzudenken, ob
meine Angst vielleicht mehr von der unbekannten
Zukunft herrühre, oder ob die Schuld daran unsere
verschiedenartige Erziehung und Lebensanschauung ist. Und
kann man sich mit gutem Willen in der Ehe einem
Manne unterordnen, bei dem man das Gefühl hat,
daß ihm eine gewisse, geistige Tiefe und Reife fehlt?
Ich dachte es mir bis jetzt als das einzig Richtige, an
seinem Mann emporschauen zu können; aber hier ist
mir dies nicht möglich. Ich weiß, daß er fest auf unsere
gemeinsame Zukunft vertraut, und mich auf seine etwas
egoistische Art innig liebt, und müßte ich mir nicht
bittere Selbstvorwürfe machen, wenn ich feine Zuversicht

erschüttern, und ihm einen neuen Beweis liefern
würde, daß die Frauen nach seiner Ansicht eben keiner
selbstlosen Treue fähig seien? E. A.

Krage 6479: Ich bitte besorgte Mütter und
Pflegerinnen in nachstehender Frage um Rat: „Wie
lange soll ein kleines Kindchen gebadet werden?" Es
handelt sich um ein halbjähriges Kindchen, ein liebes
herziges Geschöpfchen, um das sich alles dreht. Bis
jetzt wurde das Kleine natürlich alle Tage gebadet,
nun meint die junge Mutter, es sei genug, wenn das
Kindchen von jetzt an in der Woche zweimal gebadet
werde. Ich bin nicht der Meinung, habe aber zu der
Sache noch gar nichts gesagt, trotzdem die Mutter guten
Rat annimmt. Meine Kinder habe ich ein Jahr lang
alle Tage gebadet, aber nur kurz, und es dünkt mich,
es sei zum Gedeihen der Kinder sehr notwendig,
besonders im Sommer. Das Wasser könnte jeden schönen
Tag in der Sonne gewärmt werden. Für gute
Ratschläge dankt bestens

Eine um das Wohl ihres ersten Enkelkindes sehr besorgte
Großmutter.

Krage 6480 : Wo ist im Détail Saccharin (Zuckerersatz)

erhältlich? Gefällige Adresfenmitteilung
verdankt bestens M. H.

Krage 6481: Was ist zweckmäßiger als Wand-
bekleidnng für eine Küche, ein Anstrich von Oelfarbe
oder die sogenannten Wachs- oder Oeltuchtapeten?
Und wie hoch kommt der laufende Meter von beiden
zu'stehen? Für freundliche Wegleitung dankt bestens

Eine junge Hausfrau.

Antworten.
Auf Krage 6460 : Die Beigabe von reichlich einer

Messerspitze voll Wein- oder Oxalsäure auf den Liter
Brennspiritus vermindert den häßlichen Geruch des
denaturierten Spiritus. Es ist das dem Spiritus
beigesetzte Pyridin, welches beim Verdunsten so häßlich
riecht. Die Säure verhindert das Verdunsten des

Pyridins fast ganz. sr. G.-P.
Auf Krage 646Z: Als eifriger Leser Ihres

geschätzten Blattes habe ich im Fragekasten Frage 6462
gelesen, daß jemand echten Bienenhonig möchte. Ich
wäre im Falle, den Bedingungen in allen Teilen zu
genügen. Ich wohne in Heimiswil, eine milde, sonnige
Gegend, dazu noch Sonnenseite, die früheste der ganzen
Gemeinde. Wenn sich die geehrte Fragestellerin noch
besser orientieren will, so könnte es mir nur von Vorteil
sein. Es ist mir zwar weniger darum zu thun, den

Honig los zu sein, als für später gute Abnehmer zu
haben, da ich für diesmal nur mehr etwa fünf Kilo
abgeben könnte; es ist daß erste Mal, daß ich zu
verkaufen habe. Achtungsvollst grüßt

Friedrich Aebi, Nüglen, Heimiswil bei Burgdorf (Bern).

Auf Krage 6463 : Die Verbindung kann Ihnen
nur dann angeraten werden, wenn Ihr Vermögen
vollständig sicher gestellt werden kann. Der Hinblick auf
die sehr tüchtige Schwägerin könnte ebensowohl zu der
Verbindung animieren, als auch davon abschrecken.
Handeln Sie nicht ohne den Rat eines lebenserfahrenen
und rechtskundigen Mannes, der die Personen und
Verhältnisse kennt. M.S.

Auf Krage 6464 Das kommt ganz auf die Natur
der beiden Töchter an. Wenn der gesellschaftliche Verkehr
ihnen viel gilt, wenn sie selbst denselben als unerläßlich
erachten, so mögen sie denselben weiter pflegen, so lange,
bis sie denselben satt bekommen und nach seinem wahren
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EBerte tarieren. AnbernfaES ift ben SEörfjtem gu
gratulieren, wenn fie ben gefeüigen Vergnügungen
Çârtêlidje grettben oorgießen. 3. sp. in SR.

Auf Swage 5465 : EBentt eS and) mit ©djroiertg*
feiten nerbunben ift, für irgeitb jenianb etroaë bttrd)*
guEäntpfen, fo ift bte Aufgabe gunäcßft eine befriebigenbe,
wenn Dasjenige, für roeldjeë man fid) bemüht, bie Vot*
roenbigleit bieSbegüglidjer SJiafinntjmen itnb Attorb*
nungen. einfielt unb benfelben mit gutem SDBitfeit aud)
felbft beftmbgtid) nadjfommt. AnberS aber, mo bem,
roie in Qfjrem galt, nod) SBiberftanb entgegengefeßt
roirb. ©ie tonnen non 3hrent ÜJtanne nid)t oertangen,
baß er fid) einer Ungetjorfamcn roegen roeber

fonft, nod) bei Ausflügen unb Attläffen, roelcße oietleidjt
feine einzigen ©rtjotungëftunben finb, fort unb fort
ärgern fott. ©eßen ©ie bem SEtäbcßen energifd) unb
rüdfid)t§to8 ben Stopf guredjt. ©ie fügen ifjnt bamit
auf feinen gaE ©d)aben gu, mof)t aber fann eS Stufen
baoon haben. £>üft baS nid)t§, benad)rid)tigen ©ie
bie Verroanbteit unb erfudjeit ©ie um energifdje Qurecßt*
raeifitng. Veidjt eS bann nod) nidjt auS, fo foil e§

bin, mo e§ tbun fatm raie eS mag ; aber in Qbrent Saufe
foil für baSfelbe fein spiat3 meßt fein, bis eS fid) ge*
beffert bat. ssier. gorma.

Auf ^trage 5465: ®er Vermieter bat burdjauS
fein Vecßt, 3ßnett jeßt nod) Unanneßtnlid)Eeiten burd)
Veuanftricß ober Umänbcrung ber EBoßnungSeinricß
tungeu gu ntacßeit, fonbern ber SRieter, roetdjer bie
lederen forbert, bat aud) bie erfteren gu tragen. ©troaë
anbereS roäre e§, raenn ©ie blieben, ba müßten ©te
bie ©acße nebmen, raie fie ift, benn notroenbige Auf*
frifcßmtgSarbeiten in unit an einem §aufe fönnen nidjt
inS Uttenblicße ßinauS oerfdjoben roerben.

5$. ©cetDùrt.

Auf §irage 5465: Sie Sanfbarfeit bat aud) if)re
©renkest, unb finb ©ie in erfter Sinie oerpflidjtet, für
ben grieben unb bie ©emütlicßfeit 3ßreS §auSftanbeë
git forgen; bann erft folgen bie Vücfficßten gremben
gegenüber. 3ft ba§ Venebmen ber Sodjter berart,
bag eë 3ßren ©ann oon gemeinfatnen Ausflügen unb
Vergnügungen abhält, fo bürfen ©ie, fo leib eS gßnett
tbun roirb, erftere nicht mebr baran teilnehmen laffen.

©. ®. tu ».

Auf 5465 : Set gerabe ©eg ift immer ber
befte. ©ie nehmen baS gräulein unter nier Augen
nor, unb bitten ©ie, ficß int Veifein 3ßrcS ©anneS
ein roenig gufantnten gu nehmen; ©ie roerben eë ihr
Ieid)t beibringen fönnen, roie (Sanftheit unb guritcf*
ßaltung fo gut ftehn. ©ießt 3ßr ©amt ben guten
EBiEen, fo roirb er feinerfeitS auch roohl etroaë ©ebttlb
haben, roenn anergogene gebler nicht fo rafdj abge*
legt roerben fönnen. ©an mad)t fid) gar feinen Ve=

griff baoon, roie niel mit einer taftooEen, freunbticben
Veleßrttng ausgerichtet roerben fann. g-t. w. tu ».

Auf 3frafle 5466: Elad) ©afsgabe nom D.=V.
276—278 ntitffen ©ie fid) brittglidje bauliche Ver*
änberungeit gefallen laffen, bürfen aber hiefür einen

Abgug an ber ©iete tnadjen, faES burch bie Vauten
ber uertragSmäfjige ©ebraucß ber SBoßnung in erheb*
ließet SBeife gefdjntälert roirb. Sarüber, ob bie Vauten
„bringltdj" unb bie ©törung „erhebtid)" ift, foroie über
ben Vetrag beS AbgugS entfcßeibet — falls bie Parteien
fid) nidjt einigen fönnen — ber Vicßter nah freiem
©rmeffen. gtagen ©ie ben Vräfibenten beS ©ioil*
geridjtS in feiner Aubienggeit. g*. sm. tu ».

Auf gltage 5467: ©ait roäfht ben Voben auf
mit möglihft roarment EBaffet unb ©ßlorfalf alle
8—14 Stage unb fperrt bann alle Schüren unb genfter
auf. Auch ber roiberfpänftigfte Voben ift in 2 ©tunben
gang trocfen unb nah nidjt aEgu langer ßeit gefäubert.
gnfeftenpulner, in bie Vit)en unb gugen geftreut, hilft
aud) roohl, ßat a^er boh tnanhe Stadjteile; notfalls
probieren fie beibeS. gt. sir. tu ».

Auftrage 5467: $a§ Vefte roirb fein, roenn
©ie ein gnfeftenpuloer (gaherlin) gut in aüe gugen
unb Stilen einftäuben. stier- gormti.

Auf §trage 5468 : SCBenn ©ie etroa§ bicfer roerben,
fann bie§ Qfjre Ülnmut nur erhöhen. Saffen ©ie
bie Rillen tneg unb effett ©ie feine ober boh uur
roenig ©uppe. UebrigenS roirb nah furger Qeit bie

Söirfung ber Sioftoeräiiberung roohl non felbft aufhören.
gr. an. in ».

Auf §ttage 5468 : Söelhen ©ffeft bie VeaftionS*
pidett ausüben, roeift id) niht S" fage«/ bagegett fönnen
ghnen ©auterS burhauS unfdjäbUcbe Fucus-
Phytolacca beftenS empfohlen roerben unb finb benfelben
genaue ©ebraudjSantoeifung, roie Verhaltungsmaßregeln
beigegeben. ißreiS per @h<thteI 3 gr-/ S" einer 00H*

ftänbigen Stur finb bereit 6 nötig, erhältlich bei 8=2lrjt
gd). ©pengier in SKolfbalben. ©aS ©ie aber auh
immer gebrauhen roerben, fo finb' boh Veroeguttgen
an frifher Suft unumgänglih notroenbig.

Sttej, gocma.

Auf Strage 5469: Sßemt bie junge Sïohter als
©attin glücflich werben unb glücflid) mähen roitl,
muß fie bas non gh"«" beanftanbete liebet noE unb

ganä ablegen, ©enn fie ba§ niht tßut, roirb fie fid)
unb anberett nid)tS als Unannehmlthfeiten bereiten.
Strenge, raftlofe 2lrbeit ftnb baS befte SRittel, unb für
bie @rt)olung§jetten foü als Seftüre nur baS ©ebiegenfte
auSgefudjt unb genoffen werben, ©irb baS Uebel
niht nor ber projezierten betrat fhon grüttblih unb
für immer abgelegt, bann thutght ©oljn feßr gut baratt,
roenn er biefe Verbinbuttg überhaupt ntht eingeht.

». ©eetoort.

Auf ^trage 5469: ©§ fomntt gottlob auh wo£)I

nor, baß ©harafterfehler non jungen Seuteit fth in
norgerüdterm Viter nerlierett; aber bte Vegel ift im
©egenteil, baß foldje gehler fid) mit ben gafjren ner*
fhärfett. SCRir mürbe fold) ein unruhiger ©eift auh
niht gefaüett. gt. 3R. 1# ».

Auf 3>rage 5471 : Vbfolut uttfhjäblid) ift ©auterS
©terupuber ju 1 gr. bie ©h-ahtel, über in bem gaEe
bürften ©ie nod) beffern ©rfolg hüben mit ©auterS
Voter ©albe ä 2 gr. per 2opf, roelhe fih< leiht auf»
getragen unb gut eingerieben, als fehr roirffant er*
loeifett roirb. VejugSgueEe für beibeS 8*2lrjt gh-
©pengler in ©olfhalben. siiej. sormo.

Auf tirage 5471: $cr gebräunte Seint, ein
3ethett non ©efunbljeit, ift ba§ fhönfte roaS eS gibt ;
ba foEte ntatt nihtS bagegett madjett. ©elegentlicßeS
leihteS Vnpubern mit beut getoöhnlidjen Stalgpuber
hat feine roefentlihen Vadjteile, roenn man bafür forgt,
baß bie ißoren fid) niht nerftopfen. gc. w. in ».

Auf tirage 5472 : gn ißariS roie in Conbon gibt
e§ gute ©teEen ; aber fie finb büntt gefät, unb eS brauht
befonbereS ©lücf, eine burhauS befriebigenbe ©tefle
3U finbett. ©enben ©ie fid) an bie nädjfte „greunbin
junger 3Jtöbd)en"; biefer Verein, ber überaE QU'OB'
anftalten hat, befteht nun fdjon mehrere gahre unb
bient gern mit feinen JpülfSmittelit unb feinen ©r*
fahrungen. gr. w. in ».

Auf Sitrage 54-73: 2ltifgefpruitgette Sippen halt
matt am beften mit Toilette ©Ipceritt grüh^eitige
©tirnrun^eln finb bie golge nott ber fd)ted)teit ©eroohn*
heit, bie ©time afljtt oft in galten 31t legen. Db bie*
felben nergehtt, roenn ntatt fie mit einem heißen Vügel*
eifen auSglättet, h^e th u°^ nie oerfudjt.

gr. 2JÎ, itt Ö.

*sU* ^ ^1^» «sX^ ^
feuilleton.

©ine fcfyime geele.
Vornan non glorcncc üflarrhat.

(SRacJbciict bciboteit.)
(gottfeeutifl.)

S ift fo gütig oonghnen, batan ju benfen ;

ME aber offen geftanben, mähe id) wir niht
öiel au? bem Semen — menigftenS niht
jeßt, ba 3Jir. Dîaëmijtb nod; feßr unferer
Vufmerffamfeit unb Pflege bebarf. ©ie

mürben fth red)t einfam fühlen, menn mir aEe aus»
ritten, nid;t maßr?" bemerfte fie, fid) an ben jungen
fDtann menbenb.

„D, aber e§ märe feljr unreht bon mir, ©ie
biefeê fhönen Vergnügens ju berauben," entgegnete
er. „3h tnahe 3h«en aEen fhon fo Diel Vfüße
unb Unruhe!"

„©agen ©ie baS niht," ®kb. ift eine
große greube, jemanb gefunben ju hüben, mit bem
man ein gemeinfameS gntereffe hnt. 2Bir bürfen
unfern Veruf niht Dernahlaffigen, 3Jlr. VaSmifth;
benn ©ie bürfen niht oergeffen, baß ih ebenfo
mie ©ie benötigt bin, ®elb ?u Derbienen. 3eber
befinbet fih nicht in fo glücfliher Sage mie ÜJtiß
^etherington, bie baran nie gu benfen brauht."

„®ang reht," [brach 3lrhibalb, unb feine Vlide
fudjten babei gelicia, beten äperj oor greube höher
fhlug, menn fie baran bähte, mie halb fie aEe er»

fahren mürben, baß ihr Veidjtum auh balb ber
feine merbe.

„geli£," begann 3J!iß ßuthbert, als fih bie
anberen bereits gurücfgegogen hatten. „3h wag
EJliß ©elroßn gar niht leiben. 2ßeSl)alb forberteft
®u fie auf, hierher gu fommen?"

„©ie, ®u magft 30tab niht?" fragte gelicia
fef;r erftaunt. „O, ih finbe, fie ift ein fehr tlugeS,
liebenSmürbigeS Eflabhen, unb ih unb ihr Vater
finb fo alte greunbel"

„3h glaube, oon biefem alten greunbe mehr
als ®u gu miffen, meine Siebel SDiefer alte greunb
hat fein Sluge auf ®ih geworfen unb wirb ®ir
fiherlih über Eurg ober lang einen Slntrag mähen,
Derlaß ®ih baraufl"

„Vhl Vîelh ein Unfinn! ®u befinbeft ®ih
üoflftänbig im Srrtum, granE. ®r hat auh nie
bie leifefte Vnfpielung gemäht. Slber laffen mir
ihn. ©age mir lieber, mie ®ir Slrdjie gefaEen
hat."

„®r ift fehr fd)ön, Siebfte, fo fdjön, baß ih fehr
mohl begreifen Eann, mie ®u fein ®ebredjen über»
faheft."

„Slber fein Seiben macht ihn wir gerabe ja
nodj liebenswerter, granE. ginbeft ®u eS niht
begreiflich, baß ih hw aEe ©orgen abnehmen unb
ihn fo glüdlidj mie möglid) mad;en möchte, um
if;n fein Seiben Dergeffen gu mähen?"'

„3h finbe nihtS unbegreiflih, maS ®u in
Seiner Siebe unb ©roßmut für anbere thuft, gelig,"
entgegnete ihre greunbin. „®u bift bagu gefhaffen,
Seinen Vebenmenfhen bas Seben gu Derfhönen.
3h münfhe Don gangem bergen, baß ®ir Vir.
VaSmljth ®eine ©üte jegt unb immerbar mit ®anE
lohnen möge. Sljäte er eS nid;t, märe er ein herg=

lüfer, im anberen gaEe ein fehr glücfliher Vlann!"
„®ann roirb er ein glücfliher fein," flüfterte

gelicia, „beffen bin ih gewißl"
@ute Ulaht benn, träume Don feinem @lücf,

aber Dergiß baS ®eine nicht. VohmalS muß ih
®ir gefteßen, baß mir Vtiß ©elmßn feljr unfhm»
ßathifh ift, S-elig. 3h habe baS ©efüßl, als
würbe fie mir ben Aufenthalt bei Sir perleiben l"

VI. Sïapitel.

SaS ViduicE.
Sie fhönen ©ontmertage pergingen nur gu

fhneE. gelicia £>etl;crington füßlte fih namenlos
glücflich, unb ihre Siebe unb Sanfbarfeit gegen ben,
ber ißrem Safein baS ©lilrf gebracht, fannte feine
©rengen. ©ie bat ihren VedjtSbeiftanb, Vir. ®rant,
nad; ßß^fhunt gu fommen, üertraute ihm ißr ®e=
ßeimniS an unb erfuhte ißn, eine VoEmaht aus»
gufteEen, wonach Ardjibalb jäl;rlih taufenb Vfunb
auSgefeßt würben, über meldße er freie Verfügung
ßaben foEte.

„©clbftoerftänblid) gehört nah unterer Verßei*
ratung aEeS, maS id; befiße, meinem ©atten; aber
ih werbe rußiger fein, roenn biefe Verfügung fd;on
jeßt getroffen wirb."

„ÖJlöhte eS niht meifer fein, bamit bis nad;
ber Verheiratung gu Warten?" meinte ber VecßtS»
anmalt.

„Vein, nein, ©er weiß benn, roaS bie 3a»
fünft bringt. 3h tonnte in ber Swifhengeit fterben
unb fo fiele mein gangeS Vermögen einem unbefannten
Vetter in Auftragen gu, pon bem ih fo gut wie
nichts weiß. Vitte, feßen ©ie ben Vertrag fogleiöß
auf, aber ih werbe feine Vtitteilung barüber
mähen, bis fid) bie DtotroenbigEeit bagu ßerauSfteEen
foEte. Unfere Verheiratung ift bis jeßt für ben
Vtonat ©eßtember in AuSficßt genommen."

„©eßr woßl, Vliß .fretljerington. 3hïc ©ünfhe
finb natürlih Vefeßl für mih- SaS SoEument
foE 3ßuen in ber nähften ffiodje gugefteEt werben,
©eftatten ©ie mir fhon im oorauS, 3ßnen meine
ßerglidjften ©lüctwünfhe gu 3ßrer Vermählung gu
güßen gu legen. Viemanb oerbient roaßreS ©lücf
woßl meßr als ©ie!"

„3h banfe 3ßnen feßr, Vir. ©rant. Viemanb,
fo benfe id;, hat auh tooßl meßr AuSfiht, glüctlih
gu roerben als ih," entgegnete gelicia mit einem
glücflicßen Sähein.

©ie teilte Arcßibalb nidjtS oon bem mit, was
fie für ißn getßan hatte, aber fie Dertraute eS Vliß
ßutßbert an.

„Saufenb Vfunb jährlich l" rief biefe. „D,
gelicia, foEte baS niht gu Piel feinl VorauSgefeßt
nun, er Perließe Sid) Dor ober nah ber Verheiratung
einer anbern grau wegen, foE er bann auh ben
fünften Seil Seines Vermögens behalten?"

gelicia erbleichte bei biefer VlöglidjEeit, roeldjer
Vliß ßuthbert ©orte berließ.

„grant, bebenfft Su woßl ben ©inn Seiner
©orte, bie unehrenhafte ©efinnung, weihe Su
meinem Verlobten gutrauft ©oEte er einer |>anb»
lungSroeife fähig fein — foEte er mih Derlaffen —
fo mag er aEeS, was ih befiße, fein nennen, benn
baS Seben unb fein ©uteS hätten für mih hinfort
boh aEen Veig perforent"

„Vlan fagt, baß, wenn bie SranEßeit ber Siebe
ben Vlenfcßen in fßäteren 3aßren befäEt, fie ißm
befto gefäßrlidjerfei; baS fheint bei Sir gugutreffen,
gelip."

„3h fürhte, Su fagft bie©aßrßeitl Aber laß
uns niht weiter Don mir unb meiner Sßorßeit
fßredjen. 3h hoffe, Su ßaft baS für ßeut geplante
Vicfnicf niht Dergeffen, unb ih glaube, eS ift faft
Seit, baß wir unS gu bemfelben rüften. ©ir wer»
ben noch mehrere Vefannte bort im ©albe gu
©abbington treffen unb ßoffentlid) einige reht
genußreiche ©tunben bort oerleben."

,,©ie gebenfft Su, uns bortßtn gu beförbern,
gelicia, widft Su reiten?" fragte bie greunbin.

„3h gab Vefeßl, ben Sweifßänner für ®idj
unb bie ©elroßnS in Vereitfhaft gu halten unb
bähte, Arcßie felbft in weiner Vonnßequißage gu
faßren."

„3ebenfaES ein höhß fein burhbahteS Arrange»
ment," gab Vliß ßutßbert lahenb gurücf.

AIS aEe Eurge 3eit barauf gum Aufbruch bereit
oor ber Sßür ftanben unb Arhibalb bemerfte, baß
gelicia ißn felbft faßren woEe, fpradj er lebßaft
bagegen.

#„3h glaubte, ©ie würben reiten," bemerfte er,
„ba ©ie fih feit mehreren Sagen nidßt meßr biefem
Vergnügen hingaben. 3h weiß, wie gern ©ie eS

tßun, unb wenn ©ie eS um meinetroiEen unterlaffen,
fo werbe ih immer meßr fürchten, 3ßnen aEen eine
Vürbe gu fein."

„©ie fannft Su baS beuten," flüfterte gelicia
ißm gu.

„£), liebe Vliß ^etßerington, bitte, laffen ©ie
mih Vir. VaSmtjtß faßren I" rief jeßt Vliß ©elroßn.
„3h oerfteße gu faßren, benn ih lernte eS, als id)
bei meiner Sante gum Vefud) war, unb ih tßue eS

fo gern! Sarf ih? Vitte fagen ©ie ja!"
„Aber glauben ©ie roirEIid), bie beiben feurigen

Vraunengügelngu Eönnen, Vtab?" bemerfte gelicia,
weihe ben Anfcßein oermeiben rooEte, als fei ißr
fo Diel an ArhibalöS ©efeEfcßaft gelegen. ,,©ie
finb oft feßr übermütig, befonberS baS £>anbpferb."

(gortjeßung folgt.)

Suhbrucferei SRerfttr, @t. ©aU«t. 58eiloße: „todj- it. ^ûu8hûltuufl8fh«lc" 9lr. 6.
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Werte taxieren. Andernfalls ist den Töchtern zu
gratulieren, wenn sie den geselligen Vergnügungen
häusliche Freuden vorziehen. I. P. >n R,

Auf Krage 54K5 : Wenn es auch mit Schwierigkeiten

verbunden ist, für irgend jeniand etwas
durchzukämpfen, so ist die Aufgabe zunächst eine befriedigende,
wenn dasjenige, für welches man sich bemüht, die
Notwendigkeit diesbezüglicher Maßnahmen und
Anordnungen einsieht und denselben mit gutem Willen auch

selbst bestmöglich nachkommt. Anders aber, wo dem,
wie in Ihrem Fall, noch Widerstand entgegengesetzt
wird. Sie können von Ihrem Manne nicht verlangen,
daß er sich einer Ungehorsamen wegen weder
sonst, noch bei Ausflügen und Anlässen, welche vielleicht
seine einzigen Erholungsstunden sind, fort und fort
ärgern soll. Setzen Sie dem Mädchen energisch und
rücksichtslos den Kopf zurecht. Sie fügen ihm damit
auf keinen Fall Schaden zu, wohl aber kann es Nutzen
davon haben. Hilft das nichts, benachrichtigen Sie
die Verwandten und ersuchen Sie um energische
Zurechtweisung. Reicht es dann noch nicht aus, so soll es

hin, wo es thun kann wie es mag; aber in Ihrem Hause
soll für dasselbe kein Platz mehr sein, bis es sich

gebessert hat. Alex. Forma

Auf Krage S4K5: Der Vermieter hat durchaus
kein Recht, Ihnen jetzt noch Unannehmlichkeiten durch
Neuanstrich oder Umänderung der Wohnungseinrich
tungeu zu machen, sondern der Mieter, welcher die
letzeren fordert, hat auch die ersteren zu tragen. Etwas
anderes wäre es, wenn Sie blieben, da müßten Sie
die Sache nehme», wie sie ist, denn notwendige
Auffrischungsarbeiten in und an einem Hause können nicht
ins Unendliche hinaus verschoben werden.

P. Seetvart.

Auf Krage 546b: Die Dankbarkeit hat auch ihre
Grenzen, und sind Sie in erster Linie verpflichtet, für
den Frieden und die Gemütlichkeit Ihres Hausstandes
zu sorgen; dann erst folgen die Rücksichten Fremden
gegenüber. Ist das Benehmen der Tochter derart,
daß es Ihren Mann von gemeinsamen Ausflügen und
Vergnügungen abhält, so dürfen Sie, so leid es Ihnen
thun wird, erstere nicht mehr daran teilnehmen lassen.

S. G. I» B.

Auf Krage 54K5: Der gerade Weg ist immer der
beste. Sie nehmen das Fräulein unter vier Augen
vor, und bitten Sie, sich im Beisein Ihres Mannes
ein wenig zusammen zu nehmen; Sie werden es ihr
leicht beibringen können, wie Sanftheit und
Zurückhaltung so gut stehn. Sieht Ihr Mann den guten
Willen, so wird er seinerseits auch wohl etwas Geduld
haben, wenn anerzogene Fehler nicht so rasch abgelegt

werden können. Man macht sich gar keinen
Begriff davon, wie viel mit einer taktvollen, freundlichen
Belehrung ausgerichtet werden kann. Fr. M. in B.

Auf Krage 54KK: Nach Maßgabe vom O.-R.
276—278 müssen Sie sich dringliche bauliche
Veränderungen gefallen lassen, dürfen aber hiefür einen

Abzug an der Miete machen, falls durch die Bauten
der vertragsmäßige Gebrauch der Wohnung in erheblicher

Weise geschmälert wird. Darüber, ob die Bauten
„dringlich" und die Störung „erheblich" ist, sowie über
den Betrag des Abzugs entscheidet — falls die Parteien
sich nicht einigen können — der Richter nach freiem
Ermessen. Fragen Sie den Präsidenten des
Civilgerichts in seiner Audienzzeit. Fr. M. in B.

Auf Krage 54K7: Man wäscht den Boden auf
mit möglichst warmem Wasser und Chlorkalk alle
8—14 Tage und sperrt dann alle Thüren und Fenster
aus. Auch der widerspänstigste Boden ist in 2 Stunden
ganz trocken und nach nicht allzu langer Zeit gesäubert.
Insektenpulver, in die Ritzen und Fugen gestreut, hilft
auch wohl, hat aber doch manche Nachteile; notfalls
probieren sie beides. Fr. M. w B.

Aus Krage 54K7: Das Beste wird sein, wenn
Sie ein Insektenpulver (Zacherlin) gut in alle Fugen
und Ritzen einstäuben. Alex. Forma.

Auf Krage 54K8 : Wenn Sie etwas dicker werden,
kann dies Ihre Anmut nur erhöhen. Lassen Sie
die Pillen weg und essen Sie keine oder doch nur
wenig Suppe. Uebrigens wird nach kurzer Zeit die

Wirkung der Kostveränderung wohl von selbst aufhören.
Fr. M. In B.

Aus Krage 54K8 : Welchen Effekt die Reaklions-
pillen ausüben, weiß ich nicht zu sagen, dagegen können

Ihnen Sauters durchaus unschädliche Vucus-
xliytol-wea bestens empfohlen werden und sind denselben

genaue Gebrauchsanweisung, wie Verhaltungsmaßregeln
beigegeben. Preis per Schachtel 3 Fr., zu einer
vollständigen Kur sind deren 6 nötig, erhältlich bei L-Arzt
Fch. Spengler in Wolfhalden. Was Sie aber auch

immer gebrauchen werden, so sind doch Bewegungen
an frischer Luft unumgänglich notwendig.

Alex. Forma.

Auf Krage 54K»: Wenn die junge Tochter als
Gattin glücklich werden und glücklich machen will,
muß sie das von Ihnen beanstandete Uebel voll und

ganz ablegen. Wenn sie das nicht thut, wird sie sich

und anderen nichts als Unannehmlichkeiten bereiten.
Strenge, rastlose Arbeit sind das beste Mittel, und für
die Erholungszeiten soll als Lektüre nur das Gediegenste
ausgesucht und genossen werden. Wird das Uebel
nicht vor der projektierten Heirat schon gründlich und
für immer abgelegt, dann thut Ihr Sohn sehr gut daran,
wenn er diese Verbindung überhaupt mcht eingeht.

P. Seetvart.

Auf Krage 54k» : Es kommt gottlob auch wohl
vor, daß Charakterfehler von jungen Leuten sich in
vorgerückten» Alter verlieren; aber die Regel ist im
Gegenteil, daß solche Fehler sich mit den Jahren
verschärfen. Mir würde solch ein unruhiger Geist auch

nicht gefallen. Fr. M. in B.

Auf Krage 5471 : Absolut unschädlich ist Sauters
Sternpuder zu 1 Fr. die Schachtel, über in dem Falle
dürften Sie noch bessern Erfolg haben mit Sauters
Roter Salbe à 2 Fr. per Topf, welche sich, leicht
aufgetragen und gut eingerieben, als sehr wirksam
erweisen wird. Bezugsquelle für beides L-Arzt Fch.
Spengler in Wolfhalden. Alex, zorma.

Auf Krage 5474: Der gebräunte Teint, ein
Zeichen von Gesundheit, ist das schönste was es gibt;
da sollte man nichts dagegen machen. Gelegentliches
leichtes Anpudern mit dem gewöhnlichen Talgpuder
hat keine wesentlichen Nachteile, wenn man dafür sorgt,
daß die Poren sich nicht verstopfen. Fr. M. in B.

Auf Krage 5472 : In Paris wie in London gibt
es gute Stellen; aber sie sind dünn gesät, und es braucht
besonderes Glück, eine durchaus befriedigende Stelle
zu finden. Wenden Sie sich an die nächste „Freundin
junger Mädchen": dieser Verein, der überall
Zweiganstalten hat, besteht nun schon mehrere Jahre und
dient gern mit seinen Hülfsmitteln und seinen
Erfahrungen. Fr. M. i» B.

Auf Krage 547Z: Aufgesprungene Lippen heilt
man am besten mit Toilette Glycerin Frühzeitige
Stirnrunzeln sind die Folge von der schlechten Gewohnheit,

die Stirne allzu oft in Falten zu legen. Ob
dieselben vergeh», wenn man sie mit einem heißen Bügeleisen

ausglältet, habe ich noch nie versucht.
Fr- M. In B.

Feuilleton.

Eine schöne Seele.
Roman von Florence Marryat.

(Nachdruck verboten.)
(Foresetzung.)îà s ist so gütig von Ihnen, daranzudenken;

AM aber offen gestanden, mache ich mir nicht
viel aus dem Lernen — wenigstens nicht
jetzt, da Mr. Nasmyth noch sehr unserer
Aufmerksamkeit und Pflege bedarf. Sie

würden sich recht einsam fühlen, wenn wir alle aus-
ritten, nicht wahr?" bemerkte sie, sich an den jungen
Mann wendend.

„O, aber es wäre sehr unrecht von mir, Sie
dieses schönen Vergnügens zu berauben," entgegnete
er. „Ich mache Ihnen allen schon so viel Mühe
und Unruhe!"

„Sagen Sie das nicht," Mab. „Es ist eine
große Freude, jemand gefunden zu haben, mit dem
man ein gemeinsames Interesse hat. Wir dürfen
unsern Beruf nicht vernachlässigen, Mr. Nasmyth;
denn Sie dürfen nicht vergessen, daß ich ebenso
wie Sie benötigt bin, Geld zu verdienen. Jeder
befindet sich nicht in so glücklicher Lage wie Miß
Hetherington, die daran nie zu denken braucht."

„Ganz recht," sprach Archibald, und seine Blicke
suchten dabei Felicia, deren Herz vor Freude höher
schlug, wenn sie daran dachte, wie bald sie alle
erfahren würden, daß ihr Reichtum auch bald der
seine werde.

„Felix," begann Miß Cuthbert, als sich die
anderen bereits zurückgezogen hatten. „Ich mag
Miß Selwyn gar nicht leiden. Weshalb fordertest
Du sie auf, hierher zu kommen?"

„Wie, Du magst Mab nicht?" fragte Felicia
sehr erstaunt. „O, ich finde, sie ist ein sehr kluges,
liebenswürdiges Mädchen, und ich und ihr Vater
sind so alte Freunde!"

„Ich glaube, von diesem alten Freunde mehr
als Du zu wissen, meine Liebe! Dieser alte Freund
hat sein Auge auf Dich geworfen und wird Dir
sicherlich über kurz oder lang einen Antrag machen,
verlaß Dich darauf!"

„Ach! Welch ein Unsinn! Du befindest Dich
vollständig im Irrtum, Frank. Er hat auch nie
die leiseste Anspielung gemacht. Aber lassen wir
ihn. Sage mir lieber, wie Dir Archie gefallen
hat."

„Er ist sehr schön, Liebste, so schön, daß ich sehr
wohl begreifen kann, wie Du sein Gebrechen
übersahest."

„Aber sein Leiden macht ihn mir gerade ja
noch liebenswerter, Frank. Findest Du es nicht
begreiflich, daß ich ihm alle Sorgen abnehmen und
ihn so glücklich wie möglich machen möchte, um
ihn sein Leiden vergessen zu machen?"

„Ich finde nichts unbegreiflich, was Du in
Deiner Liebe und Großmut für andere thust, Felix,"
entgegnete ihre Freundin. „Du bist dazu geschaffen,
Deinen Nebenmenschen das Leben zu verschönen.

Ich wünsche von ganzem Herzen, daß Dir Mr.
Nasmyth Deine Güte jetzt und immerdar mit Dank
lohnen möge. Thäte er es nicht, wäre er ein
herzloser, im anderen Falle ein sehr glücklicher Mann!"

„Dann wird er ein glücklicher sein," flüsterte
Felicia, „dessen bin ich gewiß!"

Gute Nacht denn, träume von seinem Glück,
aber vergiß das Deine nicht. Nochmals muß ich

Dir gestehen, daß mir Miß Selwyn sehr
unsympathisch ist, Felix. Ich habe das Gefühl, als
würde sie mir den Aufenthalt bei Dir verleiden!"

VI. Kapitel.
Das Picknick.

Die schönen Sommertage vergingen nur zu
schnell. Felicia Hethcrington fühlte sich namenlos
glücklich, und ihre Liebe und Dankbarkeit gegen den,
der ihrem Dasein das Glück gebracht, kannte keine
Grenzen. Sie bat ihren Nechtsbeistand, Mr. Grant,
nach Cheshunt zu kommen, vertraute ihm ihr
Geheimnis an und ersuchte ihn, eine Vollmacht
auszustellen, wonach Archibald jährlich tausend Pfund
ausgesetzt wurden, über welche er freie Verfügung
haben sollte.

„Selbstverständlich gehört nach unserer Verheiratung

alles, was ich besitze, meinem Gatten; aber
ich werde ruhiger sein, wenn diese Verfügung schon
jetzt getroffen wird."

„Möchte es nicht weiser sein, damit bis nach
der Verheiratung zu warten?" meinte der
Rechtsanwalt.

„Nein, nein. Wer weiß denn, was die
Zukunft bringt. Ich könnte in der Zwischenzeit sterben
und so fiele mein ganzes Vermögen einem unbekannten
Vetter in Australien zu, von dem ich so gut wie
nichts weiß. Bitte, setzen Sie den Vertrag sogleich
auf, aber ich werde keine Mitteilung darüber
machen, bis sich die Notwendigkeit dazu herausstellen
sollte. Unsere Verheiratung ist bis jetzt für den
Monat September in Aussicht genommen."

„Sehr wohl, Miß Hetherington. Ihre Wünsche
sind natürlich Befehl für mich. Das Dokument
soll Ihnen in der nächsten Woche zugestellt werden.
Gestatten Sie mir schon im voraus, Ihnen meine
herzlichsten Glückwünsche zu Ihrer Vermählung zu
Füßen zu legen. Niemand verdient wahres Glück
wohl mehr als Sie!"

„Ich danke Ihnen sehr, Mr. Grant. Niemand,
so denke ich, hat auch wohl mehr Aussicht, glücklich
zu werden als ich," entgegnete Felicia mit einem
glücklichen Lächeln.

Sie teilte Archibald nichts von dem mit, was
sie für ihn gethan hatte, aber sie vertraute es Miß
Cuthbert an.

„Tausend Pfund jährlich!" rief diese. „O,
Felicia, sollte das nicht zu viel sein! Vorausgesetzt
nun, er verließe Dich vor oder nach der Verheiratung
einer andern Frau wegen, soll er dann auch den
fünften Teil Deines Vermögens behalten?"

Felicia erbleichte bei dieser Möglichkeit, welcher
Miß Cuthbert Worte verlieh.

„Frank, bedenkst Du wohl den Sinn Deiner
Worte, die unehrenhafte Gesinnung, welche Du
meinem Verlobten zutraust? Sollte er einer
Handlungsweise fähig sein — sollte er mich verlassen —
so mag er alles, was ich besitze, sein nennen, denn
das Leben und sein Gutes hätten für mich hinfort
doch allen Reiz verloren!"

„Man sagt, daß, wenn die Krankheit der Liebe
den Menschen in späteren Jahren befällt, sie ihm
desto gefährlicher sei; das scheint bei Dir zuzutreffen,
Felix."

„Ich fürchte, Du sagst die Wahrheit! Aber laß
uns nicht weiter von mir und meiner Thorheit
sprechen. Ich hoffe, Du hast das für heut geplante
Picknick nicht vergessen, und ich glaube, es ist fast
Zeit, daß wir uns zu demselben rüsten. Wir werden

noch mehrere Bekannte dort im Walde zu
Waddington treffen und hoffentlich einige recht
genußreiche Stunden dort verleben."

„Wie gedenkst Du, uns dorthin zu befördern,
Felicia, willst Du reiten?" fragte die Freundin.

„Ich gab Befehl, den Zweispänner für Dich
und die Selwyns in Bereitschaft zu halten und
dachte, Archie selbst in meiner Ponnyequipage zu
fahren."

„Jedenfalls ein höchst fein durchdachtes Arrangement,"

gab Miß Cuthbert lachend zurück.
Als alle kurze Zeit darauf zum Aufbruch bereit

vor der Thür standen und Archibald bemerkte, daß
Felicia ihn selbst fahren wolle, sprach er lebhaft
dagegen.

„Ich glaubte, Sie würden reiten," bemerkte er,
„da Sie sich seit mehreren Tagen nicht mehr diesem
Vergnügen Hingaben. Ich weiß, wie gern Sie es
thun, und wenn Sie es um meinetwillen unterlassen,
so werde ich immer mehr fürchten, Ihnen allen eine
Bürde zu sein."

„Wie kannst Du das denken," flüsterte Felicia
ihm zu.

„O, liebe Miß Hetherington, bitte, lassen Sie
mich Mr. Nasmyth fahren!" rief jetzt Miß Selwyn.
„Ich verstehe zu fahren, denn ich lernte es, als ich
bei meiner Tante zum Besuch war, und ich thue es
so gern! Darf ich? Bitle sagen Sie ja!"

„Aber glauben Sie wirklich, die beiden feurigen
Braunen zügeln zu können, Mab?" bemerkte Felicia,
welche den Anschein vermeiden wollte, als sei ihr
so viel an Archibalds Gesellschaft gelegen. „Sie
sind oft sehr übermütig, besonders das Handpferd."

(Fortsetzung folgt.)
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Sprud|.
2lrg ift bie iRebenSart: „9Ran fagt."
Sie war oon je ber ßüge ßRagb,
©itt'S einem SRann, gil'S einer grau,
©leidjoiel, bte (Sijre wirb jerriffen.
SRan weift non allein nidjtS genau,
dod) mehr als afleS miß man wiffcit.
da wirb im Streife ber «efannten
die einige SRüd' sunt (Siefanten.
,,9Jîan fagt — man fagt!" Hub bliggefdjwinb
9Birb'§ riefengrojt vtmhergetragen,
«iS man ein artncS SRenfhenfittb
9Rit 3lmSenfd)tftgen totgefcfjlagen.

Bnnïr fdiUtnjrriftJjEr 3irauriüiminc.
Qu Sem fanb am 26. biei eine «erfamntlung

non delegierten jaljtreidjer fdjmeijerifdjet grauenoercine
ftatt, um bie ©rünbung eineS „«unbei fd)roeijerifd)cr
fyvaueuoereine"ju befpredjen. die Qnitiantinnen gingen
tjiebci oon ber Ueberjeugung aui, baft ei notroenbig
fei, baft bie oerfdjtebenen fjrauenoereine fid) oerbinbeit,
um bei wichtigen fragen gemeinfam ifjre ©ünfd)e bent
®ott unb beit ^Regierungen !unbjutl)un. diefer ©ebanfe
fei fcf)on oft fogar oon ben «efjörben auSgcfprohen
roorben, bamit nid)t, raie ei oorgefommen, einaitber
fdjeinbar roiberfpredjertbe ffiiiufhe oon feiten ber grauen
einlaufen, der «unb foß einen breifadjen Qiocd oer*
folgen : gegenfeitige Anregung unb beffere «erjtänbigung
unter einanber, ein genteinfanteS «orgefjeit bei ben eib*
genöffifdjen 93eb)5rben, enblid) eine angemeffeue iReprä*
fentation ber Sdjioeijerfrauen bent 2liiSIaub gegenüber,
©ab ben legten iftuntt betrifft, fo rufen bie fid) ftetS
lueljrcuben Slnfragen uttb 2lufforbcrungett ber grauen
im 2luStanb bringettb nad) einer foldjen repriifcntatioeit
ßentralfteße, unb ber SRangel einer fotdjen toirb uttt
fo mehr empfunben, ali bie meiften attberen ßänber
fid) fdjott berartige Drgane gefdjaffen (jabett, ober im
(Begriffe finb, c§ ju tljun. die «erfjanbluttgett begannen
oormittagS 10 Utjr. fjrättlein geleite oott SRütiuen,
«räfibeutin ber g-rauenfonferenseu sunt ©ibgenöffifdjen
Krens in (Bern, hielt bie ©röffnungirebe, toorin fie ben
3wcct ber «erfanimtung barlegte unb betonte, baft ber
«unb itt îeiner ©eife bie ©etbftänbigteit ber einzelnen
«ereine beeinträdbjtigett, fonbern jebent feine ooße Freiheit

laffen rooße. «ertreten waren 17 «ereine, bie
ol)ne «orbebjalt bem «unbe beitreten, 17 «ereilte, bie
fid) ben «eitritt oorbeljatten, 4 «ereilte ofjtte beftimmten
©ntfdjeib unb 5 «ereine, bie oon güß 31t gaß mitsu*
machen gebenten. ©§ beteiligten fid) afle 2trten 0011

«ereinen, aud) Strbeiterinnenoereine focialbettt otvatifetjer
(Richtung. die ©tatutenberatung fanb nadjntittagi ftatt.
Qn ber §auptfad)e würbe folgenbeê beftimmt : «ereine
oott niinbcftenS 15 SRitgliebern tonnen beut «unbe bei*
treten. ©§ ftet)t benfelben frei, «itnbniffe mit attberen
«ereinen einzugehen, «efdjlüffe muffen mit ©inftim*
migteit gefaxt feilt, lieber «ereitt wirb burd) eine
2tbgeorbnctc oertreten, «ereine mit tantonalen uttb
totalen ©ettionen tjaben ütnfprucf) auf brei ftimmbered)*
tigte delegierte, ftia ba§ erfte Qatjr wirb ein ÜRhtt*
malbeitrag oon 1 ftx. pro «erein mit 2lppeß an bie
©etterofität feftgefeçt. da§ «ureau foß alle jwei^aljrc
ben Ort toehfeln. «orläufig bleibt e§ für biefeS Qatjr
in «erit. 3ut ißräflbentin würbe gewählt fjrl. ß. oott
2Rülinen, jur «tjepräfibentin grt. ©tettler, ali oetre--
tärin ftvl ft. ©djmib, aße in «ern, uttb al§ weitere
SRitglieber grau «oo§=3egher in 3üricl) unb g-rt. (S.

«ibart in ©enf.

Borfidit fcnm (Einkauf toon ©Bmüfß-
famsn.

©te titan im Cbftbau in richtiger ©rfenntniS bei
UmftanbeS, bajt man nur wenige, aber bewährte ©orten
anpflanjett barf, foß unfer Obftbau leiftung§fät)ig
werben, junädjft Klarheit in bie «enennung ber Dbfh
forten braute unb biefe bann auf ihren ©ert hm
prüfte, bie geringwertigen atiêjunterjett unb bie guten
31t oerbreiten fud)te — ebenfo foßte e§ im ©emüfebau
fein. ©§ h^rrfcht itt ber ©emüfefortentunbe ein um
glaublicher ©irrwarr, ben befonberS berjenige am um
angenehtttflen empfinbet, ber jeçt bie «reiäoerjeichuiffe
ber ©amenhanblungen burd)btättert, um ©entüfefänte»
reien für ba§ tommenbe 3tahr ju befteßen. ,,©a§ foß
id) mir anf^affen?" tlagt jetjt mancher ©artenbefi^er,
„jebe ©orte foß oorjüglicl) fein unb bod) ift toieber
jebe folgenbe beffer al§ bte oorhergehenbe." diefe SJlifh
ftänbe foßen befeitigt werben, unb ber prattifd)e ßtat»
geber im Dbft= unb ©artenbau wiß an ber fdjwerett,
aber bantbaren Aufgabe mitarbeiten, ©ie man att§
Stummer 9 bei Statgeberi, bie ba§ ©efdjaftiamt auf
©unfd) toftenfrei oerfdjicft, erfehen tann, ift bereits
ber Slnfang gemacht worben, unb 3tour mit beut ©ir=
fing unb feinen Kuüurformett. ^m oergangenen $ah«
hat §err dürtop in ©olfenbüttel im 2luftrage bei
prattifdjen Oîatgeberi einen untfaffenben «erfud) attge=

fteßt, beffen intereffanteS unb für bie ffkajii hod)mich=
tigei GrgebniS foeben oeröffentliçht wirb. @g fei nur
erwähnt, bah l75 oerfd)iebene ©irfingfantenproben aui
13 beutfehen, 16 franjiSfifdjen unb 7 englif^en ©amen=
hanbluttgen auigefäet würben, bah lifo bai «erfud)iî
material eitt fehr reiches war. fffeftgefteßt würbe u. a.,
bah manche neue mit oieloerfpredjenbem angepriefene
©orte nichts ift, ali eine alte ©irfingform, bie nur
unter anberer flagge fegelt.

(Sine Bdiule oliite Bufgattßn mtfc öl|nB
Biidjcr,

^tt Kopenhagen würbe im Sluguft oorigen ^ahrei
oon ber „dättifdjen ©efeßfehaft" eine ©d)ute eröffnet,
bie ohne Slufgaben unb otjne «ücher arbeitet. Qljre
Crganifation fchlieht fiel) an ben f£anbinaoifd)en @löjb=
ober .ßatibarbeitiunterridjt an. ©ährettb bie Knaben
ihre goljarbeitett anfertigen, werben fie ntünblidj im
9led)tten, deutfdien unb ©nglifchen unterridjtet. die
«enühuttg einei «udjei ift babei gänjlich auigefdjloffett.

bett höheren ©tufen foßen bann jwar eigene @prad)=
ftunbeit erteilt werben, bodj wirb aud) bann teinerlei
§attiaufgabe gegeben, die ^bee ju biefer «erbinbung
oon ßaubarbeitiunterridjt unb fonftiger «ilbung ift
oott bettt päbagogifthen ©chriftfteßer dr. ß. St. ©tarte
ausgegangen, unb bie ©djule ber „dänifdjett ©efeßs
fdjaft" ift ber erfte «erfucfj 31t ihrer «erwirtlidjung.
da ber ©prad)= ttttb 9ted)enunterrid)t ben arbeitenben
Kinbern natürlich mehr in ber leichten gorrn ber Unter*
haltuitg erteilt werben muh, f° wirb er ben Ktnbern
ali angenehme 2lbwed)ilung erfdjeinen unb ihres Qnter=
effei fteti ficher fein, ©ie werben alfo gleiçhfant fpielenb
lernen, ©enn bie ©djule bie ©rfolge bringt, bie man
oon ihr erwartet, fo wirb fie halb SRadjahmiittg finben.

Brtefïtalïen îrtr BeïraMton.
Frau in gleih unb dalent aßeitt genügt

nicht, benn ein hübfdjei ober bod) pifanteS 2leuftere
unb bie ftähigteit, bie «orgüge unb fehler gur inter*
effanten darfteßutig 511 bringen, bai finb hent3utage
bie «ergröherungigläfer ber tieinen unb mittelmähigen
dalente. ©in innerlich tief oeraitlagter SRenfch
bringt immer oiel fdjwcrer burch, währettbbem ber
Oberflächliche, ber fid) aber 5U geben oerfteljt, Ieid)t
wie eitt Kort, fid), allen in bie Stiegen fpringenb, im
Sichte fdjaufelt uttb wiegt unb bamit unoerbiente
©rfolge erringt. SRit biefer dhatfathe muh unbebingt
gerechnet werben, wenn ei bett ©Item gilt, bie «erufi*
toahl einei Kinbei 3U entfcfjeiben.

%reue deferin in <ü. ©in ©ittfidjttger zieht ben
.ßut ab cor bem ßehrer, ber ben SRut hat, feine ©chüler
aud) aufter ber ©djul^eit 31t tontroßieren unb jurecht*
3utoeifen. ©i ntag freilich befchämenb fein für bie
SRutter, toetttt fie oon anberen tnujt barattf aufmert*
fant getuadjt werben, bah bie Kittber abenbS redjtseitig
tni ßaui gehören, «iele ©Item finb in biefer «e=
Siehung unoerantwortlid) gleichgültig unb forgloS; fie
fheinett feine 2lhnun8 baoon 31t haben, wie am fpäten
tlbenb bie itnbeauffihtigten Kinber fo oft burcf) fdjlim*
tnett ©influh an ©eele uttb ßeib gefdjäbigt uttb wie ihr
eigenei älnfehen baburh untergraben wirb, niht aßein
bei ben eigenen Kittbern, fonbertt aud) bei aßett ©ut=
benteitben unb ©injichtigen, betten bie ©elegenheit sur
täglichen «eobahtung gegeben ift. ©Item, bie an ihren
Kinbertt erwiefenermahett fcljwadj finb, foßten bantbar
bie §anb ergreifen, bie fie sum ©eile ber Kinber fräftig
unterftühen toiß. ©efhieht fortgefe^t bai ©egenteil
hieoon, fo werben biefe felbftlofen unb wertooßen
©ülfSJräfte abgeftofjen unb 311m bauernben ©haben
ber ©Itern uttb Kinber gleihgültig gemäht.

Frl. 3JI. in 3. ®i gibt ein gans einfahei «er*
fahren, um fdjled)t geworbene (ßinfet wieber bratthbar
311 mähen. SRan fteeft ben ifiinfel in reineS Del unb
ftreiht bamit einigemal über ein fjeifie§ ©ifen, fo bah
bie §aare oon jeber ©eite bai ©ifen berühren unb
taucht ih" hentad) fhneßftenS itt bereit ftehenbeS, taltei
©affer. ©heinbar unbraud)&are Sf3infet werben burh
biefe fleine Sßrosebur wieber fehr gut.

äurüdlflefeftfe in 11. ^m sielbewuftten, gteih*
tnähigen unb iittenfioen Slrbeiten unb ftißen ©arten
liegt eine ftdjere ©ernähr für ben fd)tiehtidjen ©rfolg,
bei bürfen fie gans überseugt fein. Ob ©ie fid) burd)
bie unoerbiente .gamrffeötmg nun nieberbrüefen ober
erbittern laffen, bai bilbet ben ißrobierftein für Qhten
©haratter. Qnt übrigen müffen ©ie entfhutbigenb
beuten, bah eben auch h0(hftehenbe ißerfonen nur
SIRenfhett mit fehlem unb ©hwähett finb, bie fiel)
burh äuhere ßiebeniwiirbigteiten oerblenben laffen fo
lange, bii bie Slugett itjnen oon felber aufgehen. Keines*
faßi barf aber, int eigenen §ntereffe, aui ber ttnge*
redjtermetfe 3ur"ctsefehten eine «erbitterte werben.

Frl. l'aut« itt 3. $hi ©unfh ift für bie
gewüitfd)te 3e<t notiert.

lunges Jsausfraucfiett in A. @i ift leiht 3tt be*
greifen, bah tnit ber ©ewihtiumredjnung bie „älteren
Jahrgänge" beffer beftehett, ali bie jungen, weihe in
ber @d)ule unb im täglidjett 9luhenoerfehr ei aui*
fhlteftlih mit bem neuefteit ©ewidjt, bai aßgemeitte
©ültigfeit hat, 3U thun hatten, die alten ïïlesept* unb
Kohbüher, beren Ülngaben auf bie alten ©ewidjtSbe*
Seihnungen lauten, finb beihalb für bie jungen unbe*
guetn. SRid)ten ©ie fih ein fleitiei ©hetna ein, bai
©ie bem betreffenben «tthe einflebett. ©ir woßett
übrigens in einer ber nähften SRummern ber Kod)s uttb
ßauihaltungifdjule eine fleine SRebuftionStabeße für
bie Kiihengewihte 3ufammenfteßen, sum jeberseit be*

quetnen Stahfhiagen. fjür heute biene 3hnen folgenbei:
12 80t ift gleich l1/* «ierling ober I87V2 ©ratitnt
unb 1 ßot ift gteih 4 Ouenthen ober 155/s ©ratitnt.
4/5 ©happen ober Vis 9Raft ift gleich 3 deciliter.

Täglich
sieht man sogenannte

neue specifische Mittel für die
Haut auftauchen; dies sind fast

stets Schminken. Nur die Crème
Simon verleiht dem Teint Frische und
natürliche Schönheit. Trotz aller
Nachahmungen wird sie seit 35 Jahren
verkauft. Der Puder und die Seife
Simon vervollständigen die hygiei-
nischen Effekte der Crème. (11115 X) 180

i ©er fräftige, gefunbc Kittber aufstehen wiß,
muh ei oerftehen, fie 31t ernähren, dies foßte jebe
SRutter beftersigen. der ©äuglittg nimmt, wai ihm
geboten toirb, unb ift ihm bie ©ofßthat ber ÜRutter*
mild) oerjagt, fo trinît er unbeanftanbet aui feiner
Flafdje, tnag iijnt beren Inhalt ©ebeifjett ober «er*
berbett bieten, da fäßt nun bie oollftäitbige «erattt*
wortung einer tünftlidjen ©rnähritttg auf bie SRutter,
bie fih bewufit fein foßte, oon weih ungemein fdjwer*
wiegenben folgen für bie ©ntwicflung tfjrei fiieblittgi
bie trahi ber IRahrung ift, weihe fie ihm sufommen
läht. ®ie oon dr. dhewharbtS 9tährntittel=©efeß=
fhaft herausgegebene «rofdüre „der SRutter gewibmet"
enthält eine SRenge nügitcher ttttb beahteniwerter «or=
fhriftett 3ur (pflege unb ©rnähritttg ber ©äugtenge
bis sunt 12. ßebenimonat, fowie atth 2lnlettuitg sunt
«erhalten in tränten Sagen bei Kinbei, 3. «. bei
«red)burchfaß, 9Hjaclüttg' 3ahnen tc. 3eber URutter
bürfte ber^ittmeii auf biefe «rofd)üre, weihe foftenlos
in ben 2lpotheten uttb drogueriett ober atth auf ©unfh
oon ber g-abrit abgegeben wirb, wißtonimen fein, f3"7

§fraw Jl. itt 59.
die gröfite unb reidjhaltigfte 2luBwahIfenbuttg in

ben iteiteften «lottfen unb Qaquettei in oerfchiebettett
Stoffen unb tpteülagen erhalten ©ie auf «erlangen
buret) Sfrau «ertha @ruebler=«auntann in ©il, Kanton
©t. ©aßen, die notierten greife fittb gans über*
rafdjettb bißig. ©ie werben mir ficher dant wiffen,
©ie auf biefe giinftige ©elegenheit auftiterîfam gemäht
31t haben. ÜRit freunblihem ©ruhe [431

Sh^a ©•

feilte oftitc (Sofbfeife.
©oßen ©te eine fhönc, teilte SMfdje ersielen, battit

barf ©huleri ©olbfeife ni^t fehlen! dai ©afhen
bamit ift eine greube unb ber ©tolj jeber §onflfrou,
wenn fie ihre ©hränfe öffnet unb blinfenb tueifje Seinen,
angenehm parfümiert, oerforgen tann. «orsüae: hoher
Settgehalt unb angenehm ntilbe, fowohl fiir ©äfdjc ali
aud) Soilette su gebrauhen. [<«

/n hochgeachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
von Jahren in Paris ansässig und in gesundem
Voiorte ein eigenes Haus tnit Garten allein-
bewohnend, werden über die Dauer der

Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schweizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
Luge des Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angesehener, mit dm Pariser Verhältnissen im alt-
gemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern durchaus vertraut: r Mann, könnte dm
Pensionären mit den zweckmässigsten Ratschlägen
gedient werden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchern der Ausstellung warm empfohlen
werden, die nach dem anstrengenden Tag: Strubel einer
ungestörten Nachtruhe ohne die bekannten Attribute
der Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden xcie folgt:
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, ii 50 Fr. pr. Woche

„ a I ji 11 5 a 60 „
Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.

pro Person; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. /320

Avis. Den HL Einsenderinnen
von Offorten auf die Vahfanj
ffr. 411 diene die Mitteilung, dass
die Stelle besetjt ist.

Gesucht:
Phantasiehäklerinnen,

d. h. Töchter, welche im stände sind, gigen
gute Bezahlung exakt, sauber und rasch
feine seidene Spitzen zu häkeln. Anmeldungen

unter Chiffre Z 429 befördert die
Expedition dies.s Blattes. [429

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-AIpen-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder

\f und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

Echte Briefmarken
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[38.
A. Schneebeli,

Zürich, Balinhefstr. 52.

Ankauf und Verkauf. — Preislisten sende gratis.

Xfiir eine Tochter mit Kenntnissen in
» der Damenschneiderei und in der
Lingerie ist infolge Erkrankung der
gegenwärt igen Inhaberin eine entsprechende
Stelle offen. Gute Bezahlung und
Behandlung. Offerten unter Chiffre R 419
befördert die Expediton. [419
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Spruch.
Arg ist die Redensart: „Man sagt."
Sie war von je der Lüge Magd,
Gilt's einem Mann, gil's einer Fran,
Gleichviel, die Ehre wird zerrissen.
Man weiß von allem nichts genau.
Doch mehr als alles will man wissen.
Da wird im Kreise der Bekannten
Die einz'ge Mück' zum Elefanten.
„Man sagt — man sagt!" Und blitzgeschwind
Wird's riesengroß umhergetragen.
Bis man ein armes Menschenkind
Mit Zungenschlägen totgeschlagen.

Bund schweizerischer Fraurnvereiue.
In Bern fand am 26. dies eine Versammlung

von Delegierten zahlreicher schweizerischer Frauenvereine
statt, um die Gründung eines „Bundes schweizerischer
Frauenvereine" zu besprechen. Die Jnitiantinnen gingen
hiebei von der Ueberzeugung aus, daß es notwendig
sei, daß die verschiedenen Frauenvereine sich verbinden,
um bei wichtigen Fragen gemeinsam ihre Wünsche dem
Volk und den Regierungen kundzuthun. Dieser Gedanke
sei schon oft sogar von den Behörden ausgesprochen
worden, damit nicht, wie es vorgekommen, einander
scheinbar widersprechende Wünsche von feiten der Frauen
einlaufe». Der Bund soll einen dreifachen Zweck
verfolgen : gegenseitige Anregung und bessere Verständigung
unter einander, ein gemeinsames Vorgehen bei den
eidgenössischen Behörden, endlich eine angemessene
Repräsentation der Schweizerfrauen dem Ausland gegenüber.
Was den letzten Punkt betrifft, so rufen die sich stets
mehrenden Anfragen und Aufforderungen der Frauen
im Ausland dringend nach einer solchen repräsentativen
Cenlralstelle, und der Mangel einer solchen wird um
so mehr empfunden, als die meisten anderen Länder
sich schon derartige Organe geschaffen haben, oder im
Begriffe sind, es zu thun. Die Verhandlungen begannen
vormittags 16 Uhr. Fräulein Helene von Mülinen,
Präsidentin der Frauenkonferenzen zum Eidgenössischen
Kreuz in Bern, hielt die Eröffnungsrede, worin sie den
Zweck der Versammlung darlegte und betonte, daß der
Bund in keiner Weise die Selbständigkeit der einzelnen
Vereine beeinträchtigen, sondern jedem seine volle Freiheit

lassen wolle. Vertreten waren 17 Vereine, die
ohne Vorbehalt dem Bunde beitreten, 17 Vereine, die
sich den Beitritt vorbehalten, 1 Vereine ohne bestimmten
Entscheid und 5 Vereine, die von Fall zu Fall
mitzumachen gedenken. Es beteiligten sich alle Arten von
Vereinen, auch Arbeiterinnenvereine socialdemokratischer
Richtung. Die Statutenberatung fand nachmittags statt.
In der Hauptsache wurde folgendes bestimmt: Vereine
von mindestens 15 Mitgliedern können dem Bunde
beitreten. Es steht denselben frei, Bündnisse mit anderen
Vereinen einzugehen. Beschlüsse müssen mit Einstimmigkeit

gefaßt sein. Jeder Verein wird durch eine
Abgeordnete vertreten. Vereine mit kantonalen und
lokalen Sektionen haben Anspruch auf drei stimmberechtigte

Delegierte. Für das erste Jahr wird ein
Minimalbeitrag von 1 Fr. pro Verein mit Appell an die
Generosität festgesetzt. Das Bureau soll alle zwei Jahre
den Ort wechseln. Vorläufig bleibt es für dieses Jahr
in Bern. Zur Präsidentin wurde gewählt Frl. H. von
Mülinen, zur Vizepräsidentin Frl. Stettler, als «Sekretärin

Frl. F. Schmid, alle in Bern, und als weitere
Mitglieder Frau Boos-Jegher in Zürich und Frl. C.
Vidart in Genf.

Vorsicht beim Einkauf von Gemüse-
samen.

Wie man im Obstbau in richtiger Erkenntnis des
Umstandes, daß man nur wenige, aber bewährte Sorten
anpflanzen darf, soll unser Obstbau leistungsfähig
werden, zunächst Klarheit in die Benennung der
Obstsorten brachte und diese dann auf ihren Wert hin
prüfte, die geringwertigen auszumerzen und die guten
zu verbreiten suchte — ebenso sollte es im Gemüsebau
sein. Es herrscht in der Gemüsesortenkunde ein
unglaublicher Wirrwarr, den besonders derjenige am
unangenehmsten empfindet, der jetzt die Preisverzeichnisse
der Samenhandlungen durchblättert, um Gemüsesämereien

für das kommende Jahr zu bestellen. „Was soll
ich mir anschaffen?" klagt jetzt mancher Gartenbesitzer,
„jede Sorte soll vorzüglich sein und doch ist wieder
jede folgende besser als die vorhergehende." Diese
Mißstände sollen beseitigt werden, und der praktische
Ratgeber im Obst- und Gartenbau will an der schweren,
aber dankbaren Aufgabe mitarbeiten. Wie man aus
Nummer 6 des Ratgebers, die das Geschäftsamt auf
Wunsch kostenfrei verschickt, ersehen kann, ist bereits
der Anfang gemacht worden, und zwar mit dem Wirsing

und seinen Kulturformen. Im vergangenen Jahre
hat Herr Dürkop in Wolfenbüttel im Auftrage des
praktischen Ratgebers einen umfassenden Versuch ange¬

stellt, dessen interessantes und für die Praxis hochwichtiges

Ergebnis soeben veröffentlicht wird. EZ sei nur
erwähnt, daß 175 verschiedene Wirsingsamenproben aus
13 deutschen, 16 französischen und 7 englischen
Samenhandlungen ausgesäet wurden, daß also das Versuchsmaterial

ein sehr reiches war. Festgestellt wurde u. a.,
daß manche neue mit vielversprechendem angepriesene
Sorte nichts ist, als eine alte Wirsingform, die nur
unter anderer Flagge segelt.

Eine Schule ohne Aufgaben und ohne
Bücher.

In Kopenhagen wurde im August vorigen Jahres
von der „Dänischen Gesellschaft" eine Schule eröffnet,
die ohne Aufgaben und ohne Bücher arbeitet. Ihre
Organisation schließt sich an den skandinavischen Slöjd-
oder Handarbeitsunterricht an. Während die Knaben
ihre Holzarbeiten anfertigen, werden sie mündlich im
Rechnen, Deutschen und Englischen unterrichtet. Die
Benützung eines Buches ist dabei gänzlich ausgeschlossen.
In den höheren Stufen sollen dann zwar eigene Sprachstunden

erteilt werden, doch wird auch dann keinerlei
Hausaufgabe gegeben. Die Idee zu dieser Verbindung
von Handarbeitsunterricht und sonstiger Bildung ist
von dem pädagogischen Schriftsteller Dr. L. N. Starke
ausgegangen, und die Schule der „Dänischen Gesellschaft"

ist der erste Versuch zu ihrer Verwirklichung.
Da der Sprach- und Rechenunterricht den arbeitenden
Kindern natürlich mehr in der leichten Form der
Unterhaltung erteilt werden muß, so wird er den Kindern
als angenehme Abwechslung erscheinen und ihres Interesses

stets sicher sein. Sie werden also gleichsam spielend
lernen. Wenn die Schule die Erfolge bringt, die man
von ihr erwartet, so wird sie bald Nachahmung finden.

Briefkasten der Redaktion.
Frau I. in K. Fleiß und Talent allein genügt

nicht, denn ein hübsches oder doch pikantes Aeußere
und die Fähigkeit, die Vorzüge und Fehler zur
interessanten Darstellung zu bringen, das sind heutzutage
die Vergrößerungsgläser der kleinen und mittelmäßigen
Talente. Ein innerlich tief veranlagter Mensch
dringt immer viel schwerer durch, währenddem der
Oberflächliche, der sich aber zu geben versteht, leicht
wie ein Kork, sich, allen in die Augen springend, im
Lichte schaukelt und wiegt und damit unverdiente
Erfolge erringt. Mit dieser Thatsache muß unbedingt
gerechnet werden, wenn es den Eltern gilt, die Berufswahl

eines Kindes zu entscheiden.

Treue Leserin in <s>. Ein Einsichtiger zieht den
Hut ab vor dem Lehrer, der den Mut hat, seine Schüler
auch außer der Schulzeit zu kontrollieren und
zurechtzuweisen. Es mag freilich beschämend sein für die
Mutter, wenn sie von anderen muß darauf aufmerksam

gemacht werden, daß die Kinder abends rechtzeitig
ms Haus gehören. Viele Eltern sind in dieser
Beziehung unverantwortlich gleichgültig und sorglos; sie

scheinen keine Ahnung davon zu haben, wie am späten
Abend die unbeaufsichtigten Kinder so oft durch schlimmen

Einfluß an Seele und Leib geschädigt und wie ihr
eigenes Ansehen dadurch untergraben wird, nicht allein
bei den eigenen Kindern, sondern auch bei allen
Gutdenkenden und Einsichtigen, denen die Gelegenheit zur
täglichen Beobachtung gegeben ist. Eltern, die an ihren
Kindern erwiesenermaßen schwach sind, sollten dankbar
die Hand ergreifen, die sie zum Heile der Kinder kräftig
unterstützen will. Geschieht fortgesetzt das Gegenteil
hievon, so werden diese selbstlosen und wertvollen
Hülfskräste abgestoßen und zum dauernden Schaden
der Eltern und Kinder gleichgültig gemacht.

Frl. W. in Z. Es gibt ein ganz einfaches
Verfahren, um schlecht gewordene Pinsel wieder brauchbar
zu machen. Man steckt den Pinsel in reines Oel und
streicht damit einigemal über ein heißes Eisen, so daß
die Haare von jeder Seite das Eisen berühren und
taucht ihn hernach schnellstens in bereit stehendes, kaltes
Wasser. Scheinbar unbrauchbare Pinsel werden durch
diese kleine Prozedur wieder sehr gut.

Zurückgesetzte in Hl. Im zielbewußten,
gleichmäßigen und intensiven Arbeiten und stillen Warten
liegt eine sichere Gewähr für den schließlichen Erfolg,
des dürfen sie ganz überzeugt sein. Ob Sie sich durch
die unverdiente Zurücksetzung nun niederdrücken oder
erbittern lassen, das bildet den Probierstein für Ihren
Charakter. Im übrigen müssen Sie entschuldigend
denken, daß eben auch hochstehende Personen nur
Menschen mit Fehlern und Schwächen sind, die sich

durch äußere Liebenswürdigkeiten verblenden lassen so

lange, bis die Augen ihnen von selber aufgehen. Keinesfalls

darf aber, im eigenen Interesse, aus der unge-
rechterweffe Zurückgesetzten eine Verbitterte werden.

Frl. H'auka G. in A. Ihr Wunsch ist für die
gewünschte Zeit notiert.

Junges Kaussrauchen in Ä. Es ist leicht zu
begreifen, daß mit der Gewichtsumrechnung die „älteren
Jahrgänge" besser bestehe», als die jungen, welche in
der Schule und im täglichen Anßenverkehr es
ausschließlich mit dem neuesten Gewicht, das allgemeine
Gültigkeit hat, zu thun hatten. Die alten Rezept- und
Kochbücher, deren Angaben auf die alten Gewichtsbezeichnungen

lauten, sind deshalb für die Jungen
unbequem. Richten Sie sich ein kleines Schema ein, das
Sie dem betreffenden Buche einkleben. Wir wollen
übrigens in einer der nächsten Nummern der Koch- und
Haushaltungsschule eine kleine Reduktionstabelle für
die Küchengewichte zusammenstellen, zum jederzeit
bequemen Nachschlagen. Für heute diene Ihnen folgendes:
12 Lot ist gleich O/- Vierling oder 187^/z Gramm
und 1 Lot ist gleich 4 Quentchen oder 15°/s Gramm.
Vs Schoppen oder s/15 Maß ist gleich 3 Deciliter.
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i Wer kräftige, gesunde Kinder aufziehen will,
muß es verstehen, sie zu ernähren. Dies sollte jede
Mutter beherzigen. Der Säugling nimmt, was ihm
geboten wird, und ist ihm die Wohlthat der Muttermilch

versagt, so trinkt er unbeanstandet aus seiner
Flasche, mag ihm deren Inhalt Gedeihen oder
Verderben bieten. Da fällt nun die vollständige
Verantwortung einer künstlichen Ernährung auf die Mutter,
die sich bewußt sein sollte, von welch ungemein
schwerwiegenden Folgen für die Entwicklung rhres Lieblings
die àahl der Nahrung ist, welche sie ihm zukommen
läßt. Die von Dr. Theinhardts Nährmittel-Gesellschaft

herausgegebene Broschüre „Der Mutter gewidmet"
enthält eine Menge nützlicher und beachtenswerter
Vorschriften zur Pflege und Ernährung der Säuglinge
bis zum 12. Lebensmonat, sowie auch Anleitung zum
Verhalten in kranken Tagen des Kindes, z. B. bei
Brechdurchfall, Rhachitis, Zahnen ic. Jeder Mutter
dürste der Hinweis auf diese Broschüre, welche kostenlos
in den Apotheken und Droguerie» oder auch auf Wunsch
von der Fabrik abgegeben wird, willkommen sein, s""

Irau A. in W.
Die größte und reichhaltigste Auswahlsendung in

den neuesten Blousen und Jaquettes in verschiedenen
Stoffen und Preislagen erhalten Sie auf Verlangen
durch Frau Bertha Gruebler-Baumann in Wil, Kanton
St. Gallen. Die notierten Preise sind ganz
überraschend billig. Sie werden mir sicher Dank wissen,
Sie auf diese günstige Gelegenheit aufmerksam gemacht
zu haben. Mit freundlichem Gruße siz.

Ihre G. E.

Mne Wäsche ohne Koldseise.
Wollen Sie eine schöne, reine Wäsche erzielen, dann

darf Schulers Goldseife nicht fehlen! Das Waschen
damit ist eine Freude und der Stolz jeder Hausfrau,
wenn sie ihre Schränke öffnet und blinkend Weiße Leinen,
angenehm parfümiert, versorgen kann. Vorzüge: hoher
Fettgehalt und angenehm milde, sowohl für Wäsche als
auch Toilette zu gebrauchen. l<»

Z»n boe//Aeae/i/e/e» L7/ia>e/?s»/'ani///e, sei/ «/»s» d/e/be

^ von .dabren in d'à»/-' ansnss/A and à Aesandeni
>U 17» orte ein eigenes ddaas »»// t?a»/en a//e/n-

beîeobnend, ,oe»de» äbe» d/e Dane?- de,' 117//-
aass/e//a»A c/n?e/ne A»/ »nvb//e»7e, »aeb Ac/»ae/?e»a»/
MinZ/eb »e/»//eb Aeba//ene H/innie» »»/ dr»à'bà'/e/.' «5-
Aec/ebe». d'à'» de» dZesueb de,' Aass/e/ZanA b/e/e/ die
d,aAö des Anlassen» besondere d/ez«e,n//cbi:e«7en. da
seine» dl/Aenscba/7 a/s drxe»/e de» A»ss/e//anA and
a/s anAesebene», ,»// d,n d'à»?»«» 17»/lá7/n/ssen à a//-
Aenie/nen and de» Oe»/!â7/n/ssen de» Aass/e//unq /,»
besonde»» da»ebias »e?7»an/, »/ldann, dô'nn/e d,n dVn-
s/onä»en »»7 de» s»>eed,näss/AS/en dêa/sâckAe» Ac-
d/e»/ ,ae»den. d)/ess (de/eAenbe// da,/ Aa»^ besonders
so/cben d/esaâs,» de» Aass/eZ/aNA ,aa»ni emp/ob/e»
,ae»den, d/e naeb dem ans/»e»Aenden d'aA. s/»ab< / eine»
anAes/o'»ten dVac/i/»abe ob»e d/e bànn/en .ltt», ba/e
de» <?»osss/ad/ bed//»/e» and saâen. d)/e dVe/se s/nd
se/»' besebs/den ,a/e /o/A/.'
A7»n,ne» ,»»7 Z d1e//en à 8 7'». M'. d'aA, b öS /». /,». 11 oâe

d»äbs///cd »c/e/t/ie/i and so»o/a///A bs»e,7,7 sa 7 /-'».

Mo d'erson,' d/ed/ennnA and d/e/eaâ/anA 7 /'» M'o
7'aA. M-z/e dêe/e»en?en. An/nage» an/e» <?/îtz/»e ,,7V»'/s"
äbe»,n///e// d/e dc'»Mdd/on. /ZLb

vo/1 au/ ck/'e

4// ás/'snS al/'s Asfà/7u/?A',
a7s L's/Zs /Zk.

d. /r. 7'o'cb/e», tse/e/ie /,» s/ande sind, AIASN
Aa/e d/eea/dnnA enal7, saube» and »asc/i

/eine «s/dene L/àe» ?» ba/ee/n. Anme/-
danken iin/s» à//'»e 1? ILS be/o»dc,7 d/e
d?.,Md///on d/es. s 7//a//es. /4LS

Kioà-Alîlà
vis àrilisisi'ts lioimoi'-Jipeii-NiIcff vsr-

dàl und ksssitiZb s195

VeräaniinNsstöruiiNSii.
/, 8is kräftigt à Konstitution cis r k incler

unà meliert ilinsn bltilionà àWslrsn.
Depots in äsn ^polkslîsn.

M Màià
m!t KscîmNv liokoet snvr-

,e«N und sm dlINg-
sien iM.

k. Sobneàli,
Aiti't«!», Nslcndvksti. W.

àkiuir Iillà Veekàick. — reeisliàii sonäe xr»t!«.

^^//» e/ne 7'ocb/e» »»,7 dilenn/n/sse» /»
ê de» d?a>nensâ»e/de»e/ »»d »» de»
d,/»M»/e ?s/ în/o/Ae A»d'»«nà»A de»
AeAe»,oâ'»//Ae»d»/tabe»/ne/»ee»/SM'ee/iende
37e//e o//'en. <?«/e d/esa/ànA and d/e-
band/anA. <ch/'e»/e» an/e» c?b//s>e dê IdS
be/o»de»/ d/e ^Mied/ton. /ddS



Sdjhbtset jtgxtgn-Jeifmta — Blätter für Seit I|ättBlidjgn Erst»

Stellegesuch.
Man wünscht ein Mädchen von fünfzehn

Jahren (protestantisch) bei einer
geachteten. Familie zum Erlernen der
Haltsgeschäfte unterzubringen. Familiäre
Behandlung und tüchtige Ausbildung im
Haushalt Hauptbedingung. Eintritt nach
Uebereinkunft. Gefl. Offerten an die

Expedition des Blattis. [428

Gesucht in ein besseres Privathaus
ein treues, reinlicht s Mädchen, das Liebe
zu Kindern hat und einiges von den
Hausgeschäften versteht, müsste auch hie
und da im Spezereiladen aushelfen. Lohn
nach Uebereinkunft, freundliche, mütterliche

Behandlung zugesichert. Offerten
an Witwe Näf- Boesch, Steckborn,
Thurgau. [424

/n einem Luftkurort Graubündens

fänden erh olungsbedürftige oder kranke
junge Töchter im Hause eines Arztes
gute Aufnahme und Verpflegung. Ebenso
geeignet wäre der Aufenthalt für junge
Mädchen von zarter Gesundheit, die für
längere Zeit Bergluft atmen sollen ; denn
es stände solchen nicht nur ärztliche Aufsicht

und Pflege zur Seite, sondern es

wäre ihnen Gelegenheit zur völligen
Ausbildung geboten: Musikunterricht, Unterricht

in beliebigen wissenschaftlichen
Fächern, sowie in der Haushaltungskunde
und tm Kochen. Anfragen water Chiffre
A 18b werden durch die Expedition
vermittelt und eingehend beantwortet. /FV189

M

ü

Telephon. Das ganze Jahr geöffnet. Telephon.

Gasthaus und Pension

eissbadbrücke
beim Weissbad, 820 Meter ü. M.

Schöne, geräumige Restaurationslokalitäten. — Gesellschaftssaal.

— Schöne Zimmer mit guten Betten. — Reelle Weine und
gute Küche. — Schützengartenbier. — Für Familien ein freistehendes,

möbliertes Chalet. Höflichst empfiehlt sich

313] Die Besitzerin: Wwe Inauen- Grubenmann.

JCaushälterin.
Zur selbständigen Besorgung dis Huushaltes für unser Geschäftspersonal in

Zürich suchen wir zu baldigem Eintritte eine rechtschaffene, gesunde und kräftige

Haushälterin
die gut bürgerlich kochen kann. Leute, die schon in ähnlich n Stellungen waren,
würden bevorzugt. Monatslohn Fr. 50.—. [427

Anmeldungen mit Vorlage der Zeugnisse können ji weilen nachmittags von 2 bis
3 Uhr gemacht werden im Geschäfte von

Meyer-Müller & Co.
Stampfenbachstrasse 6', Zürich.

In ein Herrschaftshaus nach
Basel wird aufAnfang oder Mitte
Juni ein perfektes Zimmermädchen

im Aller von 25—SO Jahren
gesucht, die selbständig in den
HausgeSchäften, sotvie im
Servieren und Nähen sein muss.
Lohn 35 bis 40 Fr. per Monat.
Zeugnisse aus bessern Häusern,
sowie Photographie erbeten. Gefl.
Offerten unter Ch B H 410 sind
an die Expedition dieses Blattes
au richten. [410

Pin gebildetes Fräulein mit Sprach-
w kenntnissen und auch in Buchhaltung

und Korrespondenz tüchtig, sucht
Stelle zur Überwachung und teilweisen
Unterricht von Kindern. Das Ausland,
speciell Paris, wird vorgezogen, wenn
sich dort in einer geachteten Familie
eine solche Stellung findet. Die Suchende
steht noch in ungekündigter Stille und
könnte sich daher mit dim Eintritt auf
später bifriunden. Zeugnisse, Bifeienzen
und Photographie stehen zu Diensten
Gefl. Offert, unter Chiffre „Paris" FV 373
berördert die Expediton. [I V373

T/\ äre <s nicht möglich, für eine
s/U arbeitstüchtige und arbeitswillige

Frau eine Stelle als Hausbesorgerin
zu bikommen, wo es ihr gestattet wäre,
ihr siebenjähriges, stilles und folgsames
Mädchen bei sich zu haben? Die
Fragestellerin würde sich mit dem halben Lohn
begnügen. Die Suchende ist Witwe und
deutscher Nationalität. Gefl. Offerten
befördert unter Chiffre K402 dieExp. /402

Gesucht zu kleiner Familie (zwei
Personin) in Herisau eine ganz tüchtige,
ordnungsliebende Person (Schivcizerin),
bei hohem Lohn. Nur solche, die schon
in besserm Huuse gedient haben und alle
Hausgeschäfte willig verrichten, belieben
sich anzumelden unter Chiffre X1764 G bei
Haasenstein <ß Vogler, St. Gallen.

[413

/n einer sehr guten Privatfamilie der
Stadt Winterthur findet eine gut

empfohlene Tochter Stelle als Köchin und
Besorgerin des Haushaltes. Eine französisch

sprechende wird bevorzugt. Gute
Bezahlung und gute Behandlung ist
zugesichert. Offerten unter Chiffre 405
befördert die Expedition. [405

Gesucht: für ein empfehlenswertes

italienisches Fräulein,
das sehr gu' französisch kann, Stellung
in einem Pensionats oder Bureau,
für alle Auskünfte sich wenden an:
Mme Heubi, pensionnat de demoiselles,

Lausanne. (H 5987 L) [406

Gesucht:
zum sofortigen Eintritt ein tüchtiges
Mädchen, welches gut kochin kann und
die Hausgeschäfte reinlich verrichtet, zu
einer Familie von drei Personen. Gute
Behandlung und guttr Lohn. Offerten
befördert die Expi dition. [414

1941]

C1 ine auch praktisch gibildete Tochter
G aus gutem Hause findtt Aufnahme
als Stütze der Hausfrau in eine gebildete
Familie der französischen Schweiz, eine
sehr gisunde G-gi nd bewohnend. Sie
hätte hauptsächlich die Kinder zu
beaufsichtigen und deren Kleidir in stand
zu halten, auch Hand anzulegen, wo es

etwa nötig ist. Guter Charakter und
gute Gesundheit ist unerlässlich, dagegen
wird gute Behandlung und Bezahlung,
sowie Reisevergütung zugisichert. Gefl.
Offerten unter Chiffre T 435 befördeit
die Expedition. [435

Sanatorium
und Wasserheilanstalt

Matten-Interlaken.
Ruhige, schöne Lage, nahe

beim Rugenpark. Ausgedehnte
Anlagen. Freiheit, in oJer ausser
der Anstalt zu wohnen. Gute,
billige Pensionen nahe. Alle
bewährten Kurmethoden, auch Fango-

und Kohlensäurebäder. Innere
und Nervenkrankheiten, rheumatische

Affektionen. (H2599Yj
Prospekt.

Dr. Heller
436] (im Winter Bern).

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbaclt (Kt. Bern). [2637

Wer einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft eines Hochthaies zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

Hotel tliirail. Celerina
——^ Ober-Engadin —

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Pon-
tresina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen
ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristencentren

bedingt sind. Mässige Preise bei allem Comfort. 1321

Für Kurbedürftige.
Im Appenzelleriand, 870 Meter Uber Meer, werden Kurgäste

angenommen zum Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag, Zimmer
inbegriffen. In nächster Nähe prächtige Fichten- und Tannenwaldung.
Wunderschöne Aussicht auf See und Gebirge. Prachtvolle nähere und
weitere Spaziergänge. Gute Küche, reelle Weine, freundliche Bedienung.

Alle weitere wünschbare Auskunft erteilt breitwilligst und
empfiehlt sich der Eigentümer: [315

R.Welti z.Falken, Walzenhausen (Kt.AppenzellÄ.-Rh.).

lÉuMoitalMluc
Morges b. Lausanne.

Prächtige Aussicht auf See und
Gebirge. Schattiger Garten. Gute
Küche. Pension von 4—5 Fr., je
nach Lage der Zimmer. [438

Guggisberg, Eigentümer.

rsssrsrsrarzrsESEo

q auf den Kam

0chulcr:

faamen-
Loden liefert vorzüglich [408

Hermann Seherrer
St. Gallen z. Kamelhof.

eich e Jyfusferfjolle/^fionfran co.

$urdj bie ctnfodje mtb leidjt bntcbfübrbare Jfur
beS fierrn 5ßopp blti tef) bon meinem 12jäfjtigen
lïi.iuralriîu'i! uottftfinbt« gebellt movbrn. 5ludj
beute not®, und) relcbllcb einem Scibu feit ©ebtnueb
bei ffnr, ßefinbe leb mld) uoßfommen luobl. £Hnf)
unb Eingebogen fenbet nnf SBiinfdj Seit 3, 3. St.
SP o p p itt © e l b e, $ o I ft e t it, gratis. L3773

Siubotf Sens, SSejitfätlcflter,
ÏBlilflingen, Ät. 3iiticf).

Damen-, Herren-, Knaben-

Inhaber : J. Nörr & J. Jordan.
Meterweise I Massanfertigung. [25b9

Fert. Damen-Jaqnette Costume tob 30 Fr. an.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter flir den häuslichen Kreis

ti/a» «ünsebt à 3/ä/cbeu von /'»«/'-
seb» /ab,»» ^»,otesta»tiseb) de» eine»'

H-eacbteteu. /Vren./ie 2um M/e»'»e» /»?'
//ausAesrbä/ts iru/ei-subrinAen. /'am»/iâ>e
/teban//..».? «»/ tuebtiAe ^usdiVàwA «m
//au«ba/t //auxtbe/i>!a»»»A. M»t» itt »acb
5'ebe?-ei«bui!/'t. Ke/i. O^erte» a» //e à-
^»e/itio» /e» ö/att.s. /4L/i

//««««/»b i?» ei» besseres prieatbaus
e?» /mues, reiu/ieb.s tt/eë/ebe», /«« /,iebe
su //»»/er» bat un/ ei»»Fes ra» /en
//aus§»esebck/'te» reistebt, mâts aucb b/e
um? /'» im L/»eserei/a/e» ausbet/en. />ob»
naeb b/eber.i»b»»»/t, /'reun/tiebe, mîïtter-
iiebe Feban/tunA suA.siebert. 0^'erte»
an tp,tu»e >c//- /Zoes«/«, .Ltec/cbo, «,
/'burAait. /4L4

L'n einem />u/tburort <?raubü»/ens
»» /á'»/e» erb ai» nAsbe/itr/'tiAe o/erb»'" »/.a

/unAs /Vcbter «m //anse s/ne» Erstes
Aute ^4u/nabme u»/ per/»^eAU»A. Mensa
AeeiAnet «are /e»' stu/e»tba/t Mr ?unAe
4/ä/obe» von saiter <?esun/beit, /?s /ur
/änAere Mit//erA/u/t atme» sotie»,' /enn
es «t/»/e «o/cbe» nicbt nun arsti/ebe Mi/'-
sicbt «»/ /^i.Ae sun »Leite, so»/er» es

iaâ're ibne» t/eieAenbe/t SUN a/iiiKte» 4us-
bii/unZ'Aedoten.' b/us/bunterricbt, t/»ter-
riebt i» beitebîA'en u>»«se»»eb«/tiiebs» /Vil-
ebe»», sou»ie in /en //ausbaitunAsbun/e
un/ «m //oebe». ^tn/ra.?«» unten <?bi^re
^4/öl» men/en /ureb /ie /Vrxe/ition ver-
mitteit un/ einAebe»/ beantîoortet. //'P/öS

W

ffslapbon. Vâ8 ZilNîv à!ir ZM'llvt. ffolepbon.

Qasàans ìinâ l'Srisioii

SissdaâdrÂàS
beim Weissbacl, 82V IVIstsr ü. IVI.

Lcbgns, geräumige psstuurutionsioäuiitäien. — Keseiiscbukts-
suul. — Lcböus Zimmer mit guten Letten. — Reelle Weine unà
gute kücbe. — Lcbàengurtsobisr. — pür pumiiien sin sreistsbsn-
àss, möbliertes Lkulst. ttötlickst smpkekit sieb

313Z vie kesltmiii: 1V"° Initnen - (Zrrtàmniìiiit.

M»r se/bstä»//»»e» LisonAUNA /<s //ui.sbaite» /»'/r unsen l/eseba/ts/ursonai in
M»»/eb sucben u»ir su bat/iA<m Mntî/tte eins net/i/setia^ene^ Fesu-i/e un/ // a/t/Ae

â//5^â?/V/7 °Z^-
/î'S A'/t b/nAent/e/ /roc/îen /'ann. /nute, /te sâon î'n ü/intu/i n KtettunAen înanen,
m«n/en b-nonsuAt. â>n«tsto?în /^n. Zo.—. ^27

^nmet/u»Aen mit /antaoe /en MuA»,'sse /önnen /ueîten na</im/ttaAS eau L ins
/ //n Aemae/it «nen/tn im t/ese/iä/te von

Ltam/i/enbae/istnasse 6, M?n/c/l,

/nt ein //ennsâa/ts/tiiiis n«n/t
/Zttsei îvi» ei un/^/n/«nM ae/s»' /s/itt«
âni e/iì pe/'/e/iss M»n»nsnnnttki-
âsn inî ^l/ts7' von Ä?—â/in«n
f/ssnn/it, tiie ss/dsêàniis/ in eisn
/7«nsx/e«e/i/t/tsii, soîvis i»n Mn-
viersn nnei ^n/ion «ein »nus«.
/.o/>n S? bi« 40 />. ziev F/o,i«t.
Mitf/Ni««s «u« bs«»evn //t/iisenn,
«viVis /Vtsiox?» «/i/tie evbstsn. <?s/i.
0//sntsn itnten (,7t /Z // 4/0 «in«i
«n l/ie à^ee/ition tiisssa ///«ties
s« visktsn. ///b
^in Asbii/etes Mäu/ein mit Axnac/i-
V Kenntnisse» ii»/ auc/t in öuc/i/iat-
tunA it»/ Mnnesxon/ens ti?c/it«A, suc/it
t/te/iS Sien /Vbenînac/îUNA un/ teiiieeisen
t/ntennie/it non //in/e»n> //as ^ius/an/,
s^ecie/i /Vliis, «ein/ nonAesoFsn, «aenn
sie/i /ant in einen Aeao/iteten /Vlmiiie
eine so/e/ie Ate/tunA /ìn/«t. />ie àe/len/e
stâ noc/i in unAeintn/iAten At«//e un/
/önnte sie/i /a/ien mit /<m Mntnitt au/"
sx/ten d'/nii'n/en. MuAnisse, /ii/ei ense»
?i»/ /?i0/0Fnax/iie «te/ien su ///enste»
6/e/t. 0^en/ unten <7/»i//ne„?anis" M"S7Z
berön/si t /ie //a^)e/ito»> // Z7Z

ane <s nic/it mäA/ic/i, /°üi' eine
»»e andeitstüe/itiAS ii»/ anbeitsu-iiiiAe

/>au eine Ste/ie ai« //«usbesonx/snin
su d'/ommen, u>o es »/in gestattet iackne,
i/in sieben/a/iniNes, st//tes un/ /o/LSames
Mï/e/îen bei sic/i su /ta/en? //<e /'naA<-
ste/tenin inün/e sie/t mit /em /ia/den /obn
beFNÜFen, //»« Me/len/e ist tlát'ee un/
/eutse/ien //ationaii/ät. <?e/t. O^enten be-

/on/ent unten 0/ii^ne /ie àr/i, / !/2

^ssns/ii s« /cisinsv Meiniiie /smei
/ensonin) in//enisK« eine </ans tüebtiAe,
o>/nunA«iieden/e /'evson sKcbieeiseni»),
bei bo/iem /obn> âi' so/e/ie, /ie se/io»
in bessenm //uiese Ae/ient baden un/ ai/e
//uusAesc/lä/te iai/t/A nennic/iten, betiebe»
sieb ansumei/en unten t?/»i//ns <? bei
//««ssttsiei» <S i os/isv, M. t?«iie»i.

MZ
/^n einen sebn Aiete» Minat/ami/ie /en

M Lta/t i^intent/îun /ìn/et eine AUt em-
^/obtens /oe/iten ,Äe//e a/s //öc/lin "«/
ÄesonAen/n /es //au«/ia/tes> Mne /^nanso-
siseb s/>nee/»en/e «»in/ benonsUAt, t?ute
/îesa/i/iinA un/ Aute //eban/iunA ist su-
Aesie/icnt. t///'ent«n un te» <7/t?^,e be-

/ön/ent /ie à/u/ition.
<?«S«a/it/,/»' ein em^i/eb/ensu>entes

/as se/lN Aii' /nansäs/se/i bann, /iiSiiltNM
à sine»« /'s«s?e»neete oeisv /îi/i S««.
/ün a//e ^i-sbiin/'te sieb u»en/e» ane
H/">- //eiibi, /»ensie»?en«t eis eie?noi-
«eiiss, //«»«sänne. <ti 5S87 /) //SS

Sitm so/'oitiAen /b'ntnitt ein i/ie/ti/ASS
Me/cbeii, ?e-etebe« Aut boeb<» bann ii»/
/ie //ausAssebä/tc nein/ieb «'nniebtet, su
eiiien b'am/ie van /»ei /ensansn^ t/ute
^öeban/iunA i»»/ Aut«»' /obn> 0^enten
bê/on/e»t /ie à/»»/ition> ////

1941^

^ine aueb ^»nabtiseb Aebit/ete /bebten
» aus AUtem //ause /in/tt /4u/nabme
a/s Ktü/se/en i/aus/nau in eine K»eb///ete
/'ami/ie /en /'naus/siseben Kebieeis, eine
sebn A<sun/e 0-Ain/ beu-obnen/. b>ie

batte baux/säebticb /is Mn/en su be-
au/«iebtiAen un/ /enen /vie»/»»' in stan/
su baiten, aueb //an/ ansuie^en, «?o es

e/ina nötiK» »st. t?!iten <?banabten »»»/

Hiite <?esun/b»it ist uneniässiicb, /a?eAen
»sin/ oute //eban/iunA u»/ //»sabtun»/,
saune //--isevenAU/unA s»ts<s/cbe»t. 0e/t.
0/^e»ten unten t/bi/^ie /'/SS be/'ön/e»t
/ie /?>e/»e//tion, //S5

Ls,ns.bc>riuiri
uiià kt,sssrd.6i1a,ri8bs,Ib

lilà-Iàlàen.
kukiZs, sebölls Mxa, ns.bg

beim Ruzenpsrk. ^nsxg/gknìs
iwlsxgu. Mölbsit, in olsr susssr
àsr ^nstsib nu wobnsu. Kuts,
biliizv?gnsiollöu nsbs. i^IIs bs-
vvsbrtsn Xurmstko/go, suck k^sn-
zo- un/ Xobiknssurgbs/sr. Innere
unö kiervenkrsnlelieiten, rbeumsìi-
svke ^ffekiionsn. ^I/2S99V)

?rosxàt.
Or. Hsller

436^ (im Winter Lern).

Berner ttaldìsin
st'àkstcr, naturviollvnvr tîìviàrstokk

Lsrner l.à>vanà
2U lîomâvli, l'isvk-, Ilanâ-, Lücken- UN(Z

I/vintUcdorQ dorQustsit
V'akrikaOt. «Ivivlik»«!» (Tt. Vkrn). 12637

^Ver einen L01n1nerankentt1a.lt in stärkender I/ukt eines ttoetittiales inaetien
xeàsnkt, äem kann in secier Le^iebuux <Zss

—Oksr'-DiiNaâiii —
bestens empkoblen ver/en. à àsr Kreuzung /er Ltrssss von Lsmsàen. ?»n-
trssins und Lt. Aoriw Zelexeo, bietst es àen Vorteil beizuemer Vorbinàunxsn
ebne äis I^scbtsiis, vvsleks àreb àen xsrüusekvoiisn Vsrkebr xrosser Touristen-
centren be/inzt sin/. ItisssiZs preise bei stiem Lomkort. >321

Im Appen?kllerlsnll, 87l> IVIeter über Ü/Ieer, weröen Kurgäste snge-
nommen ?um Pensionspreis von ssr. 4.59 sn per Isg, /immer inde-
griffen. In nävtister biäbe prävbtigs /ivbten- unci ffsnnenv/sillung.
Vtunlierseiiöne Aussiebt suf Lee unci Kebirge. prsobtvoiie näkere unä
«eitere Lpsriergänge. Kute Küoiie, reelle V/eine, treunäiivbe keciienung.

/tilg veiters vünscbburs àskunkt erteilt breitviilixst unà em-
ptiebit sieb <tsr Eigentümer: ^1ö

>Vàvàau8eiì M.àppkll^II à.-Iìd.).

d. liîtusàlliik.

präcbtige àssicbt sus Lee unà
Lebirge. Lebnitizer Kurten. Kute
kücbs. Pension von 4—5 Pr., w
llucb Kuxe àsr /immer. >438

kuxgisbergl, tigentilnisr.

^ auf cien flam

Aokuler'r

5)a/K6K-
/ìoeie»« iie/ert »»oisuAiieb ^«s

»8/. s. /Vameibo/'.

^s/ÄS ti />«« ro.

Durch die einfache und leicht durchführbare Kur
des Herrn Papp bin ich von meinem lüjtihrigen
Magrnlcide» vollftSndia geheilt worden. Auch
heute noch, nach reichlich einem Jahre seit Gebrauch
der Kur, befinde ich mich vollkommen wohl. Buch
und Fragebogen sendet ans Wunsch Herr I, I. F.
Pop» >» Helde, Holst et», gratis. f277lj

Rudolf Benz, Beztrksrtchter,
Wülfltngen, Kt. Zürich,

vamen-, tteppen-, Knaben-

Illdàr i F. Mrr à F. Foràit.
Uotsr«oi»«I àssanlertigung. fWdg

kilt. vitNW-KWttS LilStWS s«» Zv kt. »I.



©djhtßtjer 3fr«nttnt-3ctin»t(x — Blätter für Seit Ijauslidjett Srete

Brillant-Seife & -Seifen-Pulver
enthalten reines Olivenöl und keine schädlichen Bestandteile. (H 2300 Q)

4233 Fuss ü. M /pVII 1 1 Graubünden.

Dirs'5ir's Lnurwalden ksLii
Ober-Engadin. v. Chur. Bahn.-t.

Poststation. Extrapost. # Rlimat. Höhenkurort. Telegraph. Telephon.

An der Ronle Itagnz-Cliur-Ena-adln gelegen. V.elbesuchter Kurort.
UebergangsUittion. Durchlaufende Wagen ab Frankfurt a. M.

Hotel Krone (Kurhaus).
Pensionspreis inklusive Zimmer von Fr. 6. — an.

Bäder, Douehen, Massage, Kaltwasser-Behandlung.
Stets frische Füllungen der Mineralwasser von Tarasp, St. Moritz,

Passug etc. Ozonreichste Wald- und Geb rgslu t. Waldspaziergänge in.un- I

mittelbarer Nähe des Hotels. — Lawn Tennis. — Arzt. Prospekte mit
klimatischen und botanischen Beilagen gratis. (H 1003 Ch) [430 |

Saison Mitte Mai bis 1. Oktober.
G. Brügger, Propr.

Cuftkurortldolfhalden
}\t fopenjell 720 Af. ü. M-

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht, über den
grössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, m t. dreimaliger
d'ost cet bit, dung nach Rheineck (V. S. B) und Heiden (R.H.B.), darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne entgegen
und vermittelt auch solehe

412]
L-Arzt Frh Spengler

Slectro-Jfomöopathie, passage, schwedische Heilgymnastik.

Bad- und Luftkurort
950 m. ü M.

3 St. v. ThusisAlvaneu Granbiinden

(Schweiz)

an der interessanten .AUmlu-Routo zum Engadin.
Saison vom 15. Juni bis 15. September. — Altbewährte, reiche!

Schwefelquellen. Alpine Lage, geschülzt durch ausgedehnte Fichtenwälder.
Schattige Anlagen und bequeme Waldwege, hart beim Hotel. Rekonvales-
centen und Nervenleidenden sehr empfohlen, namentlich auch als Vor- und j

facilitation zum Eiigailin. Neue Trink- und Spielhalle Anwendung

finden: Luft- und Trinkkuren, warme Schwefelbäder, Douchen, Dampfbäder,

Inhalationen, Massage und Kaltwasserkuren. Komplete Pension
von 6'/2 Fr. an. Begünstigung für Familien. Ausgezeichnetes Exkursions-
gebiet. Näheres und Prospekte franko und gratis. [316 I

Kurarzt: Dr. Ii*. Sulmöller. Besitzer: T I. Baiser.

T\ Bett-BemerkLeinen
und IKiilb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Mustor Jfrauco,naM' SpBC. BrautaUSSteUeNl M0"0SBu!Sreproiso

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und flandweberei [-125

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

SAPONIN
chemisch pulverisierte Seife, bestbcwälu'tes, billigstes und
angenehmstes Wasch- und Putzmittel, ist echt zu beziehen bei [380

F. Gallussern Altenburger
Rosenbergstrasse 4, ST. GALLEN.

^ Amtlich legalisierte Gutachten zu Diensten.

Gluten-Kakao 'UjP "i~pw sind der Inbegriff eil er
Suppen-Rollen I V I.« ftjl 1 sparsame« Küche,

n "Ii i/« ~ i n * m i w f ses! i Zu haben in allen Spezeret-Bouillon - Kapseln I 11 H 11 I t I I u. Delikatessen-Geschäften.
Suppen-Würze") [420
NB. Original-Fläschchen werden mit ItlaK'g'i -Würze billig nachgetülit.

*) Nicht zu verwechseln mit Suppenwürzen, welche vielfach infolge
unrichtiger Reklame-Behauptungen im Publikum Eingang gefunden haben.

A.AAAA.AAAIAAAAA«^+ AAA Q

^ Das gesündeste, feinste und billigsto Speisefett zum Kochen, Brateil und Backen

4 -& Kokosnuss-Butter „Palmin" ^
A chemisch rein, ärztlich empfohlen, analysiert vom thurg. Laboratorium Frauenfeld k

à 90 ts. per Pfund gleich ^i-Pfund Butter liefert in 9 Pfund-Biichsen franko T
A gegen Nachnahme (Zh 1543 g) [186 k^ Karl Brugger-Harnisch, Kreuzlingen. f
4 Prospekte und Muster gerne zu Diensten. — ^

im Kauton Graubünden.
Eisenbahnstation Fideris, von wo aus täglich dreimal Postverbindung.

Eröffnung den 1. Juni.
Berühmte eisenhaltige ^(atronguelle in reiner itlpenluft.

1050 Meter Uber Meer.
Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfes, Magens, der Lungo, bei Bleichsucht,

Blutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von überraschendem Erfolg. Das
Etablissement, umgeben von herrlichon Tannenwäldern und Anlagen,
ausgestattet mit neuem, hohem, elegantem Speisesaal, neuem Damensaal,
neuem Billard- und Rauchzimmer, Neubau mit elegant
möblierten Fremdenzimmern, Vestibule, Balkons, Veranden,
entspricht allen modernen Anforderungen. BiWler (vollständig ucae Installation in
feinster Ausführung). Douche- und Inhalationskabinett. Milchkuren,

Betsaal, Post, Telegraph, Telephon. Elektrische
Beleuchtung sämtlicher Säle und Fremdenzimmer. 260 Betteil.

Juni und September ermässigte Preise.
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kiston zu 30 Halbliter

von oer Direktion und vom Hauptdepot: Herrn Apotheker Helbling' in
ltapperswil, sowie in den Mineralwasserhandlungen u. Apotheken zu beziehen.

Prospekte und Erledigung von Anfragen durch:
Kurarzt: (Zagß 30) D e Badedirtktion:

Dr. med. O. Sclimid. A. Ziltener ~ Hessi.
382] Fideris, im Mai 1900.

Graubünden Luftkurort Cburwalden ,2°,

1. Juni t>is 30. September.
Vt'rgrösserte, komfortabel eingerichtete Fremdenpensiou. Familiär. Anerkannt

gute Küche reelle Veltlinerweine. Wassereinrichtung. Telephon.
Pensionspreis mit Zimmer 5—6 Fr. (Juni und September 5 Fr.). Schattiger Garten,
Chalet, grosse gedeckte Veranda. Deutsche Kegelbahn. Prospekte gratis.
Specialist : Biiiidnorschinken und Bündnerfleisch. (ZàgCh4f) [371

Es empfiehlt sich bestens Jb. Itrnssei'-Simeoii.

aearüM v> Wasserheilanstalt * 64°.ZTr

eAlbisbrunn
Ausgezeichnet durch grosse Ruhe in subalpiner Höhenlage; für Nervöse,

Rekonvalescenten, Ruhebedürftige. Eisenbahnstation Sihlbrugg Zürich). Mai-
Okt. Telephon. Telegraph. Post und eigene Wagen Prachtvolle Aussicht ins
nahe Hochgebirge, grosser Park u. Wald, vioderne Einricht. für Wasserkur,
Beweg.-Therapie, Gymnastik, Massage, Terrainkur. Diätet. Küche. Prospekte.
[347HofllCh empf0(U2255Z) Med. pr. E. Faravicini, Arzt und Bssitzer.

MSSaSBESHIS ESS

Kurhaus und Wasserheilanstalt Dussnang.
Station Sirnacli. Kt. Thurgau.

"!>S° Eröffnet den 15. Mai.
Erholungsstation für Damen. Empfehlenswert für Influenzakranke,

Nervenleidende, Blutarme und Rekonvalescenten. Geschützte Lage. Prachtvoile
Waldungen. Gute Küche, reine Weine. Milchkuren. Komfortabel eingerichtete Zimmer.

Pensionspreis für 4 Mahlzeiten [Zimmer inbegriffen) Fr. 3. — bis Fr. 4. 50.

Telephon. ["57] Die DirelUion.

Unentbehrliches Stärkungsmittel fiir Frauen
und Mütter.

Vorrätig in den Apotheken und Droguerien, sonst direkt durch

Dr.Theinhardt's Nährmittel-Gesellschaft Cannstatt (Württemb.).

^ 388| Preis Fr. 1.85 und 2.85. (Hy3000) ^

TOR.il
Fleisch-Extract

hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen bessere» Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900: einzige
und h ochste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille des
ärztlichen Vereins.

Schweizer Frauen-ZeMng — Mäkler für den häuslichen Kreis

Lrillaut 8«ikv à 8eià ?ulvvr
entkalten reines Olivenöl unà keine scbâàbeben Destanàtsits, (II 2300 W

4Z33 Kuss ü, A, 1 1 Kraubünüen.

0ber-Kngaüin, v, Obur, Dabn-t,
l>àtàii. dikspozl. Climat. Ilöllttllvuroi't. ^ s-îlegl'âlili. dlepliW,

(In àer Keule kagax »Obur-Kniraàin gelegen, V.elbssucbter Kurort,
DeberxangsRation, Durcblaukenàs Wagen ab Krankkurt ». A.

itotsl Krons (Kurbsus).
?Skisi0Kl,sx>KSlS inRilusivs Xirnrnsi' VON, S, — an.

Lîiàl', vi»»eti«;n, à88iì»e, Klilwâi'l'Iî«îI>M<IIui>K.
Ziels kridclis Füllungen 3er Mineralwasser von Darasp, St, Hloritx,

passug ete. Oxonreicbste Walà- unà Osb rgslu t, Waiàspaxisrgânge in un-
mittelbarer Habe àes Rotels, — Dawn Dennis. — klrxt, Prospekts mit
kümaiiscken unà botaniscken Dvilagsn gratis, (O 1003 OK) ^430

Laison Glitte Mai dis 1. Okìoder.
(Z-. SrÖNgsr, ?w(»'.

à/5à/'0/'/A?o^a/à
^ ü. >>f.

a/s rai>/A«r un3 a»A-ene^mer àra«/'r»//îaki ?n?i »u<»3ersel «b«,- 3e»
z,iàte» Deii à» koàrnsets v«3 3/e «tt3/e?en3en t-bkànà 5i/ca»>3, mu! 3,vu,
/'o«/re, ö»,3u«A imrb Rl-eiae«^ f p. S. /t »„3 //eà,i )/i, // /t,/, 3-,,/t?rimkunyj-
bt3tt,/r,V/lN «rckr»isie»s e»>/,«>rr3rn. vl'i„ui3ui,</en »i,»a3 «-»/A^cn
««3 rermit/r/t «iie/i >ob/ie

4/2/ ^/s-tro-^omöo^arii/s,

unâ l_.ukàur'0r't
Mm.ü R.

38ì. v. sdàH1VS.QSU KmNlìâkn
(8àwviii)

an àer interessanten ^VII>„I,ì-Iî<>i,t«? xum Kngaàin,
Saison vom 15, àuni bis 15, September, — ^ItlbvvvZiliitv, siebe I

Sebweketqueiieu, /Upine läge, xesci>ülxt àurcb ausgeàebnte fiebienwälüer.
Svbattige Anlagen unü bequeme Waldwege, bart beim Hotel, Dekonvales-
eenten unà blervenleiüenüon sebr empfoklen, namentlieb aueb als V«r nuà
Xneli!!>t»ti«»i» xum Dl,»zrn«li>». Kens Drink- unà Spiellialle ánwen-
àung lmàen: bukt- unà Drinkkuren, warme Scbwekelbâàer, Oouebsn, Dampk-
bâàer, Inbalationsn, Aasssgs unà Kaltwasserkuren, Komplets pension
von 6°/s Kr, an, Degünstigung kür Kambien, ktusgexeicbnstes Kxkursions-
gebiet, Ralieres unà Prospekte kranko unà gratis, (316

Kurarxt: Di. I S<zIiii5II«x-. Desitxer: ?I IZk»1si«i-.

«ott- »

O6ri16?Z-^6M6N
vmd »,»11»-

Xur saiAlidivrt nSsNstes, clauSndlAfissdss vis6iiv3 b^drikat.
Krater" neu,8pSV. kkStltgUSZtkUKI'N

preis«
k'. Linil Müllsi' à Lo., I^anASQìdal ^keril)

ltkiaeidveborei mit elàiàm Ketrieb ulld klall^veberei l-l25
k^icfvrtuàiì 6vr ^isi^ottogsen^cdakt uniì vivier gr. unil ^U3t,aìdvn.

ebemiseb pulverisierte Leite, >»^«tI»Qvv!iIiit^>«, lkîZIÎK«te« unà î»»
IVaseb- unà putxmiìtel, ist eebt xu bexisben bei (330

(ZrâlIìlSSSl'^^ItSNlZìlI'NSI'
kosenberggti-sssö 4,

^ àmtlieb legalisierte tZutacbtsn xu Diensten,

KIuten-KsKso WWWWff^WW WD "P/H sinà àer Inbsgrikk sb er

Luppen-kîollen I V M. U sâ àM s guten sparsanren Knebs,
r, -il i, ^ ^ « I s i» D Zu àbeii in .Tilen Zpe^l'vt-Louillon - Kapseln u Debkatessen-Oesebäkten
Luppen-Wür^e")
HD, Original-Kläsebcben weràen mit ättxxKx! dillig naebzslüllt,

') >ivbt liu vvrwevbsbl» mit Suppe»nlirxeii, uelebv visliaeb i»koixv »u-
rivbtiger Itvklaine-Deliauptunge» im pulilîknin Kingai g ^àuàv» liabrn.

»ààáàáâáá^.à.àà»ààá.àà^» àâ àâ^à.0
^ Das gesUuàeste, tvinsto unà billigst« Hpvkvlett ^um Ko«I>«n, Nràteu ur>6 La«k«u ^

^ üokc,sn«.»s-Skitter ^
^ edvvàed rvio. àl.1iok vmpflidlen, anal^givrd vom tlmrn. I^adoratoriom lì'ranvlikt'iii ^H à SV idSr K^fnn«! slviod ^4-R'k»ixt livksrd in 9 ^kunâ-lZUokgvn kranko ^
^ St'Svn k^aednadmo (Zà 15-13 s) l.186 ^

^ »»»^»^ Pnc)spel<ì6 unci IVlusdsr-ssk-ns Oiensdsn. ^

-^>^z im ILartiori lArktudünäsn.
Lisenbabnstation piàis, von wo aus täglivb àimal posiverbinllung.

LröktorriiN clora 1. ^suni.
Lörübmtö ölLSliklaltigö ^ätronc;uöll6 m rsiner îìlpsnluÛ.

It öv Aster Ildor Aesr.
D«i K-itarrb à«s Ravbsns, Kebllcopkvs, U-igsns, clnr Dung«, bei IZlLi«ligu«kt,

Nlutarmut, blvuralgisu, Nigräne, l^srvosiìlit «te, vun Udvrras«l>suà«in blrkvlg. Das
liltaiiiisssmont, umgvbvu von berrliekou îannsnwiilàsrn unà ^.nlagon, ausgs-
stattet mit nvuom, bobom, slegantom Spoisssaal, riseiSrn oarnsrisaal,
risusm kiilarcl- uncl Nauoli^Irnnosr, blsudau rniî sls^ant nnölo-
Ilsrtsn kr>-girM^r>2innrr>srr>, Vsstibulo, Laikons, Voraricisri, «ut-
spriobt allon moàernsn àukoràorungon, «»<!«>- tvsllslaiullx uvae lu»t»U»Ii«ll in
bin,irr ^»«talirnngl. Oc>uc:t>o- uncl lribalailorisbablnstt. IVlilolr-
l<ursn, Sstsasl, Post, 'pslssrspb, l'slspbon. eilsbtrisobs ks-
IsuobtunA sänntliobsr Säls unci prornàsn^Irnrnsr. iitiv I!«ttrn.

àuni unà September ermässigte vreise,
!>»« AIî!nvi'nlH,»8«v»' Ì3t in krÌ3odor I^UIInns in 1^Ì3t.vn 2N 30 Haldlitlvr

von oor F>t»'v>ttàn und vom ilanptdvpot. : Ilorrn ^potdokvr ZIvIIdliiiK' in
3o^vio in den MinoraI^va33vriiand1nnKon n. ^potdvkon 2u ko^iolion.
1'r03pekto nnd ^rlvdisuns von ^nkragon dnrok:

/)/'. O. KâTNîV?. ^ Kss'i?.
382) im Nai 1900.

«,à Luftkurort Lkurwaiaen «»?.

A. ülrint it»i« !tO I»>1.
Vergrösserte, komkortadel eingericktvte Krsmàenpension, Kamibär, ánsr-

kannt gute Küeke reelle Veltlinerwems, ^Vassersinricbtung, lelepbou, peu-
siouspreis mit Zimmer 5—k Kr, (luni u«à September 5 Kr,), Ledattigsr Karten,
Okâlst, grosse geàeekts Verauàa, Deutsebs Ksgslbabn. Prospekts gratis, Lps-
riabläl! Diinànersebinken uuà Dûuànsrtleiseb, t^àgOk4i) (371

Ks emplielàt sieb bestens ^>». Itrn«î»iei'-8iii»vvii.

„ U3,Z36rk6il3.N3tiÄlt. o

»L/ö/sör««»
ilusgexeieknet àurek grosso Dubo in subalpiner Dökenlags; kur à vôss,

ktekonvalescenlen, Dubsbeàûrltrge, Kisonbabnstation Siblbrugg buried). Nai-
Okt, leispkon, Kelegrapk. post unà eigens Wagen pracktvolle Aussiebt ins
nake Doekgebirge, grosser park u, Walà, àoàernv Kinriokt, kür Wasserkur,
Dewog.-lberapîo, â^mnastik, àssags, berrainkur, Diätet, Küeke, Prospekte,

^^»otliok smpkoblsn
^ ^ x). k-äi-svic-irti. à M KZàk.

LSS

!à list Vàîîsi'àsilâûàlt
!-i< :>t l<>>> 3-ìii >>z«< I>. It<. I I,iii

KSL Lvökknst don 13. IVIai. SZ
Krbolungsstatlon für Damen, Kmpkeblonswert kür Inllusni-akranko, Hsrven-

leiàenàs, Diutarme unà Rekonvalescenten, Oesebûtà bags, praebtvolls Wal-
clungen, Oule Kücbs, rein« Weine, Ilàekkuren, Komkurtabel singeriebtsts Glimmer,

Pensionspreis lür 4 Nablxeitsn Zimmer inbegrikksn) Kr, 3, — bis Kr, 4, 50,

felepkon, I^57( Dis Dirs/eiion.

II»«»II»«I>rN«»iss> »itÄrIti»iiß«ii»jttrI f»r Irsiivo
i>n«I INittKir.

vr.Ihkinilkìi-clt's ktàlifmitteI-lZkseIl50hsft tîimn8tatt (Württemb.).
383> Rrsis Kr. 1, 35 unâ 2, 35, (11/3000) ^

^Isisoli-^xti'sot
kerZestellt aus bestem Oebsentleiseb
entbält mebr Räbrkrakt, ist woblsclimeckcnàer
unà itnàem billigor als àle biebigscbvn Kx-
trakls unà in allen bessere» Drogue» nnà
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen unà
üpotbskkn xu baden, (73

àsslellang vom „DIausn Krsux" Wien, 1800: Klirviuliplom unà xolàeue
Ileàaîlle. itusstellung kür Kranksnxllegs, Krankkurt a. A,, Aârx 1900: sinxige
unà k öcksts ttusxeicbnullg kür Kleiscb-Kxtrakt, grosso silberne Neàaliiv «les

ärxtlicben Vereins.



$dîtogj$er Jrauen-Jgttung — Bläffer für tien qättgltdien Ftreig

— Für jeden Stand grösste Auswahl in allen Preislagen.
Schürzen- und Kleider - Cotonne, Cretonne, levantine, Batiste, Crêpe,

Côteline, lBiqué-Reps, Zephir, à jour-Stoife etc.

Vorzügliche Qualitäten von 45 Cts. bis Fr. 1. 40 per Meter.
Man verlange Muster franko zur Einsicht. [353

M a x "WirtIi, Zürich, Limmatquai 52.
99 Erstes Specialgeschäft für Damenkleiderstoffe, Leinen- und Baumwollstoffe. 99

Luftkurort Cscbicrtscbeu.
*1351 Meter über Meer. Graubünden.

Kürzeste und schönste Route von Chur nach Arosa. Sehr angenehmer
Sommeraufenthalt. Höchstes Tagesmittel in Celsius im Sommer 1899 18,3°
(14. August). Schöne, waldige Spaziergänge in nächster Umgebung.

Peil!
Gefälliger Neubau in Chalet-Stil,

von Fr. 3 50 an inklusive Zimmer.
Bestens empfiehlt sich

Gute Küche, reelle Weine. Pensionspreis
432

Ijiizius Hingt, Propriétaire.

Luitkurort St. Beatenberg am Thunersee.

Hotel oui Pension „Beatfite" mit Bepeta „Alpenruh".
Schönste Lage, 8 Minuten vom Bahnhof. Feine Küche, freundliche Bedienung Bis

1, Juli sehr ermässigter Pensions- und Passantenpreis. Telephon. (H 2*240 J) [378
Es empfiehlt sich

Irl. S. Krähenbühl.

ßottl Hurbaus Lungern
(Kt. Obwalden) eignet sich vorzüglich zu (757 Meter ü. M.)

Erholungsn und Stärkungskuren
und als Rastort für Ausflügler nach und von dem Berner Oberlande.
Ruhige, geschützte, staubfreie Lage. Schöner Garten mit Spielplatz.
Komfortables Haus mit Unterhaltungsräumen, grosser, neueingedeckter Veranda
und Terrassen. Deutsche Kegelbahn. Billard. Badeeinrichtung. Schattige
Spaziergänge und Ruheplätze. Nahe Tannenwaldangen.
Huierschiffchen auf dem romantischen Lungernsee. Gute Küche, reelle
Weine. Freundliche Bedienung. Pensionspreis mit Zimmer, Licht und
Bedienung von 5 Fr. an. Vor- und Nachsaison Ermässigung. Illustrierte
Prospekte gratis. (H1360 Lz) [314

Höflichst empfehlen sich J. lmfeld & Cie.
P.S. Für Juni wird ganz ausserordentliche Preisermässigung

gewährt.

Luftkurort Wolfhalden
(tft. ^ppsnjell 716 tyeter über Jrfeer.

Ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt.
Gasthaus und Pension Friedberg (3, Steiner]

Das ganze Jahr geöffnet; bestens empfohlenes, gut geführtes Haus; prächtige
Aussicht auf den grössten Teil des Bodensees, seine Einfassungen und umliegenden
Gelände. I'oststation ab Rheineck und Heiden; bequeme Verbindung. [401

— - Pensionspreis von 3 Fr. an.

Bügel-Kurse.
Mit Anfang jeden Monats können Töchter aufgenommen werden zur

Erlernung für Beruf oder Hausgebrauch. [137

Fi'avi Grally-Hörler, Feinglätterin,
Schmiedgasse .9 — St. Gallen.

Milchmehl„GcALACTINA"
Unübertroffen leicht verdaulich und

von höchstem Nährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermilch. Aerztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kinder und Magenleidende jeden
Alters. Ausgezeichnete Zeugnisse von hervorragenden

Aerzten und Lebensmittelchemikern. Höchste
Auszeichnungen : 5 Ehrendiplome, 12 grands
prix, 21 goldene Medaillen, 19jähriger Erfolg.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik
(H494Ï) Iiüthi, Zingg & Cie., Bern. [264

Ueberau erhaltlich in Apotheken, Droguerien und Spezerei-Handlungen.GALACTI NA

lel-IMer.
reine, frische, zum Einsieden, liefert gut

und billig
Otto Amstad in Beckenried (Unterwaiden).

(Otto ist für die Adressa notwendig.) [359

Hermann Seherrer
St. Gdlleifi: z. Kameelhof

München: Neuhauserstr. 32, am Karlsihor

terren- und lÊnciben>

408] ^Jshleidung
fabrication und Versand an Private.

Illustrierte Kataloge xmd Muster franco.

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

_ Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdauiichkeit. verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. '/* Kilo-Paket 50 Cts. [437

Zu haben in den meisten Apotheken und bessern Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kayser, Nährmittelfabrik

St. Margreihen (Kt. St. Gallen).

Trunksucht-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leid enschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch eiu besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Hedung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo icli hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. fSOf Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. ~AM9 Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Grosses Specialblumengeschäft

Wwe. Hefti-feurer
14 Sehmiedgasse 14

Multergass-Durchgang

ST. GALLEN
Neuestes in [343

JaFdinièfen h Dekorationen
(Schönste Verlobungs- u Brautgeschenke)

Hut- und Vasenblumen
Bouquets, Ranken

präparierte Pflanzen etc.
Extra-Ausstellung

BriuMro «iä -Schleier

Geschmackvolle Arrangements von

Jardinièren etc.

Billigste Preise. Prompte Bedienung.

Telephon.

Blousen
englische und gewöhnliche

Confections
Pelerinen und Jaquets

Kleiderstoffe
ganz neue Musterkollektion, versendet

überallhin zur Auswahl [210

Frau
Berta GrnelilBr-Baamaiin

DameHConfection, z. Vulkan

Wyl Kt. St. Gallen Wyl

A^CHAFFHAUSE"

Müller-Mossmann.
Grösstes Specialhaus der Schweiz.

Niederlage bedeutendster Tuchfabriken.
Franko-Yersand von Herrenkleider-Stoffen.

reinwollen, p. Meter Fr. 3 70, 4.30, 5.60,
6.20 bis 15. -halbwollen, p. Meter Fr. 2.—, 2-20, 2.60,
3.20,4.50,4 70

Pamenkonfektioiisstoire v. Fr- 2.40 an.
Stets das Neueste der Saison.

Muster franko- — Tauseade ion iuerteamingen. |

Damen-Konlektion u. Kleiderstoffe.

Muster bereitwilligst. [2<i6

Bruppacher & Cie.

auf Dorf Zürich.
Firmabestand 1810. Ehrendiplom 1894.

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liehers echtes

IraM-Ellar.
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche - Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Hei zklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche Bat-
geber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6. 25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots in allen Apotheken
St. Gallens, der Schweiz u. Ausland. '

[132

Diverse
Präparate für Zahn- und MninI-
pflege, fremder und eigener
Provenienz.

Von hervorragender Qualität sind:

|Zahnpast^^

Yan Buskirts Zozodont
Eau und poudre dentifrice

Zahnpulver
Zahnbürsten, Zangensehaber

Mnndpillen, Cachon.

Hecht-Apotheke
Schweiz. Med.- u. Sanit. - Gesch. A.-G.

439] St. Gallen.

I
B9* Das Baumwolltuch- und

lieinenla^-er von Jacqs. Becker,
Emienda (Glarus), liefert an Private
1 [2-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Preisen, Man verlango
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden
auf Verlangen gerne jedermann gratis
und franko zugesandt.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

— DUr i'säen Stand grösste ^ns^adl in allen Drsisla^en.
»iRä IiI«t<Zvr - l^vv»i»tti»e, »»tistv, <^rêpv,

O^tvlinv, I i<KuH>«ez»«, à eto.

VorZlüglicks yualilStsn von 4S Nts. bis Lr. 40 per Nstsi.
^lan verlanxs Alnstvr 2nr Linsiokt. ^353

>l lr X 'Wil'tN, Il r j«! 1» Diwmätcjuai 52.
GO Aretes LpveialsesvdMb Mr DalneiàleideistoLs, Deinen- und öaurn^voilstokk'e. GG

Luttkurott Qchîettscken.
I3SI IVIetei' über k/Ieer. Kraubunllen.

kürzeste und sebönste Louts von Dbur naeb Lrosa. Sebr angensbmer
Sommeraukentkalt. Löebstes pagssmittel in Lslsius im Sommer 1893 18,3°
(14. August). Soböne, waldige Spazisrgängs m nàokstsr Dmgebung.

t'en-
Lskàlliger Neubau m Lbalet-Stil.

von Pr. 3 59 an inklusive dimmer.
Lestons emplisblt sieb

Lute küobs, reelle IVeins. Pensionspreis
.432

propriétaire.

I-uIàM 8t. Lvatenberss m Ikinmm.
M! M„îeà«" Ä IkPtàLlPM)

Nodönsts Daxe, 8 Ninuten vom Dadodek. Deine Xiieds, frsundlivde Dsdienue^ Dis
1. duli svdr errnNssister tensions- und Dassantvnprsis. Delspdvn. (D 2240 d) ^378

Ds einMedlt sied

stole! stuchaus Lungern
(lit. Ol»HV»lâei») eignet sied vorzüglicb zu (757 Itteier ü. U.)

Lrliolurtys^ rirrci LtârRurlNsìkvti'ert
und als Lastort kür Ki»8t1iig(lvr naob und von dem Lornor Dbsrlauds.
Lukigs, gosobützts, staubkrsis Dags. Lebönsr Karten mit Spielplatz. Horn-
kortables Haus mit Dutorbaltungsräumen, grosser, neueingedeckter Veranda
und lerrasssn. Deutsebs ksgslbakn. Lillard. Lsdeeinrioktung. Lekattige
Lpaziorgäugs und Lubsxlätzo. ?k»I»v
Lulerscbikkobon auk dem romantiscirsn bungernsee. Kuts küobe, reelle
Weins, prsundliobe Lsdienung. Pensionspreis mit Zimmer, Kiekt und
Ledienung von 5 Pr. an. Vor- und àcbsaison Ermässigung. Illustrierte
Prospekte gratis. (L 1360 Dz) (3l4

Lükliodst empkeklen siek ^ Oi«.
P.S. pür durai wird AS.N2 s.usssrc>i-dsntliobs prsissi-lnàssi-

Anrrx Kswàbrt.

^)o///?ck/c/ek?
T'/t? />ss/sr t/ösr />fssr.

Tku/tis/s»' «NAene/»»»«»-

i7/75à//5 ///?//
Das A»»ss ./alre beste»!» e»nx/oble>!e», Attt Z-e/Mctes 77»«»/ x^à'ebtîA«

^lass/ebt au/" de»» A»nsste»» De»7 des Dode»!«ees^ seine ./rVn/»ss»nFen «nd nmt»eAr»îde?i
Ketände. 7^osisêat»o»î ab 7tbe»»lec^ und 7/eiden/ bezuems lenbindunj,. /7dl

— - Den»««»»«p»»et« vo,t S 7^» «,t.

Vüssl-l<urss.
Uit ltnkang jeden Monats können löekter ausgenommen werden ?ur

prlsrnung kür Itvrn.lk' oder Hlli»i»Gjxvlt»ri»rU«Ii. j137

.Vob »»!»>d»/</»..s»? s — .A. Sttbken.

Mi1od.rriSli1„(ZrL.I»L.(I»1'II^L."
l iiiiil»t!i tl »»tllt>i> I, i< Iit vt!i <lî»»ili<1> und

von Iiii« Iis>t> iii > :ili i !>«t«»tl jxerlitt lt. Lester
krsatü der Muttermilek. lter^tliek smpkoklenes klak-
rungsmittel kür Kinder und Magenleidende jeden
ltlters. àsge^eieknets ^sugoisss von ksrvorragen-
den à.sr2ten und kebsnsmittelokemikern. ULelisîv
à»«2vivI»i»Ui.iiAvi» : 5 pkrslldiplome, 12 grands
prix, 21 goldene Medaillen, litjäkrlger Ilrkolg.

8à^6Î2. Xinàôi'iriôlil-k'alzà
(lliltì) ll.iitliî. â. Oie., Itei». j264

llsdmll otliâltllcli ln llpvtlielien, lkWàn m»! Zpsusei-llsnllllinzen.kt/k

MUA. ns>r>s, ti-Isoko, 2UN» Ulrisisclsn, listsri suiund billig
Ott» rì.i»«ttt<1 in Levkenriecl (tinterwalden).

^SDâ/7/7 Lsà/'S/'
S. à»?êe//lo/à

MAnâsn.öS, X«»ds//to»'

êj
lk/kttàkei'êe Tikerkdkvs/s »t»id âî/ske»» /^a»co

Lin Wori an âis lV^üttsrl
Wenn Ikr gesunde und kräktige Kinder wollt, ernäkrst dieselben nur mit

dem langjäkrig, ärxtlick erprobten

ksvssrs t<inclsi'msbl
welckss in seiner vollkommenen ^usammensetxung der Muttsrmileb gleiebkommt.
kesàt köcbsts lVäbrkrskt und keicbtvsrdauliebksit. verbätet und beseitigt kr-
brscben und viarrboe. llsder 199 vankscbreiben von Hebammen. Oie grosse
Lilligksit srmöglicbt den Kebraucb jedermann. kilo-pakst 59 Lts. j437

ku baben in den meisten ltpotbsken und bessern kolonialwarsnbandlungen
oder direkt bei llpi>. lVäkrmittelkabrik

8t. lVIsrgrellien (kt. St. Kallen).

2359 j Ku meiner preude kann ick Ibnen mitteilen, dass ieb durcb Ibr unscbädliebss
Vsrkakrsn von meiner Leid snsebakt gebellt worden bin. leb bade gar keine Lust msbr
2um t rinken, betlnde mieb dadureb vieldssssr als vorder und babe sued sin besseres
(Vussebsn. àus Dankbarkeit bin ieb gerne bereit, dies keugnis xu verokkentlioben und
denjenigen, welebe mieb über meine Heilung betragen, àskunkt xu erteilen. Meine
Ledung wird (Kuksebsn erregen, daieb als arger krinksr bekannt war. ks kennen mieb
gar viele Deute, und wird man sieb allg. verwundern, dass ieb nicbt msbr trinke. lob
werde Ibr Irunksuebt-IIeilverk., das Isiebt mit oder obne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ieb binkomms, empksblen. Militärstrasss 94, kilned III, 28. Den.
1897. lVlbert Wsrudli. Kur Lsglaudigung vorsteb. Dntsrsekrikt des Lrn. Libert
Wsrndli, Militärstrasse 94, dabier. kürieb III, 28. Dsx. 1837. Der Stadtammann :

Wolkensberger, Ltellvertr. '^Wv L<lr. : „Lrivatpoliklinik, kirobstr. 495, til»rns.^°

Kkllzzez ZpeeisIblumengezellSlt

T/'ws. ^stti^sursr
14 ZàmisàZ's.sss 14

Illlultergass-llurebgang

8 V I. i>

IVsuostss in s343

àâiàen^eìtoxgtivneli
iScliilnsle letloliMP- u SràUlsesàlls)

l3ut- UNI> Vsssnblumsn
LouMets, Unitken

präparierks ?ÜÄ,rt2Sii sbcz.

Llxti-a-TkusstslluliZ

êiMllîi »«à -!à
kescbmaekvolle Arrangements von

^êiràièi'611 à
Sliligsle?k«ise. Compte ksiliênliilg.

L10I1LSH
eoglisebe und gewöbnlicbe

Lonkßcztions
Pelerinen und taquets

iilsiliei'stoifs
ganx neue Musterkollektion, versendet

übsraltbin xur Luswabl j219

IiiZir
ksrlà kkilkRtt-öRiiisiiii

vîmkneoiifkàii, 7. Viilliito

üt. 81. kà W>I

^ÜÜLZ'-^088MSNl1.

t»rössts8 SpLvialbau» der Svbwe>7.

kkäiiko-VersälliZ von gerkenkIeiclek-Aolleil.
rOKiK^voIIvli, p. Netvr Lr. 3 7t), -4.30, 5.6t),

6.2V dis 15. -IkîìlkììvIIvn, p. Netsr Li 2.—, 2 20, 2 60,
3.20,4.50,4 70

V Lr 2 40cìil

Stets das Neueste der Saison.
Hinter tnlit«. — kiiiseiills »«u iierteâmmgeii. ^

Vsiiisll-Iioiiseltiiiiii u. iileillgkstM.

ilnàr dereUvIUIxst.

à'MIîlll»' à lîie
auk Dork

kirmsdestâià lM. Mrellàixlow lZZI.

Ulllldekìkàn iît diî jelit
krat. Dr. DIeders eebtes

ImM-IlÄ.
Vollständige, radikale

und siebsrs Leilung von
allen, selbst den bart»
näcklgst. lVervsnleiden,
siebere Leitung der

Lebwäebe - kustände,
Magen-, kopk-, Lüek-
sekmsrxen.Löl xklopken,
Migräne, sekleobte Ver-

dauung, Dnvermögen, Impotenz, Polin-
tionen etc. Luskübrlieb im Lücke Rat»
geber, gratis in jeder Lpotbsks. ku
baden in plasebsn xu 4 Pr., Pr. 6. 25,
Pr. 11.25. Laupt-vepot Lpotb. p. Lartmann,
Steokborn. Depots in allen Lpotkeksn
St. Dallens, der Lobwsix u. Lusland. jlZi

?rttp»r»t« kür Aitliiii» und Ilnii»!-
pS«Ae, kremdsr und eigener pro-
venienz.

Von bervorragsndsr Qualität sind:

î?àpa8t^^

Vim Lu8kirts
Lau unü poucirs üeniitrive

/»I»i>I»utver

8àei!. Nkà.- u. 8M.-Kkà à.-k.
43Sj Sî. vsIISI,

I
»»IlttkHVOlIt»!«!»» TI»<I

vine»I»ster v»i»
L»i»vn«>» livkert kin ?!'ivkìto
'I2 - stilek^vvise, 30—35 Nstkr lialteoci,

vvrlîìliKv vvr-
trauvnsvoll von ciiesvw 8p««t»I-<4e.

dis AUn»t«r, >vs1eìio kranko
Diensten. t2610

!'ittb<Ilxeii>i»1»lt
der „Sobweixer prauen-keitung" werden
auk Verlangen gerne jedermann gratis
und kranko zugesandt.
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TKatcmtlitdt.

ffijjg etniefrer »om blauen fjimmelsjelt
jl||® Durd)i»el)t ein Klingen bie laufcfyenöe

ItSf) œdt'
(gin ntunbergeœaltiger fiijjer Con :

Der 3rûl)ling fam, ber ï)immelsfot)n I

Da bräitgt es Ijinaus aus £)iitt' unb Palaft,
^inaus, fyncuis in flürmenber t)aft:
ÎDillfomnten, fyerjwillfommen fei,

3m fonnigen £enj, bu tuonniger DTail

Hun fdjüttelt ber £enj ben Blumenftab:
<£iti 231iitenregen fdjtuebt Ijerab,
Der fenft fictj, getragen »ort Iinbem fyiud),
2tuf grünen Knger, auf Deet unb Strauct);
ÎÏÏit Kränjen umfrönt er locfiges b)aar:
Da leuchten bie Kugen i»te Sternlein flar,
Da pocfyert bie ï}erjen »Ott Sorgen frei:
ï)ab Danf, tjab Danf, »ielljolber ZITai!

ttnb lauter r»irb es im Slütenreid),
(Es fttmmt unb fmgt »on Slum' unb <3meig,

(Ein jaucfyjenber 3ut,c' ift ertragt
^um £ob ber liebettben Settjesmadjt
Don tDonnefdjauer bie Sruft burdjbebt,
(Ein blüfyenbes Paar bett Slicf ergebt:
KUIiebenber Rimmel, o ftet)' uns bei,

Da0 et» ig roäfyre ber Siebesmai
finrt gelbmnnit.

Jraiten alü Jurfmbädtcr.
©en grauen, biebarauf angewiefen ftnb, ifyren eigenen

Unterhalt ju nerbienen, fjat fid) in (Snglanb ein neuer
SSeruf?jweig, ber bisher faft nur non Stîcinnern ge=

wäljft würbe, erfdjloffen: ber Söeruf ber fjuderbäcferin.
genfeit? be? Kanal.? finb bie grauen jetjt fo weit,
ba? ©rfteHen ber wirflief) guten Qucferfacijen at? ein

©tubium ju betreiben, unb ber ©rfolg, bett fie bereit?

ju uerjeidpten fiabett, gibt ifjiten feinen ©tunb jur Un=

jufriebenfieit. ©ie S3af)nbrecf)erin auf biefem neuen
SBege jur SSegrünbung einer ©jiftenj für atteinftetjenbe

Sttäbctjen unb grauen ift merfwürbigerweife bie ißrdfi=
bentin be? Serein? Kunft unb Sttufif ftubierenber
©mitten in Sonbon. Siele ber Kunftjüngerinnen be=

fdfäftigen fic£) nebenbei junt Sergnügen mit ber gabri=
fation ifjre? £tebIing?fonfeft?, eine itid)t geringe 9In=

saf)t attgeïjettber SDtufiferinnen aber, bie jur ©infidjt
foittnten, bafi itjr ©aient jur ©onfunft fie nicfjt ju be-

fottberen Hoffnungen auf eine gldnjenbe ^Jnïxtnft be=

recfjtigte, fjaben furj entfcfjloffen utngefattelt unb t'neten

jet)t tapfer in arotttatifd) buftenbeu füfien ©etgwaren
berttnt. @? fittb fpejietle Kurfe eingerichtet, in betten
bie burdjau? ben fltainen Kunft tterbiettenbe gabrifation
ber beften franjöfifdjett unb anierifauifcf)en Konfitüren
tton ©ruttb auf gelehrt wirb. ®ie ltotroenbigen Uten*
filiett itt ©eftalt ttott Pfannen, gortitpljern unb ber=

gleichen hat bie Sorfteljeriit be? ,,@ro?nenor 2lrt=
©tubio" au? iflari? fotnmen laffett ; bod) werben biefe
©egenftänbe nun ttott ben ©lettinnen ber Kunfttifdjlereien
itt ©out^Kenfington angefertigt. 3" öel> gratten, bie
fid) gegenwärtig mit wahrer Seibeitfdjaft att biefe nette
Seruf?art ïlattttnern, gehören puptfäd)Iid) ©outter=
nanten im 2llter tton 30 bi? 40 ga|ren. gn jal)re=
langer 2lu?übung ifjrer iteroettaitgreifenben ©Ijätigfeit
haben biefe oft bie grifdje ttttb £eben?freubigfeit tter=

loren, ttttb ttottt febttlidjett SSunfdje erfüKt, fi^ ein be=

fdjeibeue? Hehn ju griittben, roettben fie fid) an bie
Sereitt?präfibentin SJltft ifßenberet SJtoobp um 91at.
9JÎU greuben ergreifen bie nteiften unter ben ipen tton
ber ©ante in Sorfdjlag gebradjten Sefdjäftigungen jum
Qntecfe be? Sroterroerb? bie 3ucferbäcferei. fûîi^ SRoobt)

ift ber 2lnfid)t, ba^ gerabe ©rjieprinnen, bie lange in
ttornepten Häufertt gelebt pben, fid) am beften jtt ber
ebenfotttel ©efdiictlic^feit, tttie peinlid)fte ©auberteit er=

forbernben §erftellung ber tierfdjiebenften gonbant? unb
©pfolabeitbonbott? eignen.

1faitslîalïutt00|'tfîulc ©ontsftttl
am Ctnlduilctfcc, ülatgau.

SRit 15. gutti beginnt in ber Kod)= ttnb Hatt?s
baltuug?fd)ule Soni?rcil ber ©otittnerfur?. llnt tttelen
Snfragett geredjt ju ttterbett, foH itt biefettt Kur? neben
ber bürgerlichen Hau?ntann?!oft and) in ber feinern
Kücfje Sinleituttg erteilt ttterbett. ©er grofie $flanjî
garten liefert beut 2lnftalt?ttfd) bie uerfd)iebeuften
©emüfearten, unb ein t)ier ftattfinbenber, bttrd) Herrn
Saterbau? tton gürid) geleiteter ©etnüfebaufur? gibt
bett ©oebtertt ©elegenbeit, fid) m©lid)e, praltifcbe Kennt=
niffe in ber ©artenfunbe anjueignen. ©er Ha"barbeit?*

unterridjt liegt in beroäbrten Hauben, unb e? »erben
bauptfädblid) bie in jeber HQll§Pttun9 ttorlontmenben
91äb= unb glidarbeiten befüc£fi(|tigt. Sermöge ihrer
reijenben Sage am Haüntilerfee unb ben nabetiegenben
fraftigenben ©eebäbern, bietet bie Haa^altuns^f^i1!6
jeber ©c£)ülerin einen attgeuebnten ©ommeraufentbalt.
©er Kur? ift breimonatlidj ; ba? Kttc?gelb beträgt für
biefen Kur? gr. 120.— Slttfragen unb Slnntelbungen
finb an bie Sorfteberin ju richten, bie bereitmiUigft
Çrofpdte jufeitbet.

In allen Apotheken
finden Sie den echten Èiseucognac dalliez
mit der Marke „2 Palmen" ; derselbe wurde mit über
22 Medaillen ausgezeichnet und bildet seit 25 Jahren
das beste und wirksamste Eisenpräparat bei Blutarmut.
Bleichsucht, öchwächezuständen, schlechtem Appetit,
Preis in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—. [147

Hauptdepot: Apotheke dalliez in Marten.
4lji\elcbe Hausfrau fermt nicht bett Serger, bah ihre
tjf\) fdjneetoeift au? ber SOSafdje gefomntetten Singen^ ttad) beut ©lätteu uttfauber unb ttnanfebnlid)

erfcljeinett. Sit an braudjt ben ©ruttb bpu einzig ttnb
allein itt ber Serroenbung einer ntinberroertigen ©orte
uott ©täxle jtt fudjett. Seim ©ebraud) uott SKeml)
!Hei?ftärtc wirb bte Söäfcbe tabello?. [291

Jaräffigung^mittcr.
Herr 5>r. ^äftblte, ©tabsarjt a. ©. in ^ropn-

fiain (©aebfen) fettreibt : „©r. H°mmd'8 Hämatogen
babe id) in jajffreidien Raffen mit uorjûfllttfjem fr-
fofge angewenbet. Slufeer bei fleinen Kinbern wegen
iötperlicber ©cbwäcbe, foWie bet ©rmad)fenen ttad) fd)Wc=
ren Kranfbeiten in ber fltefonoalescenj, babe ich titfonber-
l)eit bei febon größeren, baebgrabig blutarmen Kinbertt
bon 6—14 gabren, u. a. bei meinem eigenen 8 gape
alten ©ödjtercbett, gp oorjüglicbe? Präparat Poll fd)äpn
gelernt, ©erabe bei ben julep genannten gällen War
bie SBirfung bereit« nad) 5—6 ©agett gerabeju üOer-
rafdienb. ©er Slppetit bob fid) in ungeahnter SBeife,
unb gletfcpiaputtg, bie borper mit Sffiibetwillett juriic!=
gewiefen Worben War, würbe nutt gern unb reichlich ge*
nomnten." ©epot« in allen 3lpotpfen. [1088

gettn @ie ©tidereien irgenb welker 2lrt uttb
5 ©attung bebürfen, für prinate Sermenbung
| ober jum SfBieberoertauf, fo bin id) bafitr

an ber erften Quelle, gel) führe lein £abeu=
gefdjäft uttb braudje be?£)alb weber Sotal--

noeb Sebiettung auf bie SBare ju fdjlagen unb
be?balb auprorbetttlid) billig liefern, ülttfragen
Œtjiffre B 283 werben fdjneHften? beantwortet. [2SS

miete,
lattn
unter

PATE ËPH.ATOIRE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile fur
dieHaut. Wirksamkeit garantiert: 50 JährigerErfolg. (Für das Kinn; 20 fr.;
4/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10fr. fe0 gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVORE (20'). DUSSER, 1, R. J.-U.-Rousseau, Paris.

J, Furrer
Homöop. und Elektro - Homöopathischer

Arzt in Herisau, Brühlhof
Nr. 126, behandelt jeder Art Krankheiten.

Sprechstunden 8 bis 12 und
1 bis 3 Uhr täglich. [140

Haarfärbekamm
verbess. :>atent (Hoffers) Modell

graue oder
rote Haare echt

blond, braun
oder schwarz
färbend. Völlig

unschädl
Jahrelang

b rauchbar.
Stück 4 Fr.

durch C.TVagel, Zürich I.
Gerechtigkeitsg-asse 11. [48

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. lläfligcr
20] Enuenda.

Für 6 Franken
versenden franko gegan Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Institut lös junge Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Acht
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Pusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
dos Waldes. Referenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N. Qllinche, Besitzer.

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H43 Z) [4

Wie eine Familie von zwei Envachsenen und
drei Kindern mit einem jährliehen Einkommen
von 1800 Fr. hei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt FrUlda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem vier-
wöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Kezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heramvachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. /2176

CcôDoeD 6 .C)

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, sehr fein

schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalnackung per engl. Pfd. per V2

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe 4.10 4.50
Pekoe „ 3.65 4.—
Pekoe Souchong „ —„ 3.75

China-Thee, ÄSouchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per 1,2 kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. r~i662

Carl Osswald, Winterthur.

BV Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Drucl£è>rei

C. A. Geipel in. (T >sel.
Prompte Ausführung der ji(c3? Auftrag
(H3Q) gegebenen Effgjtlsa. \. [12

y

LOCLE

sauam*

rein and in Pulver,
stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Choco'ade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aas ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehler. ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht v
verwechseln mit den viele .1 Pro-
dueten, die unter ähnl Namen
dem Pnbliknm angepriesen u
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [17

St. Gall'N Zweite Beilage zu Nr. 22 Ser Schweizer Lrauen-Ieiwng. 3. Juni It960

Waiengluck.
erniedcr vom blauen Himmelszelt

'MM» Durchweht ein Almgen die lauschende

6^lt,
Ein wundergcwaltiger süßer Ton:

Der Frühling kam, der Himmelssohn I

Da drängt es hinaus aus Hätt' und Palast,
Hinaus, hinaus in stürmender Hast:

Willkommen, herzwillkommen sei,

Im sonnigen Lenz, du wonniger Mail
Nun schüttelt der Lenz den Blumenstab:
Lin Blütenregen schwebt herab,
Der senkt sich, getragen von lindem Hauch,

Auf grünen Anger, auf Beet und Strauch;
Mit Aränzen umkrönt er lockiges Haar:
Da leuchten die Augen wie Sternlein klar,
Da pochen die Herzen von Sorgen frei:
Hab Dank, hab Dank, vielholder Mail
Und lauter wird es im Blütenreich,
Es summt und singt von Blum' und Zweig,
Lin jauchzender Jubel ist erwacht

Zum Lob der liebenden Lenzesmacht

Von lvonneschauer die Brust durchbebt,

Lin blühendes paar den Blick erhebt:
Allliebender Himmel, o steh' uns bei,

Daß ewig währe der Liebesmail
Karl Feldmmm.

Frauen als Zuckerbäcker.
Den Frauen, die darauf angewiesen sind, ihren eigenen

Unterhalt zu verdienen, hat sich in England ein neuer
Berufszweig, der bisher fast nur von Männern
gewählt wurde, erschlossen: der Beruf der Zuckerbäckerin.
Jenseits des Kanals sind die Frauen jetzt so weit,
das Erstellen der wirklich guten Zuckersachen als ein

Studium zu betreiben, und der Erfolg, den sie bereits

zu verzeichnen haben, gibt ihnen keinen Grund zur
Unzufriedenheit. Die Bahnbrecherin auf diesem neuen
Wege zur Begründung einer Existenz für alleinstehende

Mädchen und Frauen ist merkwürdigerweise die
Präsidentin des Vereins Kunst und Musik studierender
Damen in London. Viele der Kuustjüngerinnen
beschäftigen sich nebenbei zum Vergnügen mit der Fabrikation

ihres Lieblingskonfekts, eine nicht geringe
Anzahl angehender Musikerinnen aber, die zur Einsicht
kommen, daß ihr Talent zur Tonkunst sie nicht zu
besonderen Hoffnungen auf eine glänzende Zukunft
berechtigte, haben kurz entschlossen umgesattelt und kneten

jetzt tapfer in aromatisch duftenden süßen Teigwaren
herum. Es sind spezielle Kurse eingerichtet, in denen
die durchaus den Namen Kunst verdienende Fabrikation
der besten französischen und amerikanischen Konfitüren
von Grund auf gelehrt wird. Die notwendigen Uten-
silien in Gestalt von Pfannen, Formhölzern und
dergleichen hat die Vorsteherin des „Grosvenor Art-
Studio" aus Paris kommen lassen; doch werden diese

Gegenstände nun von den Elevinnen der Kunsttischlereien
in South-Kensington angefertigt. Zu de» Frauen, die
sich gegenwärtig mit wahrer Leidenschaft an diese neue
Verufsart klammern, gehören hauptsächlich Gouvernante»

im Alter von 30 bis 40 Jahren. In
jahrelanger Ausübung ihrer nervenangreifenden Thätigkeit
haben diese oft die Frische und Lebensfreudigkeit
verloren, und vom sehnlichen Wunsche erfüllt, sich ein
bescheidenes Heim zu gründen, wenden sie sich an die
Vereiuspräsidentin Miß Penderel Moody um Rat.
Mit Freuden ergreifen die meisten unter den ihnen von
der Dame in Vorschlag gebrachten Beschäftigungen zum
Zwecke des Broterwerbs die Zuckerbäckerei. Miß Moody
ist der Anficht, daß gerade Erzieherinnen, die lange in
vornehyien Häusern gelebt haben, sich am besten zu der
ebensoviel Geschicklichkeit, wie peinlichste Sauberkeit
erfordernden Herstellung der verschiedensten Fondants und
Chokoladenbonbons eignen.

Haushallungsschule Boniswil
am Hallwilcrscc, Aargau.

Mit 15. Juni beginnt in der Koch- und
Haushaltungsschule Boniswil der Sommerkurs, Um vielen
Anfragen gerecht zu werden, soll in diesem Kurs neben
der bürgerlichen Hausmannskost auch in der feinern
Küche Anleitung erteilt werden. Der große Pflanzgarten

liefert dem Anstaltstisch die verschiedensten
Gemüsearten, und ein hier stattfindender, durch Herrn
Vaterhans von Zürich geleiteter Gemüsebaukurs gibt
den Töchtern Gelegenheit, sich nützliche, praktische Kenntnisse

in der Gartenkunde anzueignen. Der Handarbeits¬

unterricht liegt in bewährten Händen, und es werden
hauptsächlich die in jeder Haushaltung vorkommenden
Näh- und Flickarbeiten berücksichtigt. Vermöge ihrer
reizenden Lage am Hallwilersee und den naheliegenden
kräftigenden Seebädern, bietet die Haushaltungsschule
jeder Schülerin einen angenehmen Sommerausenthalt.
Der Kurs ist dreimonatlich; das Kursgeld beträgt für
diesen Kurs Fr. 120.— Anfragen und Anmeldungen
sind an die Vorsteherin zu richten, die bereitwilligst
Prospekte zusendet.

In allen Apetkeken
linden Lie cken eckten <1«»IIl«»
mit der Marks „2 Palmen" ; derselbe wurde mit üder
22 Medaillen ausgs^eicbuet und bildet seit 23 dabren
das beste und wirksamste Liseupräparat bei Llutarmut.
Llsicbsucbt, Lcbwäcbe^uständen, scklscktem appétit,
?reis in plascken à pr 2.50 und Pr. 5.—. s147

klauptdspot: 1» Slart«».
4lIlXelche Hausfrau kennt nicht den Aerger, daß ihre
Is?s/ schneeweiß aus der Wäsche gekommenen Lingenì „ach dem Glätten unsauber und unansehnlich

erscheinen. Man braucht den Grund hiezu einzig und
allein in der Verwendung einer minderwertigen Sorte
von Stärke zu suchen. Beim Gebrauch von Remy
Reisstärke wird die Wäsche tadellos. s291

Kräftigungsmittel.
Herr Z>r. I»Sschlie, Stabsarzt a. D. in Kroßen-

kain (Sachsen) schreibt: „Dr. Hommet's Hämatogen
habe ich in zahlreichen Kalken mit vorzüglichem Hr-
folge angewendet. Außer bei kleinen Kindern wegen
köipcrlicher Schwäche, sowie bei Erwachsenen nach schweren

Krankheiten in der Rekonvalescenz, habe ich insonderheit
bei schon größeren, hochgradig blutarmen Kindern

von k—14 Jahren, u. a. bei meinem eigenen 8 Jahre
alten Töchterchcn, Ihr vorzügliches Präparat voll schätzen

gelernt. Gerade bei den zuletzt genannten Fällen war
die Wirkung bereits nach 5—6 Tagen geradezu üler-
raschend. Der Appetit hob sich in ungeahnter Weise,
und Flcischnahrung, die vorher mit Widerwillen
zurückgewiesen worden war, wurde nun gern und reichlich
genommen " Depots in allen Apotheken. s1088

^enn Sie Stickereien irgend welcher Art und
à Gattung bedürfen, für private Verwendung
I oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür

an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokal-

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
Chiffre L 283 werden schnellstens beantwortet,

miete,
kann
unter

nm MI8SM
rerstört die Haare auf dem vesickt der vamen, obus irxeud welctie Nachteile kür
diellaut. Wirksamkeit garantiertdasXiuu,'20 fr.;
4/2 vüebse, speziell für Lcknui rdart, 405r. k"° gegen post-^andst). ?ür die ä.rme»
gebrauche mau den (20). 0(18866,!, 6. c1.-»1.>6ouî»o»u.

I. Dürrer
Nomöop. und Llektro - Homöopa-
tkisoker a,r2t in Herlsau, Lrüklkok
Itr. 12b, bekandelt jeder Ikrt Xrank-
keiten. Lpreekstunden 3 bis 12 und
1 bis 3 Ilkr tägliek. s14O

I-Isgrssi'bsksmm
verdm. l'àt slltàs) Hàll

graue oder
rote Haare eelil

blond, braun
oder scbwar?
kärbend. Völ-
lig unscbädl

dakrslang
b r aucbdar.
Stück 4 fr.

durck l.

?rs.iisn- à KsLàlsàìs-
krsàlisà,

niàsrlsià
werden sebnell und billig (aucb brisk-
lieb) obns Deruksslörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. M<!. 1. IlllliZer
20s Lnuenda.

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen klaeknakme

là b Ko. ll. IoiIotto-jll>KII-8oi!oil

(ca. 60—70 leickt bescbädigte Ltücke der
feinsten loilette-Leiken). s5

Herrmann L Lo., VViedlkon-Mricb.

IrisiiKi Kr M»ZZ ksnis
Vlos-Rousseau, (ürsssisr bei IlkusàrZ.

OM-lslls Vsndirrâurrgsir nnit äsn Hsruckslssskuls irr bksrrsrrlzrrng.
<?ex?rnn«tet 16.79. —

lllilornung dvr modernen Lpraobsn nnd sämtlioksr Randelskävksr. — ^obt
diplomierte Qvkrsr. — ?ravl>tvolls b-ase am U'usso des dura, in unmittelbarer lAäbo
des Waldes, kekorvn^vn von mobr als 13Sg ebemalizon Wslin«sn. (27S1

Direktor.' TVs Aninebe, Desàer.

l'sllàà.
8sok8faoksr IVlasokInenfsden à 500 Vards.
Unübertroffene yualitàt. ^bweizertadrikat.

In allen grösseren Mercerie - Handlungen 2U

belieben. (U43 2) s4

f^ie eins l'untitie vor» Sîvei ISrlvuebsenen nn«t
«trei Hin«tern n»it einen« fubrticbsn Mntco,n,nsn
von 1699 bei A«ter nnct «/o,tn</en«ter IZrnôtb-
rnox/ «n.ssn/co»n,ne,i ver»n««/, seif/t ?rt.1«t«« ^ie«t«^»'e,',
vor,nuts «le»- 11«âs-

in bereits in vier ^tt/înAen
ersâiettenen 6e/tri/t>- Die Ifliebe «les tI1itielst«n«ies.
AlnieitnnA, biiÜM nnck snt sn ieben. Mit eins,n vier-
nàbentii« ben 6pei«eseKet nebst erprobten 1kesel»ten.
11 us seb»nneb x/ebnnriene Hüebtein, dessen l'reis
nnr l'r. 1. S9 detrÄj/t, ver«tient in «tien l'ulnitien,
«peeiett «ber in soteben »nit berunteuebsencken
Töebtern «tie iveiteste f^erbreituni/. Ks bunn nn«t
«virct viet <?nte.s eti/ten. ^n besieben «tureb «tie
Lwpe«titio,i «ter „6eblveiser Irunsn-^eitnn«/" in
6t. «atten. /L176

(MM
OrÌKÌns.Ins.àulix per euxl. ?kâ. per l/2 k?

Orarixe ?àes Dr. 5.— Dr. 5.50
Broken Dekos „ 4.10 4.50
Dekov „ 3.65 4.—

Rabatt an ^Visäsrvsrkäuker und Arössere ^b-
vebiuer. lauster kostevkrei. ^662

0arl osswald, tlliàà.
WWà ^ioâsrlaxv bei 3iac4slrnann,

klariiiorbaus. àitsrxasso 31, 3ì. Oallsn.

ltlkiderfärbsibi, edkmikeli« ìVâgeliàggtiìlt
unâ Orusârst

<ü Qsipsl ilk >SSl.
prompte anskübrnng der.yàM buktrag
(U 3(Z) gegebenen LkHitsu. v s12

roi» ?F»à in Dulvor,
stärkend, nsbrbatt und billig.
6in Kilagenbgtf 20V lassen
Lbooo'ade. Vom Aesnndkeit-

cllvcvlüi muz
Zu kabsu in allen guten llrogusrisn,

8pez:ereikamIIungen und üpotksken. s17



$tt|frrgtjer 3ftattett-3gtütng — Bläffer fur hen I;attglid;pn Rreie
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Neu! Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und Glanzbüg-eln,
daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, warm• oder kochend mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne Vor-

mm—tmmwmmm trocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Löslichkeit, grössto
Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.

Vorrätig in Paketen zu 20 Cts. in allen Kolonialwaren-, Droguon- u. Seifengeschäfton.
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marke ersichtlich.
Heinrich Hack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Uim a/D.

Bitte, lesen Sie!
Welch' wohlthätigen und überaus günstigen Einfluss

Okie's Wörishofener Tormentiil-Seife
auf Haut und Teint ausübt, das zeigt uns nachfolgende Mitteilung :

Vor einigen Jahren empfahl ich einer jungen Tochter, welche dick voll
Märzflecken war, Okie's "Wörishofener Tormentill-Heife zu
gebrauchen. Nach längerer Abwesenheit von hier besuchte sie mich letzten
Mittwoch wieder. Ich traute meinen Augen kaum und musste sagen : Ist es möglich,
dass Sie durch den Gebrauch der Tormentill-Seife solch feine, weisse,
-völlig fleckenlose Haut bekommen haben Ja erwiderte sie glücklich;

ich habe mich täglich drei- bis viermal damit gewaschen und bin ein
Zeugnis von der Heilkraft der Tormentill-Seife. [2698

Obermeilen (Kt. Zürich). Luise Ehrensperger.

«3 Ueberall zu haben à 60 Cts. s>—°

Generalvertreter: F. Reinger^Bruder, Basel.

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons -

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spezerei-
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

Ein Wort an die Hausfrauen.
Gegen Ofenrauch im Zimmer, Küche und Haus, gegen Rückfluss schädlicher

Kohlengase in die Wohn- und Schlafzimmer, gegen den belästigenden Djnst der
Aborte schützt am besten (578)

.1 Ii mr
Schornstein- und Ventilations-Aufsatz.

Dauernd gute Wirkung und zehnjährige Haltbarkeit werden laut Prospekt
gewährleistet. In wenigen Jahren mehr als 67,000 Stück verkauft.

Erhältlich in allen Grössen, für jeden Schornstein und jedes Ventilationsrohr

passend, bei den meisten Eisenhändlern, Klempner- und Dachdeckermeistern,
Installateuren und beim Fabrikanten.

342] J. A. John, Erfurt. A. 4.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Cinbanddeeken
als stets willkommene

Kübsehe passende Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule a „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme. :

2597] Verlag und Expedition.

Rückenmarksleiden.
2346] Entschuldigen Sie mein langes Warten; ich wollte abwarten, ob sich noch
etwa ein Rückfall einfinde, wäs aber nicht der Fall gewesen. Sie haben mich
somit im Alter von 54 Jahren, von meinen!" sehr hartnäckigen Leiden, Itllcken-
maiksleiden mit Schwäche in den Beinen, unsicherm Gange und Magen-
scliwäche, durch briefl. Behandlung vollständig geheilt. Ich danke Ihnen bestens
für Ihre Hülfe und werde Sie angelegentlichst empfehlen ; vielleicht kann ich
Ihnen einige Patienten zuführen. Weberei Ebnat, 10. Okt. 1897. Jakob Hanselmann.

|HF~ Die Echtheit der Unterschrift des Jakob Hanselmann bezeugt. Ebnat,
den 10. Okt. 1897. Gemeinderatskanzlei Ebnat. Der" Gemeinderatsschreiber Emil
Näf. "VM Adresse: ,,Privafci»oliklinik, Kirchstrasse 405, Glaruw."

Zahnarzt m. Andrae, med. dent.r/e aas
Platz HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—l2Va (Ihr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpasten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

1000 Brief-Couverts, GescMfts-Format Fr. 2.20

PnctTkürvio»» 500 Doppelbogen klein oder Oktavformat Fr. 1.50r UotpapiCi 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format) 3.—

500 Bogen japanesisches Einwickelpapier Fr. 1.20

10 Kilo Fr. 3.50
lOO 3S.—Packpapier uod Umhüllpapier

Schreibfedern in über 20 Sorten à Fr. -.50 per Schachtel.

Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages franko,
sonst Nachnahme. [280

Papierwarenfabrik A. NioderhäUSeP, Grenchen.

Dr. Schmidt- Acherts
Ke uc h h ustensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahren von Aerzten erprobtes Mittel gegen
K euchhusten

auch für Erwachsene von vorzilgl. Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien (Fl. 1 Mark) und direkt von

F. Schmidt-Achert, Kdenkoben (Pfalz). [191

Der klugen Hausfrau wird ein Versuch zeigen, dass
— " Fleischbrühesuppenr ollen die natürlichsten,

schmackhaftesten, kräftigsten und vorteilhaftesten fertigen
Suppen geben.
Kinder Hafermehl, Haferflocken, Hi-
zena, Céréaline von unübertroffenem Wohlgeschmack 3

sind. [45
Bitte, meine Marken überall und ausdrücklich zu verlangen.

M. Herz's Präservenfabrik, Lachen a. Zürichsee.

Herz's
Herz's

IKEUtte
kann nicht genug empfohlen werden, ihre Kinder mit dem
als vorzüglich anerkannten [287

Antisept. Mundwasser „Asepedon"
spühlen und gnrgeln zu lassen als Präservativ gegen

Zahnschmerz, Schnupfen und HalsUbel.
Zu beziehen in den Apotheken.

W Haupt-Depot für St. Gallen und Appenzell:
Engel-Apotheke Schobingcr, St. Gallen, Speisergasse 5.

Alkoholfreie Weine, Bern
MEeilen.

Beiner, sterilisierter Tranben-, Apfel- und Birnensaft. Das
gesundeste aller Getränke, unschätzbar für Kranke. In Spezerei-
liandlnngen U. Kaffeehallen erhältlich, l'rospekte n. l'reiseourants gratis a. franko.

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine Bern in Meilen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fur den häuslichen Kreis

kà! Rutkält dsrsits alls nödissn ^us'às 211m uriâ
dadsr von Ivâsrmaim iiasti soivsm alt^s^otmlsn Vsrkakrsii kalt, «arin

à odsr k««kvn«t mit s^ioli sutsr ^Virkun^ vsr^sutldar, auvd otms Vor-
trooknsii tlsr ^Vâsetis. àsoriskmss?l'âttSQ, lviolits luöslisdksit, «rösstv

I^rsiödistcsit, vsrtvilliaktsstss, sotmsllstss uQd clsr ^Vässtiv ^utr'âsliokgtss Lt'ârlcsrnittsl.
Vsrr'àtis in k'àstsn 21112V Ot». m allsQ Xslonial^arva-, vrogulm- u. ZsiksusssskiMsn.
l)!s VorkaukZgtsllsii sind dursli Plakats mit odissr l^ramidsn-Narks srsiolitliod.
H«li»r»â lil»à (Fabrikant von lüacks Doppel-Ltärko), All»»» »V.

LîttS, 168611 3Î6!
Welck' wokltkätigsn und überaus günstigen Linkluss

Ohio's Wök'istiofsnsk' lokmsntül-Lsiis
auf Haut und leint ausübt, das köigt uus nackkolgsnds Mitteilung:

Vor einigen lakren empkakl ick einer Zungen lockter, welcke dick voll Märk-
klecksn vor, OK»«'« W <>»»«1x»l<xxx' ^<>ixxx>l1II-S»»<it<' ?u gs-
braucksn. black längerer Hdwesenksit von bisr besuckte sie inlcb letzten Mitt-
wock wieder. leb traute meinen àgsn kaum und musste sagen: Ist es möglick,
dass Lie clurcb den Oedrauck der lormentill-Leiks soleb t<»,x, ^«»«««,
-völlig S««k«i»I»«« Laut bekommen baden! la! erwiderte sie glück-
lieb; ick bade micb täglicb drei- bis viermal damit gswascksn und bin ein
Zeugnis von der Ilsilkrakt der lormsntill-Leike. >2698

Obsrmeilen (kt. kürick). kuise Lbrensperger.
°-<L lekerull vi» Ii,»I»»i, » <»» Ot».

QsrisrLtlvsr'wStsr': R.siriNSi'^Li'UÄSl'. Lassl.

La.âSQSr
Lg-ÄSUSr x>àì)6li
Ladsusr LondoriL-

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Lpererei-
kandlungen, Konditoreien und Zackereien. )25

Lin Wort. M âis H3.uskr3.u6n.
(legen Okenraucb im Zimmer, kücke und Laus, gegen Rückkluss sckädlicker

koklsogase in die VVokn- und Lcklàimmer, gegen den belästigenden Nâst der
liborte sckütst am besten (578)

» TV »» H»- «
8lî>il»'li8tà- unll Ventilâtilinz kàîlk.

Dauernd gute Wirkung und ksbojäkrigs Haltbarkeit werden laut Prospekt
gswäkrleistet. In wenigen lakren mebr als 67,996 Stück verkauft.

Lrkältlick in allen Orösssn, kür zedsn Lckornstein und zsdes Ventilations-
robr passend, bei den meisten Lisenkändlsrn, Klempner- und Dacbdeckermeistsrn,
Installateuren und beim Fabrikanten.

342) d. ^olm, Hàrt. ^.4.

als »(à ie»Wo»tme»e

à 7<>. Z. —
LAr âe Meàe lpett à ^ — .60
koâ- « „ —.60

- pèrsa?td K«?'

2597) llnc/ ^x/?sâ'on.

Iî.ûcz^àiuA.àslSiâ6ii.
2346) Lntsckuldigsn Lie mein langes Warten; ick wollte abwarten, ob sick nock
etwa sin Lückkall eintlnds, wÄs aber nickt der Lall gewesen. Lis kabsn micb
somit im ltlter von 54 lakren von meinen! sebr bartnäckigen Leiden, Itllcken»
maikslsiden mit Lcliwäcke in den Leinen, unsicbsrm Lange und Klagen»
scbwäcbe, durck brisll. Lebandlung vollständig gekeilt. Ick danke Ibnen bestens
kür Ikrs Lülks und werde Lis angslsgentlicbst smpkeblsn; vielleicbt kann ick
Ibnen einige Patienten zukükrsn. Weberei kbnat. 19. Okt. 1897. lakob Lansel-
mann. Die Lcktksit der Ilntsrsckrikt des lakob Lansslmann bezeugt. Lbnat,
den 19. Okt. 1897. ksmsivdsratskan^lei p tinat. Der Osmsinderatssckreibsr kmi!
Läk. "MU ltdresse: ,,?» îvi»ch»«l»ltlii»îl<, kirckstrasss 495,

MllMt N. äMÄrss, wkâ. àt.s/«

?Ià è (kâ Nà).
Lprecbstunlien: mniittsgs S—IZVs H>>9 MlmiittM Z—k illik, Sonntags bis 3 Diir.

8eàvr?1«8v LvkitiiâluuA îìllvr ^àu» Lvà Nundkinnltkeiteit.
I'I«»»»il»it i« ». — Iiii,»>4tli« li«> Xiiliii,

LilllAe Vrsiss.
LL. Lmpkskls micb nock speciell 2ur Lebandlung von Lindern, wslcke

an sckwvrem /akuen, /aknpiistvn, Lrämpkvn, llonvulsionvu etc. leiden,
bei sickerm Lrkolg. ^1759

1000 kriek-lüouverts, KmNkls-kvrmt kr. 2.^0

î»OO Doppelbogen klein odsr Oktavkormat ^ l.kîO
â FVO Doppelbogen, (Zuart (llssckäkts-pormat) 3.—

M kvM Mimlàs Lin^viekelpapisr kr. ^.H
li« «»I« 3 ?»

>»» 3S —?aekpapier uM vmkûlìpApîei'
8kdrkibkeà m àr Sorteii à kr. -.3V per kàdtel.

Preisliste und Mustsr gratis und franko. Lei Linsendung des Letragss franko,
sonst Lacknabms. )289

Kchmmàdi'ill A. IìIÌKl!kI'IlâU8KI', Ki-snàn.

Kvuvk k usîvnsalî (Ksstsnisnsxtk-slct)
ssit 27 »lakrsn von vrprodtög NittsI Asssu

K StTOltìltTSîS H
auod kür lZiwsodsens von vorîiUgl. tVkknng bei Lüsten nnâ Heiserkeit,
^n daben in den ^tpotkekon nnci Droxnerisn (?1.1 Nark) nnâ direkt von

I (pfal^) ^gi

Der klugen Lauskrau wird ein Versuck Zeigen, dass" " <> 11 « i> die natürlickstsn,
sckmackkaktestsn, kräftigsten und vortsilkaktesten fertigen
Luppen geben.
liiixl« »- - IIzrt < ^ IIX'!>I, IlîltVxtl.xi><«!,, Kii»
!-«»»», < < »'<;k»1»»l« von unübertroffenem Woklgssckmack z
sind. )45

Litt«, n»einv AK»rIivi» i»kvr»II nnâ »ilsÄrüvkIivI» »n V6rI»i»Kei».

M. s I'l'äsSi'vsukadrik, I^ac-Iisrl à. Meksee.

Kann nickt genug empkoklsn werden, ikrs Kinder mit dem
als vor^üglick anerkannten )287

àtWt. kllà» „ìsepttlW"
und ANi-AvIi» 2U lassen als Präservativ gegen

?à8vkme!î?, 8vknupfen unil »alLllbel.
An >»« 5i« n« » I» «Ion

IW' Idsupt - Ospot für St. QsIIsri urrcl TkppSüAsL:
8t. k»IIe», 8i>eis«rg»ss« S.

^Ikokolkreis ^Vàs, Lern
m »». I »» «

Reiner, sterilisierter 1'rauken-, dzitel» und Lirnvnsakt. Das
gesundeste aller Lvtranks, nnsckätkkar kür kranke. In Lpe/erei»
kandlungen n. kaikeskallv» erkältliek. l roipett« i. I reiteourziits gratis a, sraoll«.

26?) Keselkklisst slkvkolfreisr iVeiiie kern in Aeilvii.
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©ïfdjeint am erften ©onntag jebeit 9J?onat§.

5t. ©allen 9îr. 6. 3uni 1900

vxei @ter Cegf mt Jbufm?
anj allgemein läßt fid) öiefe ebenfo intereffante als für bie ßrafs

ttfcße ^üßnerjudft wichtige grage angeficßtS ber faft gaßllofen
unb in jeber ^jinficßt feßr berfcßiebenen öüßnerraffen nid)t beantworten.
®ie fäjweren afiatifdjen §üljner (SSraßmaßutra, Sodjindjina), finb ber=

ßältniSwäßig fd)ted)te ©ierleger (wenn aucß gute SSrüter), ebenfo bie

reinen gleifcßßit'hnraffen (la flèche), welche infolge ber teilweife fcßon

Saßrßunberte I)inburd) fortgefeßten einfeitigen 3U(i)trtc^tungert an
ßeiftungSfl||ig{eit in ber ©ierßrobultion eingebüßt haben. SSeïannt als
üox'güglid)e Gcierleger finb bie ÜDtittelmeerraffen (Staliener, SJtinorta),
bei weldjen bie in ber ®ierjud)t oft Wieber!el)renbe ©rfcßeinung ein»

feitiger SluSbilbung einer IjerOorragenben StußungSeigenfcßaft — eine fog.
Xteberbilbung — bereits fo Weit fortgefdjritten ift, baß bie ®iere reine
2ege=2(utomatett geworben, aber ber weitern ©orge um ©rßattung ber

fürt, ber törütluft, berluftig gegangen finb, WaS jüdjterifd) bom ©eficßtSs

ßunlte ber ©ierßrobultion betrachtet, jebenfadS als eine ©lanjleifiung
anjufeßen ift. lynbeffen matten gerabe biefe heißblütigen Waffen nörb=

lid) ber Sllßen bon S3eginn ber fDîaufêrung an im §erbft unb SBinter
eine 511 lange Segeßaufe, woburd) baS ©efamtergebniS ißrer ißrobultion
bod) nidjt fo Ijerborragenb ift. ®S fehlt biefen Staffen tyvc »ütirenb
ber fatten Jahreshälfte an natürlicher SBärme, an Welche fie urfßrüng=
lid) — entfßrecßenb ihrer füblidjen £>eimat — gewöhnt finb. ®er
fleißigfte ©ierleger für unfer ®lima ift entfcßieben baS einßeimifdje
tpußn, baS fogenannte Sanbhußn ober I8auernl)ul)n. Jn feiner tpärte
unb ©enügfamfeit ift eS tatfädflich unübertroffen unb berbient bie 3u=
rüdfeßung nicßt, bie ißm leiber ßeute oftmals 31t teil Wirb. 38o baS

Sanbhußn aber burcß Jngucßt w feiner SeiftungSfäßigfeit jurüdgegangen
ift, unb baS ift atterbingS leiber bielfad) ber gall, ï>a Wirb man burcß

Bufüßrung frifcßen StuteS einer guttegenben Staffe — etwa burcß Söei=

gäbe eines Jtaliener tpaßneS — wieber leiftungSfäßige erßal»
ten. — Jm weitern ïaittt bte Segeluft ber tpüßner an fid) infofern

DllUMirWMW GMMlW d!r SchMiM Frlllmi-Zàng.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. i». Juni s 900

Wie viel' Gier legt ein Kühn?
anz allgemein läßt sich diese ebenso interessante als für die praktische

Hühnerzucht wichtige Frage angesichts der fast zahllosen
und in jeder Hinsicht sehr verschiedenen Hühnerrassen nicht beantworten.
Die schweren asiatischen Hühner (Brahmaputra, Kochinchina), sind

verhältnismäßig schlechte Eierleger (wenn auch gute Brüter), ebenso die

reinen Fleischhuhnrassen (tu üsobs), welche infolge der teilweise schon

Jahrhunderte hindurch fortgesetzten einseitigen Zuchtrichtungen an
Leistungsfähigkeit in der Eierproduktion eingebüßt haben. Bekannt als
vorzügliche Eierleger sind die Mittelmeerrassen (Italiener, Minorka),
bei welchen die in der Tierzucht oft wiederkehrende Erscheinung
einseitiger Ausbildung einer hervorragenden Nutzungseigenschaft — eine sog.

Ueberbildung — bereits so weit fortgeschritten ist, daß die Tiere reine
Lege-Automaten geworden, aber der weitern Sorge um Erhaltung der

Art, der Brütlust, verlustig gegangen sind, was züchterisch vom Gesichtspunkte

der Eierproduktion betrachtet, jedenfalls als eine Glanzleistung
anzusehen ist. Indessen machen gerade diese heißblütigen Rassen nördlich

der Alpen von Beginn der Mauserung an im Herbst und Winter
eine zu lange Legepause, wodurch das Gesamtergebnis ihrer Produktion
doch nicht so hervorragend ist. Es fehlt diesen Rassen hier während
der kalten Jahreshälfte an natürlicher Wärme, an welche sie ursprünglich

— entsprechend ihrer südlichen Heimat — gewöhnt sind. Der
fleißigste Eierleger für unser Klima ist entschieden das einheimische

Huhn, das sogenannte Landhuhn oder Bauernhuhn. In seiner Härte
und Genügsamkeit ist es tatsächlich unübertroffen und verdient die

Zurücksetzung nicht, die ihm leider heute oftmals zu teil wird. Wo das

Landhuhn aber durch Inzucht in seiner Leistungsfähigkeit zurückgegangen
ist, und das ist allerdings leider vielfach der Fall, da wird man durch

Zuführung frischen Blutes einer gutlegenden Rasse — etwa durch
Beigabe eines Italiener Hahnes — wieder leistungsfähige Zuchten erhalten.

— Im weitern kann die Legelust der Hühner an sich insofern
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geförbert Werben, alb bie ©iablage in ben erften ga^ren befdjleunigt
Wirb. ®ieb gu erreichen, bebürfen bie ®iere eineb warmen StaÜeb, im
Sßinter aud) warmen SBeichfutterb unb warmen SBafferb, fomie eineb

freien ülublaufb mit guter ©cfyargelegenljeit unb ©elegenljeit gu Sanb»
bäbern. gleifd)fütterung, foWie bie Beigabe gedachter Zwiebeln, ge=

matjtenen ißfefferb ober bon ißaprifa unter bab SSeidjfutter regen gleich»

faltb bie Segetuft an, namentlich im iperbft unb SSinter wirb man hie»

bon mit ©rfolg ©ebraud) machen fönnen. ©b muf tjierbei nod) bemerft
Werben, baß buret) alle biefe ÜDtittel in teiner SSeife bie ©efamtprobuf»
tion ber ©ier eineb tpuljneb erl)ö£)t, atfo feine größere ©iergat)! an fid)
ergielt wirb, noct) ergielt werben fann. ®er ©ierftoef eineb guten Seg»

hulpeb unferer Sanbhüljnerraffe I)at nämlid) nur etwa 600 ©t=51nlagen
ober ©id)en unb unter normalen ißerljältmffen wirb bab §ul)n aud)
annät)ernb fo biete ©ier legen, in feinem gälte aber rnetjr legen fönnen.
©b ift inbeffen gu erwägen, baß bab tputjn ein Sttter bon 10 3ahren
erreichen fann, baß eb aber nid)t alle Sahre gleichmäßig legt, fonbern
bie Weitaub meiften ©ier im gweiten, britten unb bierten Sfchre. ®urcl)»
fd)nitttic^ berteitt fid) bie 3at)t ber bon einer ipenne gu tegenben, begw.

gelegten ©ier auf bie Sebenbbauer etwa folgenbermaßen: ®ab ipaub»
hu^n legt im erften Sahre etwa 10—20 ©ier, im gweiten 100—120,
im britten 120—135, int bierten 100—115, int fünften 60—80, im
fechften 50—60, im fiebenten 35—40, im ad)ten 15—20 unb im neun»
ten bib 10 ©ier, atfo inbgefamt etwa 490 bib 600 ©ier. iym bierten
Satire nimmt fottad) bie ©ierergeugung fd)on wieber ab unb gwar um
fo rafdjer, wenn bie tpenne im gweiten unb britten Sit)re — wie bab

bon berfdjiebener (Seite atb tatfädjtid) borfommenb behauptet wirb —

gang außerorbenttid) fleißig tegt ; 150 bib 200 unb 250 ©ier im S«hr-
®ieb Wären — bie 3îid)tigfeit ber 33eobad)tung boraubgefeßt — Seift»

ungen, wie fie bietleidjt äußerft fetten einmal unter befonberb günftigen
SSer^ättniffen borfommen fönnen, Dîeget ift bab nid)t nttb fann eb nie»

matb Werben. S» feinem galle bürfte eb ridjtig, b. h- rationell erfdjeinen,
Segehühner länger alb bier Sahre P behalten, ba einerfeitb bie gutter»
foften ben SSert ber ©ierprobuftion überfteigen, unb anberfeitb aud) ber

gleifdjWert mit bem Sllter gurüdgeljt. SIm beften fct)lad)tet man bie

Segehühner gleich na(^ Seenbigung ber Segegeit beb bierten Saljreb,
aber nod) bor ber IDZauferung, währenb ber XRaufer fchladjtet man bie
®iere jebenfaES nid)t.

Sm .Qufammenhange mit ber ©ierprobuftion fteht aud) bie anbere

grage: 28 ie biet §ül)ner gehören gu einem §al)n? S3efannt=

lid) legen bie ^mtjner auch ©ier ol)ne ipaljrt unb bebor fie mit einem

£>aljn gnfommen waren, wie man bei jungen Sücfen leicht beobachten
fann. Solche ©ier finb aüerbingb gum SSebrüten untauglich, aber gnm
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gefördert werden, als die Eiablage in den ersten Jahren beschleunigt
wird. Dies zu erreichen, bedürfen die Tiere eines warmen Stalles, im
Winter auch warmen Weichfutters und warmen Wassers, sowie eines

freien Auslaufs mit guter Schargelegenheit und Gelegenheit zu
Sandbädern. Fleischfütterung, sowie die Beigabe gehackter Zwiebeln,
gemahlenen Pfeffers oder von Paprika unter das Weichfutter regen gleichfalls

die Legelust an, namentlich im Herbst und Winter wird man hie-
von mit Erfolg Gebrauch machen können. Es muß hierbei noch bemerkt
werden, daß durch alle diese Mittel in keiner Weise die Gesamtproduktion

der Eier eines Huhnes erhöht, also keine größere Eierzahl an sich

erzielt wird, noch erzielt werden kann. Der Eierstock eines guten
Leghuhnes unserer Landhühnerrasse hat nämlich nur etwa 600 Ei-Anlagen
oder Eichen und unter normalen Verhältnissen wird das Huhn auch

annähernd so viele Eier legen, in keinem Falle aber mehr legen können.

Es ist indessen zu erwägen, daß das Huhn ein Alter von 10 Jahren
erreichen kann, daß es aber nicht alle Jahre gleichmäßig legt, sondern
die weitaus meisten Eier im zweiten, dritten und vierten Jahre.
Durchschnittlich verteilt sich die Zahl der von einer Henne zu legenden, bezw.
gelegten Eier auf die Lebensdauer etwa folgendermaßen: Das Haushuhn

legt im ersten Jahre etwa 10—20 Eier, im zweiten 100—120,
im dritten 120—135, im vierten 100—115, im fünften 60—80, im
sechsten 50—60, im siebenten 35—40, im achten 15—20 und im neunten

bis 10 Eier, also insgesamt etwa 490 bis 600 Eier. Im vierten
Jahre nimmt sonach die Eiererzeugung schon wieder ab und zwar um
so rascher, wenn die Henne im zweiten und dritten Jahre — wie das

von verschiedener Seite als tatsächlich vorkommend behauptet wird —

ganz außerordentlich fleißig legt: 150 bis 200 und 250 Eier im Jahr.
Dies wären — die Richtigkeit der Beobachtung vorausgesetzt —
Leistungen, wie sie vielleicht äußerst selten einmal unter besonders günstigen
Verhältnissen vorkommen können, Regel ist das nicht und kann es

niemals werden. In keinem Falle dürfte es richtig, d. h. rationell erscheinen,

Legehühner länger als vier Jahre zu behalten, da einerseits die Futterkosten

den Wert der Eierproduktion übersteigen, und anderseits auch der

Fleischwert mit dem Alter zurückgeht. Am besten schlachtet man die

Legehühner gleich nach Beendigung der Legezeit des vierten Jahres,
aber noch vor der Mauserung, während der Mauser schlachtet man die
Tiere jedenfalls nicht.

Im Zusammenhange mit der Eierproduktion steht auch die andere

Frage: Wie viel Hühner gehören zu einem Hahn? Bekanntlich

legen die Hühner auch Eier ohne Hahn und bevor sie mit einem

Hahn zusammen waren, wie man bei jungen Kücken leicht beobachten
kann. Solche Eier sind allerdings zum Bebrüten untauglich, aber zum
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©enuf; natürlich ebenfo gut. SBerfchiebenttid) ifi beêljaïb fogar fdjon em=

pfo^ten toorben, in ben galten, too e§ fid) tebigtid) um bie ©ierprobufs
tion l)anbeït unb bie ©ter nicpt gu 3ud)tgwecfen SSertoenbung ftnben,
überhaupt feinen tpaljn gu Ratten, ba bemfetben in alten biefen gälten
tebigtid) bie SîoIIe eineê unnti^en unb überftüffigen grefferg gufatte unb

— bie £>üf)ner angeblich oljne îfaljn ebenfo gut tegen fotten. Stuf ©runb
mannigfacher ©rfaljrungen, gewonnen aus fpftematifd) angeftettten 33er=

fachen, muff biefer 9tnfid)t wiberfprod)en werben: bie £)üljner ftnb mit
§at)n ruhiger, jebod) munterer unb lebhafter, frifdjer, hatten bei freiem
Stnêtauf beffer gufantmen, ftnb überhaupt berträgtidjer, tegen auch

fäd)lid) fteiffiger unb — wag fehr toefenttid) ift — bor alten ®ingen
and) frütjer, währenb fie ohne tpaljn bifftg unb unbertrügtid) werben,
nid)t bag lebhafte, frenbige Temperament behatten unb in ber Segetuft
batb merftid) nadjtaffen. 23o eg nur auf bie ©ierprobuftion anfommt,
fann man einen £>a!)n bequem big gu gtoangig Rennen unb mehr bei«

geben, bei anberen 3ucl)tri<htungen, Wo eg barauf anfommt, bafj aïïe
©ier and) befruchtet ftnb, ift bte tpennengaljt pro tpaljn auf geljn big
l)öd)ften§ gtoötf gu bemeffen. 3" SSrutgtoecfen nehme man aber feine
©ier bon einjährigen Rennen, beggteicpen nicht bon Rennen, welche
bon einem einjährigen' £>at)n befruchtet finb, fonbern bon einem min=
beftenS gtoeijäf)rigen £>aljn befruchtete ©ier einer wenigftenS ebenfo atten
Rennet Stetter at§ fünf igaljre a^er taffe man and) fetbft einen be=

währten tpaljn nicht Werben.

"gle%epte.
#rproßt uttb nut ßcfnnbett.

finlitsmillittt. ©in paar fdjöne Stitfen Werben 2 ©tunben gewäffert
unb in taueg ©atgtoaffer gelegt, bag man über beut geuer bis gum
üodjen fommen täfst, bamit fie fteif werben. ®ann legt man bie Stitfen
in fatteg SBaffer, unb Wenn fie abgefütjtt, reinigt man fie bon tpaut
unb ©epnen, fcpneibet fie in bünne Schnitten, gibt fie in eine Safferote,
Worin fiep 30 ©ramm gefdjniotgene lutter befinbet nnb faïgt fie gehörig.
Stan täfjt fie tangfam getb bünften, firent einen fteinen Söffet 9Jîeb)t

barüber, gang wenig feingefjacfte ©djatotten ober 3toiebetn, altch ißeters

fitie. Stad) einer SBeite fügt man einen ©cpöpftöffet bolt gteifdfbrülje
bei, würgt nod) mit Stugfatnufj, träufelt aud) einige Tropfen Siffig
ober ©itronenfaft barüber unb täfjt fie nod) eine fteine SSiertetftunbe
fachen. Stan fann fie and) in einer gricafféefauce weich tod)en. ©ine
^Beigäbe bon Siebigg gteifd)eïtraft madjt bag ©ericpt borgügtid). —
©in bortrefftictjeS gricaffee erhält man, wenn man Stitfen unb Satbgs

fopf (gefotten) gufammen in ber ©aitce auffocpt unb gehacfte Schwämme,
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Genuß natürlich ebenso gut. Verschiedentlich ist deshalb sogar schon

empfohlen worden, in den Fällen, wo es sich lediglich um die Eierproduktion

handelt und die Eier nicht zu Zuchtzwecken Verwendung finden,
überhaupt keinen Hahn zu halten, da demselben in allen diesen Fällen
lediglich die Rolle eines unnützen und überflüssigen Fressers zufalle und

— die Hühner angeblich ohne Hahn ebenso gut legen sollen. Auf Grund
mannigfacher Erfahrungen, gewonnen aus systematisch angestellten
Versuchen, muß dieser Ansicht widersprochen werden! die Hühner find mit
Hahn ruhiger, jedoch munterer und lebhafter, frischer, halten bei freiem
Auslauf besser zusammen, sind überhaupt verträglicher, legen auch
tatsächlich fleißiger und — was sehr wesentlich ist — vor allen Dingen
auch früher, während sie ohne Hahn bissig und unverträglich werden,
nicht das lebhafte, freudige Temperament behalten und in der Legelust
bald merklich nachlassen. Wo es nur auf die Eierproduktion ankommt,
kann man eine» Hahn bequem bis zu zwanzig Hennen und mehr
beigeben, bei anderen Zuchtrichtungen, wo es darauf ankommt, daß alle
Eier auch befruchtet sind, ist die Hennenzahl pro Hahn auf zehn bis
höchstens zwölf zu bemessen. Zu Brutzwecken nehme man aber keine

Eier von einjährigen Hennen, desgleichen nicht von Hennen, welche
von einem einjährigen' Hahn befruchtet sind, sondern von einem
mindestens zweijährigen Hahn befruchtete Eier einer wenigstens ebenso alten
Henne. Aelter als fünf Jahre aber lasse man auch selbst einen

bewährten Hahn nicht werden.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Kalbsmillten. Ein paar schöne Milken werden 2 Stunden gewässert
und in laues Salzwasser gelegt, das man über dem Feuer bis zum
Kochen kommen läßt, damit sie steif werden. Dann legt man die Milken
in kaltes Wasser, und wenn sie abgekühlt, reinigt man sie von Haut
und Sehnen, schneidet sie in dünne Schnitten, gibt sie in eine Kasserole,
worin sich 3l) Gramm geschmolzene Butter befindet und salzt sie gehörig.
Man läßt sie langsam gelb dünsten, streut einen kleinen Löffel Mehl
darüber, ganz wenig feingehackte Schalotten oder Zwiebeln, auch Petersilie.

Nach einer Weile fügt man einen Schöpflöffel voll Fleischbrühe
bei, würzt noch mit Muskatnuß, träufelt auch einige Tropfen Essig
oder Citronensaft darüber und läßt sie noch eine kleine Viertelstunde
kochen. Man kann sie auch in einer Fricasssesauce weich kochen. Eine
Beigabe von Liebigs Fleischextrakt macht das Gericht vorzüglich. —
Ein vortreffliches Fricassée erhält man, wenn man Milken und Kalbskopf

(gesotten) zusammen in der Sauce aufkocht und gehackte Schwämme,
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eingemachte ©urfett ttnb ©pargeht mitfod)en läßt. — ttngerfd)nittene
äJälfett fönnen auci) mit ©pect gefpicft, mit gelben Stöben ttnb $wiebeln
meid) gebämpft ober bielmehr im Dfen gebraten merben, bif baß ber
©pecf gelblid) augetaufen ift ®urci) tpingugießen bon ein tuenig gleifd)=
brühe bon Siebtgf gleifdjejtraft uub etwaf 2Bein fudjt man eine fdjöne,
fräftige ©auee git ermatten.

*
PtlflUlU'fL 1h gito übrig gebliebenes gleifd) mirb mit 30 bif

45 ©ramm ©pecf unb 60—125 ©ramm in SOÎtld) gemeid)tem, loieber
aufgebrücftem Srote fefjr fein gerhacft. iDîan herrührt bie SDtaffe mit
1—2 ©iern, ©alg, Pfeffer, SDtuffatnuß unb ©itronenfd)ale ttnb gibt fie
auf ein WohlgemäfferteS, glatt aufgelegtes ^albfneß. ®ann micfett man
eine Utolïe babon, fpießt fie unb brate fie in ber Pfanne mit etwaf
Sutter atlfeitig tangfam gelb. — SOtageref gleifd), 3- S. SBilbfleifcl),
§afe=, Steh* ober ipirfd)fleifd) fann aitd) mit '/< feinef ©emidjtef ©pect
ober Stinbffett bermifd)t werben, überhaupt tommt ef ba immer barauf
an, ob man me§r ober weniger geh liebe. — Steßwurft fann auf bies

fetbe SBeife auci) auf frifdjem gleifd) geringerer Dualität ober and) auf
Seber bereitet werben,. Wetd) festere außer ben obigen ©emürgett auci)

nod) einen 3«fa| bon geriebenem Stajoran ober ©atbei bebarf.

*
lilctlirntc«. ®af gett unb baf überfd)üffige gleifd) wirb abge=

fdjnitten, baf gilet gehäutet, mit Pfeffer unb ©alg eingerieben unb
barnad) auf ber gewölbten ©eite hübfd) fein unb regelmäßig mit ©ped
gefpicft. ©f mirb auf bie fladge ©eite in bie feffr ßeiße Sratfcßüffel
gelegt, nebenher fommen ©pecffdjetben, rotgelbe Stöben, eine mit Steifen
beftecfte 3>biebel, ein Sorbeerblatt unb oben auf baf gilet 100 ©ramm
gerpflücfte Sutter. @o wirb ber Sraten in bie fefjr heiße Stoßre geftellt
unb fetjr forgfältig unter öfterem Ueberpinfeln in förgefter 3eit gebra=
ten. Sur ©auce muß rechtzeitig etwaf gleifd) brühe uub naci) unb naci),

Wenn man wilt, 1 ©laf SBein unb bor bera 91nrid)ten ebenfobiel Stulpn
unb ein ©tücf in SReßl geWälgte Sutter hhtgugegeben Werben, ©§ wirb
mit Slöfen, ÜDMfaroni, SSartoffelpubbing ober ©ernüfe à la Jardinière
(b. ß. gang berfdjiebenarttge, eingemadjte unb aufgewärmte ©ernüfe in
flehten §aufd)en frangförmig rtm baf gleifd) herum gelegt) ferbiert.
®af gefpicfte gilet fantt auct) ant ©pieß gebraten werben, ©S ift genug
gebraten, wenn ber ©aft blaßrot auffließt.

*

inugcitmuo. 21m beften ift bie Salbflitnge. ®ie Sttffröljre toirb
aufgefcßnitten, bie Sttnge rein gewafdjen,. in ©tücfe gefd)uitten ttttb itt
warmef SBaffer gelegt, Worin man fie Weid) focßen läßt, bann mit
faltem Söaffer abfühlt unb barauf fein gerhacft. 2sn einer fßfanne
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eingemachte Gurken und Spargeln mitkochen läßt. — Unzerschnittene
Milken können auch mit Speck gespickt, mit gelben Rüben und Zwiebeln
weich gedämpft oder vielmehr im Ofen gebraten werden, bis daß der
Speck gelblich angelaufen ist. Durch Hinzugießen von ein wenig Fleischbrühe

von Liebigs Fleischextrakt und etwas Wein sucht man eine schöne,

kräftige Sauce zu erhalten.

Ulhwllrst. '/s Kilo übrig gebliebenes Fleisch wird mit 30 bis
45 Gramm Speck und 60—125 Gramm in Milch geweichtem, wieder
ausgedrücktem Brote sehr fein zerhackt. Man verrührt die Masse mit
1—2 Eiern, Salz, Pfeffer, Muskatnuß und Citronenschale und gibt sie

auf ein wohlgewässertes, glatt ausgelegtes Kalbsnetz. Dann wickelt man
eine Rolle davon, spießt sie und brate sie in der Pfanne mit etwas
Butter allseitig langsam gelb. — Mageres Fleisch, z. B. Wildfleisch,
Hase-, Reh- oder Hirschfleisch kann auch mit '/-> seines Gewichtes Speck
oder Rindsfett vermischt werden, überhaupt kommt es da immer darauf
an, ob man mehr oder weniger Fett liebe. — Netzwurst kann auf
dieselbe Weise auch aus frischem Fleisch geringerer Qualität oder auch aus
Leber bereitet werden^ welch letztere außer den obigen Gewürzen auch

noch einen Zusatz von geriebenem Majoran oder Salbei bedarf.

MctlirattN. Das Fett und das überschüssige Fleisch wird
abgeschnitten, das Filet gehäutet, mit Pfeffer und Salz eingerieben und
darnach auf der gewölbten Seite hübsch fein und regelmäßig mit Speck
gespickl. Es wird auf die flache Seite in die sehr heiße Bratschüssel
gelegt, nebenher kommen Speckscheiben, rotgelbe Rüben, eine mit Nelken
besteckte Zwiebel, ein Lorbeerblatt und oben auf das Filet 100 Gramm
zerpflückte Butter. So wird der Braten in die sehr heiße Röhre gestellt
und sehr sorgfältig unter öfterem Ueberpinseln in kürzester Zeit gebraten.

Zur Sauce muß rechtzeitig etwas Fleischbrühe und nach und nach,

wenn man will, 1 Glas Wein und vor dem Anrichten ebensoviel Ruhm
und ein Stück in Mehl gemälzte Butter hinzugegeben werden. Es wird
mit Klüsen, Makkaroni, Kartoffelpudding oder Gemüse à tu ckurätnisrs
(d. h. ganz verschiedenartige, eingemachte und aufgewärmte Gemüse in
kleinen Häufchen kranzförmig um das Fleisch herum gelegt) serviert.
Das gespickte Filet kann auch am Spieß gebraten werden. Es ist genug
gebraten, wenn der Saft blaßrot ausfließt.

SungcllMUV. Am besten ist die Kälbslnnge. Die Luftröhre wird
ausgeschnitten, die Lunge rein gewaschen, in Stücke geschnitten und in
warmes Wasser gelegt, worin man sie weich kochen läßt, dann mit
kaltem Wasser abkühlt und darauf fein zerhackt. In einer Pfanne
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beimpft man auf 1 Sita Sunge 1—ll/' Söffet boll föMjt mit fo biet

gett, bafj ein bictftuffiger $eig entfielt, gibt 1 Söffet bolt fein gejjacïte
©cpatotten ober geljacïte ©itronenfcijate baju ltnb bümpft biefeë jufammen
fort, big eS garbe nehmen mitt. ®arauf gibt man bie get)ac!te Sitnge
Ijinjn, mürjt fie mit Pfeffer unb SDÎuSïatnuf}, berbännt fie mit gteifd)=
brüfje unb täfst fie etmaS ein!od)en. SRan richtet bie Sunge über bünne,
gebacîene ©emmetfdjnitten an ober man ferbiert' fie otme fotdje 31t ge=

fottenen Kartoffeln. ®ie Sunge ïann aitd) mit bem gteifdje geïoctjt
merben, fie mad)i bie SSriitje Mftig. Stud) oljne fotdjeS ift bie Sungem
brütje gut gu Kartoffel» ober ©rbsfuppe.

*

IHnioröfti. SJtan täfft 1 Siter SBaffer mit ©atj fodjeitb merben.
®atm fd)üttet man V2 Kito SRaiSmeljt in bie ïftitte beS KodjgeféiffeS.
Oljne barin 311 rühren, täfst man ben Raufen fo tange auf bem geuer,
bis er finft unb baS SBaffer baneben mieber fiebet. SSom geuer gehoben,

rütjrt man baS ©anse biet ab, fefjt eS bann nodjmatS auf! gener, bis
ber ®ampf aufftöfjt. SDÏan täfst ben @ter3 abtüljten, ftürgt ifjn in eine

ftadje Pfanne unb bratet iijn in Ijintnngtict) SSutter auf beiben ©eiten getb.

*
(Sriitimflilflltm. griffe, rein ertefene ©rbbeeren merben burd) ein

feines ©ieb gebrüett, 2—4 ©imeifs merben 3U fteifem @d)nee gefdjtagen,
barauf mirb je 1 Söffet bot! .guefer (mit gimmet), 1 Söffet üott ©ifepnee
unb 1 Söffet bott ©rbbeermaffe tücptig miteinanber berrüprt. ©0 fäfjrt
man fort, bis man fertig ift unb eine fct)aumige SJtaffe Pat. fußt
fie bergartig in eine mit SButter beftridjene, flache Kod)fd)üffet, metd)e

3u $ifcpe gegeben merben !ann, firent guefer barüber unb baeft ben

©djaum, auf ©atg ober ©anb geftellt, im Öfen 15—20 SRinuten an

getinber SBärme unb gibt itjn gteid) 31t SLifcije. ©inb bie beeren fel)r
faftreid), fo mirb baS burd)getriebene Sttart mit geftofjenem groiebaef,
SSiSquit ober in SButter getb geröfteten 93roi!rumen berbidt. — ©beitfo
bereitet man grüdjtefdjaum bon Himbeeren, ^Brombeeren, bon fepr biet»

gelodjtem, füfjem Stpfetbrei, metepem man noci) ©itronenfepate unb etmaS

Kirfcpmaffer ober fRpunt beigibt.
*

Sjliimtjllliiiiiltij. 2 ipeinbe bott ©pinat unb 1 £)anb bott ©rütteS

(ißeterfitie, ©djnittlaucp ober gmiebetröpren) merben geroafepen, gut aus»

gefepmentt unb 3ert)adt. Sttan beimpft baS in 60 ©ramm gett meid),

gibt 120 ©ramm feingemiegteS SBeijjbrot (2 Heine SBecfdjen) ba3u unb

bämpft baS alXeS 3ufammen, bis bie SDÎaffe trocten auSeinanber fäEt.
2sft fie ein menig abgefttptt, fo rübjrt man 3—4 ©igetb b.aju, märst
mit ©als, etmaS meinem fßfeffer unb SRuStatnufj, fcplügt baS ©imeifj
3n fteifem ©epnee, siept eS unter bie fJcaffe, füllt baS ©emenge in eine
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dämpft man auf 1 Kilo Lunge 1-1'/- Löffel voll Mehl mit so viel
Fett, daß ein dickflüssiger Teig entsteht, gibt 1 Löffel voll fein gehackte

Schalotten oder gehackte Citronenschale dazu und dämpft dieses zusammen
fort, bis es Farbe nehmen will. Darauf gibt man die gehackte Lunge
hinzu, würzt sie mit Pfeffer und Muskatnuß, verdünnt sie mit Fleischbrühe

und läßt sie etwas einkochen. Man richtet die Lunge über dünne,
gebackene Semmelschnitten an oder man serviert sie ohne solche zu
gesottenen Kartoffeln. Die Lunge kann auch mit dem Fleische gekocht

werden, sie macht die Brühe kräftig. Auch ohne solches ist die Lungenbrühe

gut zu Kartoffel- oder Erbssuppe.

Mllisriisti. Man läßt 1 Liter Wasser mit Salz kochend werden.
Dann schüttet man Kilo Maismehl in die Mitte des Kochgefäßes.
Ohne darin zu rühren, läßt man den Hansen so lange auf dem Feuer,
bis er sinkt und das Wasser daneben wieder siedet. Vom Feuer gehoben,

rührt man das Ganze dick ab, setzt es dann nochmals aufs Feuer, bis
der Dampf aufstößt. Man läßt den Sterz abkühlen, stürzt ihn in eine

flache Pfanne und bratet ihn in hinlänglich Butter auf beiden Seiten gelb.

EMeerschaum. Frische, rein erlesene Erdbeeren werden durch ein

feines Sieb gedrückt, 2—4 Eiweiß werden zu steifem Schnee geschlagen,

darauf wird je 1 Löffel voll Zucker (mit Zimmet), 1 Löffel voll Eischnee
und 1 Löffel voll Erdbeermasse tüchtig miteinander verrührt. So fährt
man fort, bis man fertig ist und eine schaumige Masse hat. Man füllt
sie bergartig in eine mit Butter bestrichene, flache Kochschüssel, welche

zu Tische gegeben werden kann, streut Zucker darüber und backt den

Schaum, auf Salz oder Sand gestellt, im Ofen 15—20 Minuten an

gelinder Wärme und gibt ihn gleich zu Tische. Sind die Beeren sehr

saftreich, so wird das durchgetriebene Mark mit gestoßenem Zwieback,

Bisquit oder in Butter gelb gerösteten Brotkrumen verdickt. — Ebenso
bereitet man Früchteschaum von Himbeeren, Brombeeren, von sehr

dickgekochtem, süßem Apfelbrei, welchem man noch Citronenschale und etwas
Kirschwasser oder Rhum beigibt.

SplNatpIlddlllg. 2 Hände voll Spinat und 1 Hand voll Grünes
(Petersilie, Schnittlauch oder Zwiebelröhren) werden gewaschen, gut
ausgeschwenkt und zerhackt. Man dämpft das in 60 Gramm Fett weich,

gibt 120 Gramm feingewiegtes Weißbrot (2 kleine Weckchen) dazu und

dämpft das alles zusammen, bis die Masse trocken auseinander fällt.
Ist sie ein wenig abgekühlt, so rührt man 3—4 Eigelb dazu, würzt
mit Salz, etwas weißem Pfeffer und Muskatnuß, schlägt das Eiweiß
zu steifem Schnee, zieht es unter die Masse, füllt das Gemenge in eine
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ftarï mit ©utter beftridjene, mit feingeriebenem SteiProt beftreute
fßubbiugform, fetjt btefe Wölfl gefctjtofferi in !od)enbeS Staffer unb täfft
fie 2 ©tunben langfam lod)en. SDer geftiirjte Rubbing Wirb mit einer

guten ©utterfauce gu SCifdje gegeben.
*

iirftijfttmilijcl. 375 ©ramm gelodjte, !att geriebene Kartoffeln,
6 ©er, baS ©itneig babon jit @d)nee gefdjtagen, 125 ©ramm Buder,
15 ©ramm geftopnen Biuuuet, bie abgeriebene ©djate einer Sitrone,
1 Kilo unb 250 ©ramm Kirfdjen werben gut bermifdjt, bie ftar! be=

butterte §orm wirb mit Stedmelft beftreut unb ber Stuftauf s/i ©tunben
gebaden.

*

fiirfliicnpfnmiluilijctt. 125 ©ramm SteiProt (2 Heine Steddjen)
wirb in fatter äRitd) geWeidjt, auSgebrüdt unb fein getjadt. hierauf
rüljrt man 60 ©ramm ©utter weif;, gibt 60 ©ramm Buder bagu unb
wenn beibeS miteinanber berbunbett ift, fo rüljrt man 4 ©igetb baju.
!y.ft bie SJfaffe bid unb aufgegangen, fo mengt man baS ©rot unb
60 ©ramm fein getjadte ÜDtanbetn, fowie eine iOtefferfpitje boll Biwmet
barunter. Butetst fommt nod) ber fteife ©djnee ber ©er tjinju unb
eubtid) 1h Kilo bon ben ©tiefen befreite Kirfdjen. 9îun füllt man biefen

$eig in eine Heinere, ftadje, aber etwas tiefe ©ifenftfanne, worin 30 ©ramm
frifdje ©utter jum ©feigen gcbradjt Würben finb. ©ie wirb gebedt unb
ber Kud)en fetjr langfam bereits eine ©tunbe auf beiben ©eiten bunfet?
braun gebaden. ©r wirb warm mit Buder unb Bebtet beftreut ju
®ifd)e gegeben. — ®iefer fßfannludjen fann aud) im Dfen gebaden
werben. ®ann aber wirb bie gorm mit ©utter beftridjen unb mit ©rot
ober ißaniermet)! beftreut, etje ber ®eig eingefüllt wirb. ~ ©tatt Kirfdjen
fönnen audj Vs Kilo gut gereinigte fftofinen ober bon ben @teind)en
befreite Steinbeeren genommen werben.

*
irbliffrfdjttittctt. @d)öne Statbsßrbbeeren werben gereinigt, bann

ju einem feinen ©rei gebrüdt, mit ein paar Söffeln boll füfjem Staunt,
etwas in ©utter gelb geröftetem ©rot, Buder, bis eS füg genug iff,
unb Biwmet gut bermifd)t unb einige Beit fteljen gelaffen, bamit baS

©rot erweiche, ©on ©emmeH ober äftilcprot reibt man bie fRinbe,

fdjneibet bünne Schnitten babon, taudjt biefe in iOiitdj ober Stein unb

forest fie mittelft eines ©ewidjteS rein auS, badt fie in tjeipm ©djmalj
Ijübfd) gelb unb ftreicfjt auf bie nod) warmen Schnitten eine ïteine,
ftngerbide ©rbbeertage, beftreut fie mit Buder unb Biwmet unb ferbiert
fie nod) Warm, ©iele ftreidjen bie gutle bor bem ©aden auf. — Stuf
biefe Steife mad)t man bon Jpimbeeren, füpm StepfeH ober ©irnbrei
©d)nitten. ©ingemadjteS ober beliebige ©onfitüre ift aud) bortrefftid)
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stark mit Butter bestrichene, mit feingeriebenem Weißbrot bestreute

Puddiugform, setzt diese wohl geschlossen in kochendes Wasser und läßt
sie 2 Stunden langsam kochen. Der gestürzte Pudding wird mit einer

guten Buttersauce zu Tische gegeben.

Kirschklimilhel. 375 Gramm gekochte, kalt geriebene Kartoffeln,
6 Eier, das Eiweiß davon zu Schnee geschlagen, 125 Gramm Zucker,
15 Gramm gestoßenen Zimmet, die abgeriebene Schale einer Citrone,
1 Kilo und 250 Gramm Kirschen werden gut vermischt, die stark
debütierte Form wird mit Weckmehl bestreut und der Auflauf ^ Stunden
gebacken.

KirscheilpfannIlllliM. 125 Gramm Weißbrot (2 kleine Wcckchen)
wird in kalter Milch geweicht, ausgedrückt und fein gehackt. Hierauf
rührt man 60 Gramm Butter weiß, gibt 60 Gramm Zucker dazu und
wenn beides miteinander verbunden ist, so rührt man 4 Eigelb dazu.

Ist die Masse dick und aufgegangen, so mengt man das Brot und
60 Gramm fein gehackte Mandeln, sowie eine Messerspitze voll Zimmet
darunter. Zuletzt kommt noch der steife Schnee der Eier hinzu und
endlich i/- Kilo von den Stielen befreite Kirschen. Nun füllt man diesen

Teig in eine kleinere, flache, aber etwas tiefe Eisenpfanne, worin 30 Gramm
frische Butter zum Steigen gebracht worden sind. Sie wird gedeckt und
der Kuchen sehr langsam bereits eine Stunde ans beiden Seiten dunkelbraun

gebacken. Er wird warm mit Zucker und Zimmet bestreut zu
Tische gegeben. — Dieser Pfannkuchen kann auch im Ofen gebacken

werden. Dann aber wird die Form mit Butter bestrichen und mit Brot
oder Paniermehl bestreut, ehe der Teig eingefüllt wird. — Statt Kirschen
können auch '/» Kilo gut gereinigte Rosinen oder von den Steinchen
befreite Weinbeeren genommen werden.

Erdlieerslhllittnl. Schöne Wald-Erdbeeren werden gereinigt, dann

zu einem feinen Brei gedrückt, mit ein paar Löffeln voll süßem Rahm,
etwas in Butter gelb geröstetem Brot, Zucker, bis es süß genug ist,
und Zimmet gut vermischt und einige Zeit stehen gelassen, damit das
Brot erweiche. Von Semmel- oder Milchbrot reibt man die Rinde,
schneidet dünne Schnitten davon, taucht diese in Milch oder Wein und

preßt sie mittelst eines Gewichtes rein aus, backt sie in heißem Schmalz
hübsch gelb und streicht auf die noch warmen Schnitten eine kleine,
fingerdicke Erdbeerlage, bestreut sie mit Zucker und Zimmet und serviert
sie noch warm. Viele streichen die Fülle vor dem Backen auf. — Auf
diese Weise macht man von Himbeeren, süßem Aepfel- oder Birnbrei
Schnitten. Eingemachtes oder beliebige Confitüre ist auch vortrefflich
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gu biefern gmecte. ©rnpfetjïengmert ift bte SRanier, bte erlefenen Seeren

gang auf bte gebactenen (Schnitten gu orbnen, fie tüchtig mit gutter unb
f3immet gu beftreuen unb fo eine ©tunbe gietjen gu (äffen, etje man fie
aufträgt.

*

©cfiillte ^rätdjf«. Son attbactenen fleinert Srötdjen mirb bte

Sinbe abgerieben, ein SDecEetdjen meggefd)nitten unb bie Srötdjen aug=

ge!)öl)Xt. ®ie auggefaEene ürume mirb in SRiEd) eingemeicl)t, auggebrüctt,
mit ffucEer, ßimmet, geftofjenen SRanbeïn, SSeinbeèren unb Sïofinen ge»

mifd)t, bieg in bie ipötftung berteitt, bie ®edelci)ett überbunben unb bie

Srötdjen in Cci unb bie abgeriebene (Rtnbe getaucht unb im ©cijmalge
gebacten. SJian gibt fie mit ©iercrême ober einer SSeinfauce.

*
(Simrêttte. 3 ®egi(iter füßer ûîatjm mirb mit 30 ©ramm an ettoag

©itrone geriebenem gutter unb einem ©tue! ganzem promet fluf bag

geuer gefegt nnb aufgeEodjt. 4 ©igeïb merben mit 2—3 ©fjtöffetn boE

gurüetbetjattenem 9îaljm mol)( berEtofift, ber Eodjettbe (Raljnt baran ge=

goffen nnb unter fortmäfjrenbem Stühren nod)ma(g gum geuer gefegt.
Söenn am (Ranbe Stafen aufzeigen, richtet man in bie SremefcfjüffeE
an nnb riifjrt nodj einige ÏRinuten. Sttgbann gibt man ben Gcierfdjaum
tangfam baran, rü£)rt bie SRaffe, bis fie Eütjl ift unb fteEt fie gum
böEigen ©rtatien gebeett in ben SeEer. — XRan Eann ftatt Sîatjm aud)
SRildj nehmen, rütjrt bann aber ein ®affee(öffetd)en boE Sartoffelmetjt
mit bem ©igelb ab. ©ine Stbänberung beg @efd)macte§ Eann burd)
SaniEe, ftatt ßitronen, aud) StniS, ®ljee, Sorbeerblatt u. f. m. ergmedt
merben. Stud) !ann man ben ©ierfdjnee erft im Sîaïjm p Stögen
abEocfyen unb nadjfyer bie Eütjtgemorbene ©rême barüber anrichten.

*
ftaljlriibctt tiflfij îieutftljcr Jtrt. (Radjbem man bie garten, jungen

£>ergblattd)en bei (Seite gelegt t)at, merben bie Äoijtraben gefdjätt
(etmaige befonberg grofse ©jemfEare in gmei ober mehrere ©tücte ge=

fdpitten) unb in ©algmaffer meid)geEod)t, fobann in Eattem Stöaffer er=

frifci)t nnb unter Stugfcbeibung ber Ijarten ®ei(e in Eteine @d)eibd)en "
gefdjnitten. XRit einem Seite beg Stbfubeg, einem ©tüctdjen Sutter unb
etmag StRe^t mirb eine fleine meifje ©auce tjergefteEt, biefetbe mit (ßfeffer
gelbürgt unb unter Seigabe ber in ©algmaffer gefottenen unb (eid)t
getjaeften tpergblättdjen einige ÜERinuten abgeEod)t. hierauf gibt man
bie Sofjlraben an bie ©auce, Eodjt bag ©ange noct) .5—10 ERinuten,

mürgt eg bor bem Stnridjten mit „SRaggi" unb gibt eg gu ®ifd), gam
niert mit gteidjmäfjig gefdjnittenen unb in Sutter gehaltenen Srotfdjnitten
(Sroutong) unb uberftreut mit einer Sßrife getjaetter ißeterfiEie.

*
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zu diesem Zwecke. Empfehlenswert ist die Manier, die erlesenen Beeren

ganz auf die gebackenen Schnitten zu ordnen, sie tüchtig mit Zucker und
Zimmet zu bestreuen und so eine Stunde ziehen zu lassen, ehe man sie

aufträgt.

Gefüllte Krötchen. Von altbackenen kleinen Brötchen wird die
Rinde abgerieben, ein Deckelchen weggeschnitten und die Brötchen
ausgehöhlt. Die ausgefallene Krume wird in Milch eingeweicht, ausgedrückt,
mit Zucker, Zimmet, gestoßenen Mandeln, Weinbesren und Rosinen
gemischt, dies in die Höhlung verteilt, die Deckelchen überbunden und die

Brötchen in Ei und die abgeriebene Rinde getaucht und im Schmalze
gebacken. Man gibt sie mit Eiercrsme oder einer Weinsauce.

Eicrcrême. 3 Deziliter sicher Rahm wird mit 30 Gramm an etwas
Citrone geriebenem Zucker und einem Stück ganzem Zimmet auf das
Feuer gesetzt und aufgekocht. 4 Eigelb werden mit 2—3 Eßlöffeln voll
zurückbehaltenem Rahm wohl verklopft, der kochende Rahm daran
gegossen und unter fortwährendem Rühren nochmals zum Feuer gesetzt.

Wenn am Rande Blasen aufsteigen, richtet man in die Crsmeschüssel
an und rührt noch einige Minuten. Alsdann gibt man den Eierschaum
langsam daran, rührt die Masse, bis sie kühl ist und stellt sie zum
völligen Erkalten gedeckt in den Keller. — Man kann statt Rahm auch

Milch nehmen, rührt dann aber ein Kaffeelöffelchen voll Kartoffelmehl
mit dem Eigelb ab. Eine Abänderung des Geschmackes kann durch
Vanille, statt Citronen, auch Anis, Thee, Lorbeerblatt u. f. w. erzweckt
werden. Auch kann man den Eierschnee erst im Rahm zu Klößen
abkochen und nachher die kühlgewordene Crsme darüber anrichten.

Kohlrüben nach deutscher Art. Nachdem man die zarten, jungen
Herzblättchen bei Seite gelegt hat, werden die Kohlraben geschält

(etwaige besonders große Exemplare in zwei oder mehrere Stücke
geschnitten) und in Salzwasser weichgekocht, sodann in kaltem Wasser
erfrischt und unter Ausscheidung der harten Teile in kleine Scheibchen "

geschnitten. Mit einem Teile des Absudes, einem Stückchen Butter und
etwas Mehl wird eine kleine weiße Sauce hergestellt, dieselbe mit Pfeffer
gewürzt und unter Beigabe der in Salzwasser gesottenen und leicht
gehackten Herzblättchen einige Minuten abgekocht. Hierauf gibt man
die Kohlraben an die Sauce, kocht das Ganze noch 5—10 Minuten,
würzt es vor dem Anrichten mit „Maggi" und gibt es zu Tisch,
garniert mit gleichmäßig geschnittenen und in Butter gebackenen Brotschnitten
(Croutons) und überstreut mit einer Prise gehackter Petersilie.
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flcittipng Irtdlitrtcr JJräfmttertfllfr. Sanierte fßräfentiertelter barf
man nid)t mit ^ei^em SBaffer reinigen, weil fonft ber Sac! fpringt unb
fid) abblättert. Söian neunte ein weicpeS Säppdjen, giefje barauf einige
Sropfen Del unb reibe bainit fo lange, bié ber Seïïer wieber troden
ift. <Siet)t er fcpmierig au®, fo ftäube ntan etwa® 8JM)t barauf unb
poliere et> mit einem weisen, troctenen Sappen ab.

*
(Sraßs (!)lijt= utlb lioliucinflcffef entfernt man am fidjerften unb um

fd)äbtid)ften buret) 2Iu§reiben in ©pirituS. ®er fÇtecî barf border nid)t
mit SSaffer in Berührung ïommen. Bleibt nod) ein grauer ©chatten,
fo get)t er in ber gewöhnlichen 3Bäfc^e au3.

*
lloljrgcflcrijt îlt fpnmtCH. ®a§ 3M)rgefted)t bei ©tüt)ten wirb wieber

ftraff unb feft, wenn man ben ©tut)! fiürgt, baê 3îotjrgefted)t mit ganj
heilem SBaffer mittetft eineê ©djwanuueê red)t gritnb(id) anfeuchtet unb
abwäfcljt, fobaff fid) baë 3M)rgefted)t tüchtig mit Sßaffer anfaugen fann.
hierauf ftellt man ben @tul)t in bie freie Suft ober noch Keffer in bie

fdjarfe Sugtuft nnb täfst il)n troctnen.
*

JliifftßCH |eillt IjerplicUcit. iDîan nehme ju irgenb einer Quantität
bon Seim gewöhnlichen Branntwein, ftatt beê SSafferf. 9Kan bredje
ben Seim in Keine ©tücfe, werfe fie in ein paffenbeê ©taSgefäff unb
gieffe bann ben Branntwein barauf. ®ann berfd)tiefîe man baS ©efäfi
lnftbid)t unb fefçe eê brei bis oier Sage bei ©eite, worauf bann ber
Seint jum ®ebraud)e fertig wirb.

*
®i« niißencljmcs fliinrljminpmittcl jur ^eiitigunj kr fttft in

Sltjinf' Itltil |rn«lteitptmcrn erhält man, wenn man ein paar Sropfen
©dpoefetfäure auf effigfauren Sat! träufelt. ®S entfleht babnrd) ein
Weifjer ®unft, ©ffigfäure, Wetdjer in bem ©emadje einen lieblichen ®uft
berbreitet. ©ffigfauren Satt tann man teidjt bereiten, wenn man ge=

putberten Sat! fo tange mit geWöt)ntichem ©ffig befeudjtet, bis lein
Stufbraufen mehr erfotgt.

-X-

lUirkrljtrficlluitß nligefävlitcr !ttf|Tcr= uuii ©oklßviffc. Seffern
unb ©abetgriffe, wetd)e infotge beS ®ebraud)eS an ©djWarje bertoren
haben, ïann man burd) mehrmaliges Beftreicljen mit einer ©ifenbitriot-
löfung wieber bjerftellen. Sft bie Stbnütjung fo ftarf, bafj erftereS nicpt
hitft, fo beftreidje man bie ©tiete mit einer ©erbftofftöfung unb reibe
fobann jebeS einjetne ©tiicl mit fßadpapier irocfen, bamit eS nid)t ab5

färbe.

SRebattion unb aievlag : grau (£Iife Çonegger in @t.®alleu.
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Reinigung lackierter Präsentierteller. Lackierte Präsentierteller darf
man nicht mit heißem Wasser reinigen, weil sonst der Lack springt nnd
sich abblättert. Man nehme ein weiches Läppchen, gieße darauf einige
Tropfen Oel und reibe damit so lange, bis der Teller wieder trocken

ist. Sieht er schmierig aus, so stäube man etwas Mehl darauf und
poliere es mit einem weichen, trockenen Lappen ab.

Gras-, Nllst- und R»lnieinlltckc entfernt man am sichersten und
unschädlichsten durch Ausreiben in Spiritus. Der Fleck darf vorher nicht
mit Wasser in Berührung kommen. Bleibt noch ein grauer Schatten,
so geht er in der gewöhnlichen Wäsche aus.

Rohrgestecht !N spannen. Das Rohrgeflecht bei Stühlen wird wieder
straff nnd fest, wenn man den Stuhl stürzt, das Rohrgeflecht mit ganz
heißem Wasser mittelst eines Schwammes recht gründlich anfeuchtet und
abwäscht, sodaß sich das Rohrgeflecht tüchtig mit Wasser ansaugen kann.
Hierauf stellt man den Stuhl in die freie Luft oder noch besser in die
scharfe Zuglust nnd läßt ihn trocknen.

Flüsstgcn Leim herzustellen. Man nehme zu irgend einer Quantität
von Leim gewöhnlichen Branntwein, statt des Wassers. Man breche
den Leim in kleine Stücke, werfe sie in ein passendes Glasgefäß und
gieße dann den Branntwein darauf. Dann verschließe man das Gefäß
luftdicht und setze es drei bis vier Tage bei Seite, worauf dann der
Leim zum Gebrauche fertig wird.

Ein lNlgcitthmes Räiilhcrungsinittel zur Reinigung der Luft in

Slhlns' und Kranllenzimmern erhält man, wenn man ein paar Tropfen
Schwefelsäure auf essigsauren Kalk träufelt. Es entsteht dadurch ein
weißer Dunst, Essigsäure, welcher in dem Gemache einen lieblichen Duft
verbreitet. Essigsauren Kalk kann man leicht bereiten, wenn man
gepulverten Kalk so lange mit gewöhnlichem Essig befeuchtet, bis kein

Aufbrausen mehr erfolgt.
-X-

Wiederherstellung nligefärliter Messer- und Gàlgriffc. Messerund

Gabelgriffe, welche infolge des Gebrauches an Schwärze verloren
haben, kann man durch mehrmaliges Bestreichen mit einer Eisenvitriollösung

wieder herstellen. Ist die Abnützung so stark, daß ersteres nicht
hilft, so bestreiche man die Stiele mit einer Gerbstofflösnng und reibe
sodann jedes einzelne Stück mit Packpapier trocken, damit es nicht
abfärbe.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St.Galleu.
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